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5 7 1 . Verordnung: Änderung der Verordnung über die Lehrpläne für Höhere technische und gewerbliche
Lehranstalten

571 . Verordnung des Bundesministers für
Unterricht, Kunst und Sport vom 25. Juli
1989, mit der die Verordnung über die Lehr-
pläne für Höhere technische und gewerbliche

Lehranstalten geändert wird

Artikel I

Auf Grund des Schulorganisationsgesetzes,
BGBl. Nr. 242/1962, zuletzt geändert durch das
Bundesgesetz BGBl. Nr. 327/1988, insbesondere
dessen §§ 6, 72 und 73, sowie hinsichtlich der in
den jeweiligen Anlagen enthaltenen Einstufungen
von Unterrichtsgegenständen und Lehrverpflich-
tungsgruppen auf Grund des § 7 Abs. 1 des Bundes-
lehrer-Lehrverpflichtungsgesetzes, BGBl. Nr. 244/
1965, zuletzt geändert durch das Bundesgesetz
BGBl. Nr. 287/1988, wird — hinsichtlich der Ein-
stufung in die Lehrverpflichtungsgruppen im Ein-
vernehmen mit dem Bundesminister für Gesundheit
und öffentlicher Dienst und dem Bundesminister
für Finanzen — verordnet:

Die Verordnung des Bundesministers für Unter-
richt, Kunst und Sport vom 30. April 1986 über die
Lehrpläne für Höhere technische und gewerbliche
Lehranstalten, BGBl. Nr. 412, in der Fassung der
Verordnungen BGBl. Nr. 487/1987 und BGBl.
Nr. 437/1988 wird wie folgt geändert:

1. Artikel I § 1 lautet:

„§ 1. Für die nachstehend genannten Höheren
technischen und gewerblichen Lehranstalten wer-
den die in den jeweils angeführten Anlagen enthal-
tenen Lehrpläne erlassen:

1. Höhere Lehranstalt für Bautechnik — Aus-
bildungszweig: Hochbau (Anlagen 1 und
1.1.1)

2. Höhere Lehranstalt für Bautechnik — Aus-
bildungszweig: Tiefbau (Anlagen 1 und
1.1.2)

3. Höhere Lehranstalt für Möbelbau und
Innenausbau (Anlagen 1 und 1.1.4)

4. Höhere Lehranstalt für Chemie — Ausbil-
dungszweig: Technische Chemie (Anlagen 1
und 1.2.1)

5. Höhere Lehranstalt für Chemie — Ausbil-
dungszweig: Biochemie, Biotechnologie und
Gentechnik (Anlagen 1 und 1.2.3)

6. Höhere Lehranstalt für Chemie — Ausbil-
dungszweig: Leder- und Naturstofftechno-
logie (Anlagen 1 und 1.2.4)

7. Höhere Lehranstalt für Elektrotechnik —
Ausbildungszweig: Energietechnik und Lei-
stungselektronik (Anlagen 1 und 1.3.1)

8. Höhere Lehranstalt für Elektrotechnik —
Ausbildungszweig: Steuerungs- und Rege-
lungstechnik (Anlagen 1 und 1.3.1.1)

9. Höhere Lehranstalt für Elektronik — Aus-
bildungszweig: Nachrichtentechnik (Anla-
gen 1 und 1.3.2)

10. Höhere Lehranstalt für Elektronik — Aus-
bildungszweig: Informatik (Anlagen 1 und
1.3.2.1)

11. Höhere Lehranstalt für Elektronik — Aus-
bildungszweig: Biomedizinische Technik
(Anlagen 1 und 1.3.2.2)

12. Höhere Lehranstalt für Maschinenbau —
Ausbildungszweig: Automatisierungstechnik
(Anlagen 1 und 1.4.9)

.13. Höhere Lehranstalt für Maschinenbau —
Ausbildungszweig: Fertigungstechnik (Anla-
gen 1 und 1.4.10)

14. Höhere Lehranstalt für Textiltechnik —
Ausbildungszweig: Weberei und Spinnerei
(Anlagen 1 und 1.5.1)

15. Höhere Lehranstalt für Textiltechnik —
Ausbildungszweig: Wirkerei und Strickerei
(Anlagen 1 und 1.5.2)

16. Höhere Lehranstalt für Textilchemie (Anla-
gen 1 und 1.5.3)

17. Höhere Lehranstalt für Textil-Design (Anla-
gen 1 und 1.5.4)

18. Höhere Lehranstalt für Berufstätige für
Elektrotechnik (Anlagen 2 und 2.3.1)

19. Höhere Lehranstalt für Berufstätige für
Elektronik (Anlagen 2 und 2.3.2)

20. Höhere Lehranstalt — Kolleg Technische
Chemie (Anlagen 3 und 3.2.1)

21. Höhere Lehranstalt — Kolleg Elektrotech-
nik (Anlagen 3 und 3.3.1)

22. Höhere Lehranstalt — Kolleg Elektronik
(Anlagen 3 und 3.3.2)
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23. Höhere Lehranstalt — Kolleg Mode und
Bekleidungstechnik (Anlagen 3 und 3.7)

24. Höhere Lehranstalt für Berufstätige — Kol-
leg Elektrotechnik (Anlagen 4 und 4.3.1)

25. Höhere Lehranstalt für Berufstätige — Kol-
leg Elektronik (Anlagen 4 und 4.3.2)

26. Höhere Lehranstalt — Aufbaulehrgang
Elektronik (Anlagen 7 und 7.3.2)

27. Höhere Lehranstalt für Fremdenverkehrsbe-
rufe — Aufbaulehrgang (Anlage 7.7)

28. Höhere Lehranstalt für Mode und Beklei-
dungstechnik — Aufbaulehrgang
(Anlage 7.8)

29. Höhere Lehranstalt für Berufstätige — Auf-
baulehrgang Elektronik (Anlagen 8 und
8.3.2)."

2. In Anlage 1 Abschnitt IV (Bildungs- und Lehr-
aufgabe der gemeinsamen Unterrichtsgegenstände;
Aufteilung des Lehrstoffes auf die einzelnen Schul-
stufen, didaktische Grundsätze) lautet der Pflicht-
gegenstand und die unverbindliche Übung „Leibes-
übungen" jeweils:

„LEIBESÜBUNGEN

Siehe BGBl. Nr. 37/1989."

3. Die einen Bestandteil dieser Verordnung bil-
denden Anlagen werden wie folgt eingefügt:

a) die Anlagen 1.1.1, 1.1.2 und 1.1.4 vor Anlage
1.2.1

b) die Anlagen 1.4.9 und 1.4.10 nach Anlage
1.3.2.2

c) die Anlagen 1.5.1, 1.5.2, 1.5.3, 1.5.4 nach
Anlage 1.3.2.2

d) die Anlage 3.2.1 nach Anlage 2.3.2.

4. In der Anlage 7.7 Abschnitt IV lautet der
Pflichtgegenstand „Leibesübungen":

„24. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1"

5. In Anlage 7.8 Abschnitt IV lauten

a) der Pflichtgegenstand „Leibesübungen":

„12. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1."

b) die unverbindliche Übung „Leibesübungen"

„LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1."

Artikel II

(1) Diese Verordnung (mit Ausnahme der Lehr-
pläne für den Religionsunterricht) tritt wie folgt in
Kraft:

1. für den I.Jahrgang und das 1. Semester mit
1. September 1989,

2. für das 2. Semester mit Beginn des zweiten
Semesters des Schuljahres 1989/90,

3. für den II. Jahrgang und das 3. Semester mit
1. September 1990,

4. für das 4. Semester mit Beginn des zweiten
Semesters des Schuljahres 1990/91,

5. für den III. Jahrgang mit 1. September 1991,
6. für den IV. Jahrgang mit 1. September 1992

und
7. für den V.Jahrgang mit 1. September 1993.

(2) Mit dem Inkrafttreten dieser Verordnung tre-
ten die in der Verordnung über die Lehrpläne für
Höhere technische und gewerbliche Lehranstalten,
BGBl. Nr. 492/1977, in der Fassung der Verord-
nungen BGBl. Nr. 519/1982 und 109/1984 enthal-
tenen Lehrpläne der Höheren Lehranstalt für Bau-
technik — Hochbau (Anlage 1.1.1), der Höheren
Lehranstalt für Bautechnik — Tiefbau (Anlage
1.1.2), der Höheren Lehranstalt für Möbelbau und
Innenausbau (Anlage 1.1.4), der Höheren Lehran-
stalten für Textiltechnik — Weberei und Spinnerei
(Anlage 1.5.1), — Wirkerei und Strickerei (Anlage
1.5.2) und Textilchemie (Anlage 1.5.3) sowie des
Kollegs für technische Chemie (Anlage 3.2.1) außer
Kraft.

Artikel III

Die in den Anlagen enthaltenen Lehrpläne für
den Religionsunterricht wurden von den betreffen-
den Kirchen und Religionsgesellschaften erlassen
und werden hiemit gemäß § 2 Abs. 2 des Religions-
unterrichtsgesetzes, BGBl. Nr. 190/1949, zuletzt
geändert durch das Bundesgesetz BGBl. Nr. 329/
1988, bekanntgemacht.

Hawlicek
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Anlage 1.1.1

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR BAUTECHNIK

Ausbildungszweig Hochbau

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL

Siehe Anlage 1.

III. A L L G E M E I N E D I D A K T I S C H E
G R U N D S Ä T Z E

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN
UNTERRICHTSPEGENSTÄNDE,
AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN
SCHULSTUFEN, DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

A. P F L I C H T G E G E N S T Ä N D E

2. DEUTSCH
Siehe Anlage 1.

3. L E B E N D E F R E M D S P R A C H E

(Englisch, Französisch, Italienisch, Russisch)

Siehe Anlage 1.

4. GESCHICHTE UND SOZIAL-
KUNDE

Siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufspraxis des
Fachgebietes notwendige Sicherheit im Rechnen
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mit Zahlen, Variablen und Funktionen besitzen
und die Methoden der Analysis, der Numerik und
der Statistik auf Aufgaben anderer Unterrichtsge-
genstände anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Algebra:

Zahlenbereiche, Gleichungen (Terme, lineare
Gleichungen und Ungleichungen, Formelumwand-
lungen, rein quadratische Gleichungen), Funktio-
nen (Darstellung von Funktionen, lineare Funktio-
nen, quadratische Funktionen, Kreisfunktionen für
einfache trigonometrische Anwendungen), Addi-
tion und Subtraktion von Vektoren, Multiplikation
eines Vektors mit einem Skalar.

Numerik:

Numerisches Rechnen (Überschlagsrechungen,
Gleitkommazahlen, Zahlen begrenzter Genauig-
keit, Gebrauch der in der Praxis üblichen Rechen-
geräte, Gebrauch von Funktionstafeln).

Geometrie:

Planimetrie (Kongruenz, Ähnlichkeit), Trigono-
metrie des rechtwinkeligen Dreiecks.

II. J a h r g a n g , (3 Wochenstunden):

Algebra:

Potenzen mit reellen Exponenten, Rechenopera-
tionen mit Logarithmen, quadratische Gleichungen,
Exponentialgleichungen, logarithmische Gleichun-
gen, lineare Gleichungssysteme bis zu 3 Variablen,
Potenz- und Wurzelfunktionen, Kreis- und Arcus-
funktionen, Exponentialfunktionen und logarithmi-
sche Funktionen, Vektorrechnung (Skalarprodukt,
Vektorprodukt).

Geometrie:

Berechnung des Dreiecks mit Hilfe des Sinus-
und des Cosinussatzes.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Analysis:

Folgen und Reihen, Grenzwertbegriff, Stetigkeit
von Funktionen; Differenzenquotient, Differential-
quotient, Ableitung reeller Funktionen, Differentia-
tionsregeln, Kurvendiskussion; Extremwertaufga-
ben, unbestimmtes, bestimmtes Integral.

Statistik:

Häufigkeitsverteilungen, Stichprobenkenngrö-
ßen, Fehlerrechnung, Korrelationsrechnung und
Regressionsrechnung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Dementsprechend werden daher die Rechenbei-
spiele zu wählen sein. Die Absprache mit den Leh-
rern der fachtheoretischen Pflichtgegenstände ist
erforderlich, um die rechtzeitige Bereitstellung
mathematischer Kenntnisse zu sichern.

In jedem Jahrgang drei Schularbeiten.

9. PHYSIK UND ANGEWANDTE PHYSIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Vorgänge, insbesondere im
Hinblick auf die Veränderung vorgegebener Para-
meter, exakt beobachten und beschreiben können.
Er soll physikalische Begriffe und Methoden
beherrschen, die kausalen Zusammenhänge physi-
kalischer Vorgänge beschreiben können und auf
den für die elektronische Datenverarbeitung wich-
tigen Teilgebieten der Physik, insbesondere der
Halbleiterphysik und der Informationsphysik,
grundlegende Kenntnisse aufweisen. Er soll sich
der in der Physik verwendeten Symbolik bedienen
können und die geltenden Normen anwenden.

Der Schüler soll physikalische Strukturen der
Materie erkennen und beschreiben können und
sich der Natur von Modellvorstellungen bewußt
sein.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Allgemeine Physik:

Aufgaben und Arbeitsweise der Physik. Interna-
tionales Einheitensystem (SI); wichtige alte Einhei-
ten.

Dynamik der festen Körper:

Translation (gleichförmige Bewegung, gleichmä-
ßig beschleunigte Bewegung; Arbeit, Energie, Lei-
stung; Newton-Axiome, Impulssatz). Rotation
(Trägheitsmoment, dynamisches Grundgeset2:,
Zentripetalkraft, Gravitation).

Statik der festen Körper:

Kraft, Kraftmoment; Gleichgewichtsbedingun-
gen.
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Mechanik der Flüssigkeiten und der Gase:

Druck, Auftrieb, Molekularkräfte. Strömungen.

Elektrizität:

Gleichstrom. Ohmsches Gesetz, Kirchhoff-
Gesetze.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Mechanische Schwingungen und Wellen:

Eigenschaften (Interferenz, Reflexion, Brechung,
Beugung, Polarisation). Akustik einschließlich
Infraschall und Ultraschall.

Optik:

Geometrische Optik. Wellenoptik (Beugung,
Interferenz, Polarisation). Photometrie. Farben-
lehre.

Magnetfeld und Elektromagnetismus:

Charakteristische Größen, Erscheinungen und
Gesetze. Magnetische Werkstoffe. Magnetische
Kreise. Induktionsgesetz.

Elektrizität:

Wirkungen des elektrischen Stromes. Wechsel-
strom. Technische Anwendungen der Elektrodyna-
mik.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Wärmelehre:

Temperatur, Temperaturmessung. Ausdehnung
fester, flüssiger und gasförmiger Stoffe. Wärme,
Wärmemessung; Wärmetransport. Hauptsätze der
Wärmelehre, Kreisprozesse. Tieftemperaturtech-
nik.

Elektrizität:

Elektrostatik. Elektrizitätsleitung in festen, flüs-
sigen und gasförmigen Stoffen sowie im Vakuum.
Anwendungen (Elektronenbewegung im elektri-
schen und magnetischen Feld, Elemente der
Impulstechnik).

Informationstheorie:

Informationsgehalt von Nachrichten, Übermitt-
lungskapazität von Kanälen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist der
Beitrag zur theoretischen Durchdringung von
Strukturen und Prozessen sowie zur Modellbil-

dung; besondere Bedeutung kommt dem physikali-
schen Verständnis der EDV-Hardware zu.

Am besten bewährt sich das Ausgehen von der
Versuchsbeobachtung aus der physikalische
Zusammenhänge erschlossen und Gesetzmäßigkei-
ten formuliert werden.

10. C H E M I E , A N G E W A N D T E C H E -
MIE U N D U M W E L T T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Fachrichtung bedeut-
samen Begriffe und Gesetze der Chemie beherr-
schen.

Der Schüler soll Strukturen im Aufbau der Mate-
rie erkennen und beschreiben können. Er soll den
Aufbau, die Funktion und den Einsatz der im Fach-
gebiet verwendeten Stoffe sowie deren Auswirkun-
gen auf die Umwelt kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe und Gesetze:

Atomaufbau und Periodensystem; chemische
Bindung; Oxidationszahl; Protolyse; pH-Wert;
Redoxreaktionen, Elektrolyse, Energieverhältnisse
chemischer Reaktionen. Stöchiometrische Gesetze
und einfache Berechnungen.

Anorganische Werk- und Hilfsstoffe:

Metalle, •Halbmetalle, Nichtmetalle; Isolations-
stoffe; Halbleiter. Inerte Gase; Brennstoffe.

Elektrochemie:

Redoxreihe, galvanische Zellen; Korrosion und
Korrosionsschutz; Galvanostegie.

11. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Organische Chemie:

Kohlenwasserstoffe (molekularer Aufbau,
Nomenklatur; Rohstoffbasis); in organischen
Werkstoffen des Fachgebietes enthaltene funktio-
nelle Gruppen: Kunststoffe (molekularer Aufbau,
Eigenschaften); Isolationsstoffe, Schmieröle.

Umwelttechnik:

Luft-, Wasser-, Abwässer- und Bodenverunreini-
gungen (Entstehung, Vorbeugung, Behebung).
Sondermüll. Biologisch gefährliche Stoffe am
Arbeitsplatz. Feuerlöschmittel. Abfallverwertung.
Sozial- und wirtschaftspolitische Aspekte (Verursa-
cherprinzip; Interessenkonflikte).
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Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Fachrichtung. Aus methodi-
schen Gründen erweist es sich als zweckmäßig, die
erforderlichen Versuche vor allem im II. Jahrgang
durch audiovisuelle Hilfsmittel zu unterstützen.

11. D A R S T E L L E N D E G E O M E T R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Rissen eines Objektes des-
sen Aufbau ablesen und die in der Zeichnung ent-
haltenen Informationen deuten und konstruktiv
verwerten können. Er soll geometrische Formen an
technischen Objekten erkennen und mit Hilfe einer
Konstruktionszeichnung erfassen sowie eigenstän-
diges technisch-konstruktives Denken unter
Anwendung geeigneter Abbildungsmethoden
zeichnerisch umsetzen können. Er soll mit der
Erzeugung und den Gesetzmäßigkeiten der für das
Fachgebiet bedeutsamen Kurven, Flächen und Kör-
per vertraut sein. Er soll räumliche Gegebenheiten
in Handskizzen darstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Projektion und Axonometrie, Anwendung auf
ebenflächig begrenzte Körper und spezielle einfa-
che Flächen:

Räumliches kartesisches Rechtssystem, Parallel-
projektion. Aufbauverfahren der Axonometrie, spe-
zielle axonometrische Angaben gemäß ÖNORM
A 6240. Anwendung auf prismatische und pyrami-
denförmige Bauobjekte. Strecke und Gerade, ebene
Figur und Ebene, Körper und Fläche. Grundriß,
Aufriß und Kreuzriß (Normalrisse in den Koordi-
natenebenen, Anordnung in der Zeichenebene).
Konstruktion axonometrischer Risse aus gegebenen
Hauptrissen und umgekehrt. Prismenfläche, Zylin-
derfläche, Pyramidenfläche und Kegelfläche. Kon-
turerzeugende von Zylinder- und Kegelflächen.

Lösung stereometrischer Aufgaben mit Hilfe von
Normalprojektionen:

Angittern in einer Ebene, Schnitte ebenflächig
begrenzter Objekte. Seitenrisse als Konstruktions-
hilfsmittel. Länge einer Strecke, Drehen einer
Ebene in eine Hauptebene, orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene. Anwendung auf Baufor-
men und Holzverbindungen. Netzkonstruktionen.

Böschung von Geraden und Ebenen, ebenflächige
Dach- und Geländeformen:

Intervall und Böschung einer Geraden, Schich-
ten- und Fallgeraden einer Ebene. Intervall und

Böschung einer Ebene. Ebenflächige Dachformen,
Dämme und Einschnitte.

Schatten bei Parallelbeleuchtung:

Parallelschatten an ebenflächig begrenzten Bau-
objekten und deren Schlagschatten auf die horizon-
tale Standebene. Schattenkonstruktionen in axono-
metrischen Rissen.

Normalriß eines Kreises:

Festlegen des Normalrisses eines Kreises durch
Hauptscheitel und einen Punkt. Normalriß von
drehzylindrischen und drehkegelförmigen Objek-
ten.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Ebene Schnitte von Prismen- und Zylinderflächen:

Parallelperspektivität und perspektive Affinität.
Anwendung auf ebene Schnitte von Prismen- und
Zylinderflächen. Kreiszylinderflächen (konstruk-
tive Behandlung, ebene Schnitte).

Normale Axonometrie:

Verzerrungen einer normalaxonometrischen
Angabe. Normalaxonometrischer Riß von zu einer
Koordinatenebene parallelen Kreisen. Einschneide-
verfahren. Anwendung auf Flächen und Objekte in
einfacher Lage zum Koordinatensystem.

Drehflächen und Schraubflächen:

Normalriß einer Kugelfläche und ihrer ebenen
Schnitte, Konturkreise. Drehflächen in Grundstel-
lung (konstruktive Behandlung, Schnitte und mit
projizierenden Ebenen, ebene Schnitte von Drehke-
gelflächen). Schraublinie und Wendelfläche (kon-
struktive Behandlung, Anwendung auf kugelför-
mige und drehflächige Schalen sowie auf Treppen
und wendelflächige Rampen).

Durchdringungen:

Durchdringungen von Zylinderflächen, Kegelflä-
chen und Kugelflächen. Anwendung auf Gewölbe-
formen und Schalen.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schiebflächen und Regelflächen:

Schiebung längs einer Kurve. Parallelumriß einer
Schiebfläche. Anwendung auf Schiebschalen. Fest-
legung einer Regelfläche durch Leitkurven, Regel-
flächen mit einer Richtebene. HP-Fläche und ihre
Anwendung auf Dachflächen und Schalen.
Böschungsflächen. Anwendung bei Damm- und
Einschnittflächen.
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Perspektive:

Zentralprojektion, Fernpunkte und Flucht-
punkte, Ferngeraden und Fluchtgeraden. Durch-
schnittverfahren bei horizontaler Blickachse, nume-
rische Perspektive. Anwendung auf Objekte des
Hochbaues. Messen in horizontalen und lotrechten
Geraden. Axonometrische Perspektive ebenflächig
begrenzter Bauobjekte samt Schattenkonstruktio-
nen. Zentralriß von Kreisen in horizontalen und
lotrechten Ebenen. Anwendung auf Objekte mit
drehzylindrischen Teilen. Rekonstruktion quader-
förmiger Bauobjekte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Auswahl und Gewich-
tung des Lehrstoffes ist die Verwendbarkeit für den
Konstruktionsunterricht der Fachrichtung. Das
räumliche Vorstellungsvermögen wird vor allem
geschult, wenn die Lösungsstrategien anhand der
räumlichen Gegebenheiten — nach Möglichkeit am
Originalobjekt oder an einem Modell — entwickelt
und in der Konstruktionszeichnung nachvollzogen
werden; somit erübrigt sich die Verwendung von
Spuren und Rißachsen. Die zunehmende Bedeu-
tung des computerunterstützten Konstruierens legt
die konsequente Verwendung eines Koordinatensy-
stems nahe. Zur Stützung der Raumanschauung
empfiehlt es sich, axonometrische Risse durchge-
hend zu verwenden.

Das Stundenausmaß erzwingt den Verzicht auf
die Begriffsbildung Doppelverhältnis sowie auf
Hilfsmittel der algebraischen Geometrie.

Im Themenbereich „Projektion und Axonome-
trie, Anwendung auf ebenflächig begrenzte Körper
und spezielle Flächen" ist das Erkennen der für
eine Objektform erforderlichen Maße von Bedeu-
tung. Im Sinne der Berufspraxis erscheint es zweck-
mäßig, auch mit Hauptrissen in getrennter Lage zu
arbeiten. Ferner empfiehlt es sich, auf die geometri-
sche Erzeugung auch der Prismen- und Pyramiden-
flächen als Bewegflächen hinzuweisen.

Für den Themenbereich „Lösung stereometri-
scher Aufgaben mit Hilfe von Normalprojektio-
nen" erweist sich das Zurückführen der Lageaufga-
ben über Ebenen auf das Angittern und der Maß-
aufgaben auf die Ermittlung der Länge einer
Strecke und der Abmessung einer ebenen Figur
sowie die Bedingung für orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene als ökonomisch. Im
Sinne der Berufspraxis erscheint es zweckmäßig,
technische Objekte nicht in allgemeiner Lage dar-
zustellen; für anschauliche Darstellungen bietet
sich die Axonometrie an.

Im Themenbereich „Böschung von Geraden und
Ebenen, ebenflächige Dach- und Geländeformen"
ist es zweckmäßig, die Grundaufgaben unter Ver-
wendung eines kotierten Grundrisses zu wiederho-

len und an praxisorientierten Aufgaben einzuüben.
Zweckmäßig wird der Begriff Fallgerade nur
bezüglich der horizontalen Grundrißebene benützt.

Im Themenbereich „Schatten bei Parallelbe-
leuchtung" empfiehlt es sich im Sinne der Berufs-
praxis, durch Schattenkonstruktionen die räumli-
che Gliederung von Bauobjekten in der Zeichnung
zu betonen. Dabei erweist es sich als vorteilhaft, als
schattenempfangende Ebenen nur die horizontale
Standebene und lotrechte Mauerebenen zu benüt-
zen und gebrochene Schatten auf verschiedene
Bildebenen zu vermeiden.

Im Themenbereich „Normalriß eines Kreises"
empfiehlt es sich, im I. Jahrgang auf die Einführung
konjugierter Durchmesser zu verzichten. Die Ver-
wendung eines zu einer Ellipse perspektiv affinen
Kreises erweist sich vorteilhafter als Brennpunkt-
und Gegenpunktkonstruktionen.

Im Themenbereich „Ebene Schnitte von Pris-
men- und Zylinderflächen" ermöglichen es die
genannten Abbildungen, ebene Schnitte punkt- und
tangentenweise zu übermitteln. Die Unterschei-
dung zwischen der im Raum auftretenden Parallel-
perspektivität und der Perspektiven Affinität in der
Zeichenebene ist für das Verständnis wichtig.

Im Themenbereich „Normale Axonometrie" ist
es zweckmäßig, diese als Sonderfall der im I. Jahr-
gang behandelten Axonometrie einzuführen. Es
empfiehlt sich ihre Anwendung auf solche Objekte
zu beschränken, bei denen die Normalprojektion
zu konstruktiven Vereinfachungen führt.

Im Themenbereich „Drehflächen und Schraub-
flächen" ist es zweckmäßig, zwischen der auf der
Fläche liegenden Kontur und dem in der Zeichen-
ebene auftretenden Umriß zu unterscheiden. Wäh-
rend bei Drehflächen die Behandlung unter Ver-
wendung gepaarter Normalprojektionen ausreicht,
wobei die Drehachse bezüglich einer Normalpro-
jektion projizierend ist, bietet sich bei wendelflächi-
gen Objekten auch der Einsatz der normalen Axo-
nometrie an; es genügt dabei, den axonometrischen
Umriß als Hüllkurve festzulegen. Gegebenenfalls
genügt es, die ebenen Schnitte von Drehkegelflä-
chen nur punkt- und tangentenweise zu behandeln.

Im Themenbereich „Durchdringungen" emp-
fiehlt es sich, Schnittkurven stets auch tangenten-
weise zu konstruieren. Der Denkweise des Techni-
kers entspricht der Verzicht auf komplexe Fortset-
zungen, also parasitische Punkte und Ordnungsab-
zählungen.

Im Themenbereich „Schiebflächen und Regelflä-
chen" ist es zweckmäßig, zwischen der auf der Flä-
che liegenden Kontur und dem in der Zeichen-
ebene auftretenden Umriß zu unterscheiden. Er
reicht aus, Schiebflächen mit ebenen Schiebkurven
zu behandeln; für solche ist eine Darstellung in
frontaler Axonometrie besonders günstig. Es
genügt, Umrisse von Regelflächen als Hüllkurven
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festzulegen. Es empfiehlt- sich, Böschungsflächen
als Regelflächen einzuführen; gegebenenfalls Rön-
nen Schnitte von Damm- und Einschnittsflächen
nur nach der Profilmethode konstruiert werden.

Im Themenbereich „Perspektive" empfiehlt es
sich im Sinne der Berufspraxis, die zweckmäßige
Angabe einer Zentralprojektion entsprechend der
gewünschten Bildwirkung zu diskutieren. Als Vor-
bereitung computerunterstützten Konstruierens in
der Perspektive bietet sich die Behandlung der aus
dem Durchschnittsverfahren folgenden numeri-
schen Perspektive unter Verwendung eines
Taschenrechners an. Gegebenenfalls können die
Zentralrisse von Kreisen nur punkt- und tangenten-
weise behandelt werden. Es ist zweckmäßig, das
aus dem I. Jahrgang bekannte axonometrische
Prinzip auch zur Ermittlung von Zentralrissen ein-
zusetzen und bei den Rekonstruktionen zu verwen-
den.

In jedem Jahrgang zwei Schularbeiten.

12. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE
DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

13. B A U K O N S T R U K T I O N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die bautechnischen Verfahren
und Konstruktionen des Fachgebietes beherrschen.
Er soll bei der Lösung einschlägiger Aufgaben ein-
schließlich einfacher haustechnischer Probleme,
Bausysteme, Bauweisen und Baustoffe nach den
Erfordernissen der Funktion, der Zweckmäßigkeit,
der Beanspruchung und der Wirtschaftlichkeit aus-
wählen und Bauteile materialgerecht konstruieren
können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Begriffe:

Hoch- und Tiefbau, Bauwerk (Art, konstruktive
Elemente), Bauweisen; Ablauf des Bauvorhabens.

Bauplatz:

Baugrund, Abstecken, Erdarbeiten, Absicherun-
gen.

Einfache Gründungen:

Fundamente, Abdichtungen.

Aufgehendes Mauerwerk:

Massivwände, Fänge, Leichtwände, Zwischen-
wände, Holzwände.

Deckenkonstruktionen:

Holzdecken, Massivdecken, Gewölbe, Schalun-
gen und Rüstungen, Deckenuntersichten, Fußbö-
den.

Baustoffe:

Natürliche und künstliche Bausteine (gebrannte
und ungebrannte), Beton, Bindemittel; Holz, Holz-
schutz.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Dachkonstruktionen:

Dachstühle, Dachausbauten, Dachdecker- und
Bauspenglerarbeiten. Flachdächer, Terrassen, Bal-
kone, Loggien, Brüstungen und Geländer; bauphy-
sikalische, Probleme.

Stiegen:

Holz-, Massiv- und Stahlkonstruktionen; Stie-
gengeländer.

Baustoffe:

Eisen und Stahl, Nichteisenmetalle. Dämmstoffe,
Sperrstoffe, Kitte.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Abdichtungen gegen Druckwasser:

Bauarten, Bewegungsfugen.

Ausbauarbeiten:

Wand- und Deckenverputz. Wand- und Decken-
verkleidungen. Fenster, Türen, Tore, Portale;
Beschläge; Verglasungen; Glasdächer und Ober-
lichtenkonstruktionen, Lichtkuppeln. Sonnen-
schutz. Bewegungsfugen. Maler- und Tapeziererar-
beiten; Platten- und Fliesenlegerarbeiten. Arbeits-
und Schutzgerüste.

Hauskanalisation:

Ableitung der Schmutz-, Fäkal- und Nieder-
schlagswässer. Kleinkläranlagen, Senk- und Sicker-
gruben.

Baustoffe:

Verputz und Putzträger; Glas, Kunststoffe, Far-
ben und Anstiche.
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IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bauphysik:

Schall-, Wärme- und Feuchtigkeitsschutz (Tau-
punkt, Dampfdiffusion).

Haustechnik:

Heizung (Wärmebedarf, Energiequellen, Hei-
zungssysteme), Be- und Entlüftung, Klimatisie-
rung. Sanitärinstallation, Gasinstallation. Licht-
und Kraftstrominstallation. Einrichtungsgegen-
stände; Beleuchtungstechnik; Blitzschutz;
Schwachstrominstallation. Aufzüge. Müllbeseiti-
gung.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Adaptierungs- und Sanierungsarbeiten:

Pölzung und Absteifungen, Unterfangungen,
Auswechslungen von tragenden und nichttragen-
den Bauteilen, Trockenlegungen.

Fertigteilbau:

Konstruktion, Montage; Vorhangfassaden.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der modernen Baupraxis.
Zweckmäßigerweise werden in jedem Themenbe-
reich die einschlägigen physikalischen Vorkennt-
nisse der Schüler angesprochen und in die bauprak-
tische Anwendung umgesetzt. Die Bildungs- und
Lehraufgabe erfordert in den einzelnen Themenbe-
reichen die Behandlung der einschlägigen Vor-
schriften, insbesondere der Bauordnung und der
Normen. Ein ökologisch maßvoller und wirtschaft-
lich vertretbarer Einsatz von Energie sollte ange-
strebt sowie energie- und umweltgerechte Anwen-
dungstechnologien (auf dem jeweiligen Stand der
Technik) sollten vermittelt werden.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Modelle, Bilder und Filme sowie durch Lehraus-
gänge und Exkursionen gefördert.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Bauzeichnen und Konstruktionsübungen"
und „Bautechnisches Praktikum" erforderlich.

14. GEBÄUDE- UND GESTAL-
TUNGSLEHRE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die bei der Planung von Gebäu-
den notwendigen Funktions- und Raumerforder-

nisse unter Berücksichtigung von Material, Kon-
struktion und Form sowie die Gestaltungsmöglich-
keiten des Hochbaues unter Berücksichtigung der
Umwelt kennen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Wohnbereiche:

Einteilung, Zuordnung, Orientierung, Einrich-
tungs-, Funktions-, Raum- und Umwelterforder-
nisse.

Wohnbau:

Ein- und Mehrfamilienhaus, verdichtete Wohn-
hausformen.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Bauten für Fremdenverkehr und Gewerbe:

Gaststätten, Pensionen, Werkstätten, Betriebe.

Gestaltungsprinzipien:

Zusammenhänge zwischen Funktion, Konstruk-
tion, Material und Form.

Baukörper:

Analyse, Gesamtwirkung.

Bauaufnahme:

Bestandsaufnahme eines Gebäudes oder wesent-
licher Gebäudeteile.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Daher kommt der Besprechung ausgeführter Pro-
jekte und der Beachtung regionaler Gesichtspunkte
große Bedeutung zu. Bildliche Darstellungen sowie
Modelle fördern die Anschaulichkeit des Unter-
richtes. Das Verständnis der Gestaltungsprinzipien
wird durch vom Schüler angefertigte Zeichnungen
erhöht.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im IV. Jahrgang eine halbe Wochenstunde.

15. S T A T I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll statische Aufgaben des Fachge-
bietes mit zeicherischen und rechnerischen Metho-
den lösen können. Er soll Bauwerke und Bauteile
entsprechend der Beanspruchung bemessen kön-
nen.



239. Stück - Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571 3925

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Kräfte:

Zusammensetzung, Zerlegung, Gleichgewicht;
Schwerpunktbestimmung, Standsicherheit, Bela-
stungsarten und Belastungsnormen, Lastaufstellun-
gen.

Träger:

Statisch bestimmte Träger, Auflagerkräfte,
Schnittgrößen.

Fachwerke:

Auflagerkräfte, Stabkräfte.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Festigkeit:

Mittiger Zug und Druck, Spannungen, Dehnun-
gen.

Biegung:

Trägheits- und Widerstandsmoment; Trägheits-
radien; einfache, schiefe und Doppelbiegung.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Festigkeit:

Knickung, Biegung mit Längskraft, Schub.

Formänderungen:

Biegelinie, Durchbiegung; Winkeländerung.

Systeme:

Gelenkträger, Durchlaufträger.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Systeme:

Dreigelenkbogen, Rahmen.

Wände:

Tragende Wände, Stützmauern.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Verwendung praxisüblicher Hilfsmittel, insbeson-
dere von Tabellenwerken und elektronischen
Rechengeräten, große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung der Vorkennt-
nisse und zur Vermeidung von Doppelgleisigkeiten
sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Stahl- und Holzbau" und „Stahlbetonbau"
erforderlich.

16. S T A H L B E T O N B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll gängige Aufgaben des Stahlbe-
tonbaues selbständig statisch und konstruktiv lösen
können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Beton und Stahlbeton:

Verbundkörper; Baustoffe und Beanspruchun-
gen; Normen; Stahleinlagen, Verlegen der Beweh-
rung, Schalungen und Rüstungen.

Bemessung:

Fundamente, Stützen, Wände. Rechteckquer-
schnitt bei einfacher Biegung, Stahlbetonplatten mit
Hauptbewehrung in einer Richtung, Plattenbalken,
Momententdeckung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Bemessung:

Schubsicherung, Biegung mit Längskraft;
umfanggelagerte Platten; Konsolen, Scheiben, Stie-
gen; Formänderungsnachweis.

Spannbeton und Fertigteile:

Bauweisen, Systeme, Anwendungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung der Vorkennt-
nisse und zur Vermeidung von Doppelgleisigkeiten
sind Absprache mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Statik" und „Bauzeichnen und Konstruk-
tionsübungen" erforderlich.
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17. S T A H L - U N D H O L Z B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Tragwerke aus Stahl
und Holz selbständig statisch und konstruktiv bear-
beiten und Konstruktionszeichnungen anfertigen
können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stahlbau:

Werkstoffe, Normen; Verbindungsmittel;
Schweißtechnik; Zug- und Druckstäbe, Biegestäbe,
Stöße, Fachwerkträger.

Holzbau:

Werkstoffe, Normen; Verbindungsmittel, Leim-
bau; Zug- und Druckstäbe, Biegestäbe, Stöße,
Fachwerkträger.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Bauteile:

Vollwandige Träger; Stützen; Anschlüsse an
Wände und Stützen.

Systeme:

Wand-, Dach- und Hallenkonstruktionen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern des Pflichtge-
genstandes „Statik" erforderlich.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im V. Jahrgang eine Wochenstunde.

18. T I E F B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Aufgaben des Tief-
baues lösen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Grundbau:

Bodenarten, Bodeneigenschaften, Bodenkenn-
werte. Erdstatik. Baugruben, Wasserhaltung, Grün-
dungen.

Siedlungswasserbau:

Wasserversorgung; Bedarfsermittlung, Gewin-
nung, Aufbereitung, Verteilung und Speicherung.

Entsorgung:

Kanalisation; Bemessungsgrundlagen, Entwässe-
rungssysteme, Kläranlagen, Abfallbeseitigung.
Umweltverträglichkeit.

Verkehrswegebau:

Anlage und Konstruktion einfacher Verkehrsflä-
chen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis unter Berücksich-
tigung des Umweltschutzes. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

19. V E R M E S S U N G S W E S E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Methoden und Instru-
mente der Vermessungstechnik sowie die einschlä-
gigen gesetzlichen Vorschriften kennen.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Begriffe:

Maßeinheiten, Messungsfehler (Arten, Begren-
zung). Kataster.

Längenmessung:

Direkte und elektronische Distanzmessung.

Lage- und Höhenmessung:

Aufnahmemethoden, Auswertung; Absteckungs-
arbeiten. Nivellieren und Tachymetrieren.
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Flächenberechnung:

Methoden, Auswertung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Häufigkeit der Anwendung und die Einfachheit
der Verfahren. Daher kommt der praktischen
Anwendung des Gelernten bei Übungen im Felde
besondere Bedeutung zu.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen im
Felde einschließlich Auswertung beträgt eine
Wochenstunde.

20. B A U B E T R I E B

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll norm- und fachgerecht Baumas-
sen ermitteln sowie Leistungsbeschreibungen und
Kalkulationen erstellen können. Er soll die Einsatz-
möglichkeiten und Wartungserfordernisse von
Baumaschinen und Geräten kennen. Er soll ein
Bauvorhaben leiten und überwachen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Bauorganisation:

Projektablauf, Verantwortungsbereich.

Baugesetze:

Bauvorschriften; Umweltrecht; Grundkataster
und öffentliche Bücher, Vertragsnormen, Vertrags-
gestaltung, Bewilligungsverfahren.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Ausmaßermittlung:

Fachnormen, Mengenermittlung, Materialbe-
darf, Kostenschätzung.

Baumaschinen und -geräte:

Arten, Einsatz, Leistungsfähigkeit, Wartung,
Anschaffungs-, Betriebs- und Vorhaltekosten.

Bauorganisation:

Baustelleneinrichtung, Projektmanagement (Ter-
min- und Ablaufplanung, Kostenplanung und Kon-
trolle), Winterbaubetrieb.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Vergabe:

Leistungsverzeichnis, Ausschreibung, Kalkula-
tion, Angebot, Auftragserteilung.

Abrechnung:

Teilrechnung, Schlußrechnung, Nachkalkula-
tion.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Wirtschaftliche Bildung, Rechtskunde
und Staatsbürgerkunde" und „Bautechnisches
Praktikum" erforderlich.

21. B A U S T I L E

Bildungs- und Lehraufgaben:

Der Schüler soll die Wechselwirkung von sozia-
ler, wirtschaftlicher, politischer und schöpferischer
Situation im Verlauf der europäischen Geschichte
interpretieren können. Er soll die Wesenszüge der
Baustile sowie das kunsthistorische Fachvokabular
kennen und auf Aufgaben der Praxis anwenden
können. Er soll typische Formelemente erfassen
und zeichnerisch darstellen können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stilelemente:

Einteilung, Begriffe.

Stilepochen:

Mesopotamien, Ägypten; Griechenland, Rom,
frühchristliche Kunst, Byzanz; Romanik, Gotik;
Renaissance, Barock, Rokoko; 19. und 20. Jahr-
hundert.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis der Entwicklungszusam-
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menhänge sowie die Zusammenhänge zwischen
den Baustilen untereinander und mit den histori-
schen Rahmenbedingungen.

Bildliche Darstellungen und Modelle fördern die
Anschaulichkeit des Unterrichtes. Das Verständnis
der Bau- und Stilelemente wird durch vom Schüler
angefertigte Zeichnungen erhöht.

Das durch die Bildungs- und Lehraufgabe gefor-
derte Ziel einer Gesamtschau erfordert die inten-
sive Zusammenarbeit mit dem Lehrer des Pflichtge-
genstandes „Geschichte und Sozialkunde".

22. BAUZEICHNEN UND KON-
STRUKTIONSÜBUNGEN

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll selbständig normgerechte Bau-
und Konstruktionszeichnungen anfertigen können.
Er soll Schalungs- und Bewehrungspläne auf
Grund statischer Berechnungen erstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Elemente:

Zeichengeräte, Zeichentechniken, Ö-Normen,
Planerstellung, Bemaßung und Beschriftung.

Pläne:

Einfache Konstruktionen.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Pläne:

Grundrisse, Schnitte und Ansichten im Maßstab
1 :100 und 1 :50 nach gegebenen Planunterlagen.
Detail- und Konstruktionszeichnungen.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Pläne:

Einreich- und Ausführungszeichnungen nach
einem Vorentwurf für ein Einfamilienhaus (ange-
legte und gefaltete Parie). Detail- und Konstruk-
tionszeichnungen.

IV. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Pläne:

Ausgewählte Planunterlagen nach Vorentwurf
für alle Planungsphasen eines mehrgeschossigen
Gebäudes.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Pläne:

Statische Berechnungen und Ausführungszeich-
nungen aus dem Stahlbetonbau.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Zur rechtzeitigen
Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur Vermei-
dung von Doppelgleisigkeiten sind Absprachen mit
den Lehrern der Pflichtgegenstände „Baukonstruk-
tion", „Statik", „Stahlbetonbau" und „Bautechni-
sches Praktikum" erforderlich.

23. E N T W U R F Z E I C H N E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll selbständig Bauentwürfe nach
vorgegebenen Raumprogrammen sowie einfache
axonometrische und perspektivische Schaubilder
erstellen können. Er soll einfache Baudetails ent-
werfen können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Entwerfen:

Projekte mittleren Umfanges, davon mindestens
ein Wohnbauprojekt (Vorentwurf, Entwurf, Schau-
bilder für alle Projekte, Ausarbeitung bis zur Bau-
reife für ein Projekt).

Konstruktion:

Gestaltung konstruktiver Details.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis unter besonderer
Berücksichtigung der Umwelt- und Energiesitua-
tion. Daher kommt der Bearbeitung von Übungs-
beispielen aus der Praxis des Fachgebietes, der
Besprechung ausgeführter Projekte und der
Anwendung vorhandener EDV-Programme große
Bedeutung zu.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der fachtheo-
retischen Pflichtgegenstände erforderlich.
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24. F R E I H A N D Z E I C H E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Objekte, insbesondere deren
Proportionen und Farben, nach der Natur, nach
Modellen und aus der Vorstellung zeichnerisch
wiedergeben können. Er soll Zeichnungen in ver-
schiedenen Formen passend beschriften können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schrift:

Blockschrift, Schriftbild.

Zeichnen und Malen:

Räumliches Sehen. Darstellungstechniken,
Zeichnen von Baukörpern; Zerlegen von Baukör-
pern in einfache geometrische Hilfsformen.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Zeichnen und Malen:

Räumliches Darstellen; Farbe.

Skizzieren:

Gebäudeansichten und einfache Architekturde-
tails unter besonderer Berücksichtigung von Pro-
portion und Maßstab.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis und in anderen
Pflichtgegenständen.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Modelle, Bilder und Filme sowie durch Lehraus-
gänge gefördert.

25. M O D E L L B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Architekturmodelle
anhand von Plänen herstellen können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Fertigkeiten:

Materialien, Techniken.

Modelle:

Einfache Baumassenmodelle; Arbeits- und Archi-
tekturmodelle.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis und in anderen
Pflichtgegenständen.

26. L A B O R A T O R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Normen-Prüfungen an Baustof-
fen, Bauteilen und am Baugrund kennen. Er soll die
in der Baupraxis häufigen Aufgaben der Güteprü-
fung lösen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Baustoffprüfung:

Eignungs- und Güteprüfungen.

Bauteilprüfung:

Eignungs- und Güteprüfungen, bauphysikalische
Messungen.

Boden- und Baugrundprüfung:

Methoden der Baugrunderkundung, Bestim-
mung der bodenphysikalischen und bodenmechani-
schen Kennwerte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Verfahren in der Baupraxis. Die
Messungen, Untersuchungen und Auswertungen
bauen auf den in den fachtheoretischen Unter-
richtsgegenständen und im Pflichtgegenstand
„Bautechnisches Praktikum" erworbenen Kennt-
nissen und Fertigkeiten auf.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung der Übungs-
protokolle und die Ausarbeitung der Laborato-
riumsberichte verlangt.

27. B A U T E C H N I S C H E S PRAKTI-
KUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Ausbildungszweig ver-
wendeten Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen
und Arbeitsbehelfe handhaben und instandhalten
können. Er soll die Eigenschaften sowie die Bear-
beitungs- und Verwendungsmöglichkeiten der für
den Ausbildungszweig bedeutsamen Werk- und
Hilfsstoffe kennen.



3930 239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571

Der Schüler soll die praktischen Arbeiten des
Maurers und des Zimmerers, ausgehend von norm-
gerechten Zeichnungen, selbständig, sach- und
normgerecht durchführen können. Er soll den Bau-
stellenbetrieb nach handwerklichen, wirtschaftli-
chen und technischen Gesichtspunkten beurteilen
können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Unfallverhütungsvorschriften kennen und
beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Maurerei-Handwerkstätte:

Bauhofbetrieb, Bauhofordnung, Unfallverhü-
tung. Handhaben und Instandhalten der zu ver-
wendenden Werkzeuge, Baumaschinen, Baugeräte,
Vorrichtungen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe.
Anlegen von Gebäuden, Aufstellen und Einwinkein
von Schnurgerüsten. Aufreißen und Anlegen von
Mauern und Wänden. Mörtelbereitung, Ziegel-
mauerwerk einschließlich Pfeiler, Rauchfänge,
Abgasfänge und Lüftungen mit den verschiedenen
Mörtelarten. Waagriß und Aufstich. Überdecken
von Maueröffnungen. Gerüstungen (Arten, kon-
struktive Elemente). Grober und feiner Innenwand-
verputz auf verschiedenen Putzträgern. Horizon-
tale und vertikale Bauwerksabdichtungen. Verset-
zen von Tür- und Fensterstöcken oder Zargen.

Beton- und Stahlbetonbau:

Einfache Schalungen; Betonherstellung; Trans-
portieren, Einbringen, Verdichten und Nachbehan-
deln des Betons. Fundierungen aus bewehrtem und
unbewehrtem Beton.

Zimmerei-Handwerkstätte:

Handhaben und Instandhalten der Werkzeuge,
Maschinen, Vorrichtungen, Einrichtungen, Geräte
und Arbeitsbehelfe. Messen, Anreißen, Sägen,
Stemmen, Schlitzen, Zapfenschneiden, Bohren,
Abrichten und Hobeln. Herstellen von zimmer-
mannsmäßigen Holzverbindungen und Verbindun-
gen mit verschiedenen Verbindungsmitteln (Dübel,
Bolzen, Nagel- und Leimbauweise).

II. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Maurerei-Handwerkstätte:

Herstellen verschiedenartiger Wände und Mau-
erwerkskörper aus verschiedenen Baustoffen.
Natursteinmauerwerk einschließlich Zurichten der
Steine, Verfugen des Mauerwerks; Aufreißen und
Mauern von Bögen, Lehrbögen und Gewölben.
Aufstellen von Leichtwänden. Stemmen von
Durchbrüchen und Schlitzen im Mauerwerk, Ein-

setzen von Dübeln. Bauwerksabdichtungen und
Trockenlegungen. Putzsanierung. Verputzen und
Ziehen von Gesimsen. Herstellen von Schablonen.
Sichern und Absteifen von Baugruben und Künet-
ten, Pölzungen. Verlegen von Beton- und Natur-
steinplatten. Estriche. Kanal- und Putzschachther-
stellung. Verlegen und Einmauern von Stahlträgern
und deren Verankerungen. Verkleidungsarbeiten
an Innen- und Außenwänden und Decken. Wand-
und Deckenverputze in verschiedenen Techniken.
Schall- und Wärmeschutzmaßnahmen. Adaptie-
rungs-, Sanierungs- und Abbrucharbeiten. Aus-
wechseln von nichttragenden Wänden. Aufreißen
einfacher Stiegen.

Beton- und Stahlbetonbau:

Biegen und Verlegen von Baustahl nach Biege-
und Bewehrungsplänen. Einbauen und Verlegen
von Betonwerksteinen und Betonfertigteilen. Ver-
setzen von Stufen. Schalungssysteme, Stahlbeton,
Stahlbetonkonstruktionen unter Verwendung von
Ortbeton und Fertigteilen; Montagebau. Spannbe-
tonkonstruktionen.

Zimmerei-Maschinenwerkstätte:

Stationäre und tragbare Holzbearbeitungsma-
schinen (Handhaben, Einsatz, Pflege). Zinken,
Graten, Fräsen, Fasen, Abrichten und Leimen. Stie-
genbau (Aufreißen, Austragen, Herstellen von
Krümmlingen). Holzsparende Dachstuhlkonstruk-
tionen.

Holzkonstruktionswerkstätte:

Aufschnüren, Anreißen, Abbinden und Bezeich-
nen von zimmermannsmäßigen Holzkonstruktio-
nen. Austragen von Graten, Ichsen und Schiften.
Aufreißen und Herstellen von Holzstiegen. Verle-
gen und Verarbeiten von Leichtbauplatten. Kon-
struktiver und chemischer Holzschutz.

Baumaschinenwerkstätte:

Handhaben, Einsatz, Pflege und Instandhaltung
von Baumaschinen. Schweiß- und Befestigungs-
technik.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Beton- und Stahlbetonbau:

Betonsanierung, Betonkosmetik.

Holzkonstruktionswerkstätte:

Rechnerischer Abbund verschiedener Dachstuhl-
konstruktionen, Dachausbau, Blockhausbau.

Baunebengewerbe und bauverwandte Gewerbe:

Bautischlerarbeiten, Dachdeckerarbeiten, Speng-
lerarbeiten, Sanitär- und Elektroinstallationen.



239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571 3931

Maler-, Anstreicher-, Tapezierer-, Platten- und
Fliesenleger-, Stukkateur-, Pflasterer-, Schwarz-
decker- und Abdichtungsarbeiten.

Arbeitsvorbereitung und Materiallager:

Bedarfsermittlungen. Lagern und Sortieren von
Baustoffen. Lagern. Pflegen und Auswählen von
Hölzern. Vorbereitung für die Baustelleneinrich-
tung. Termin- und Einsatzplanung. Organisation
des Lagerplatzes. Führung des Inventars. Innerbe-
triebliche Abrechnung. Bauberichterstattung. Bau-
abrechnung in bezug auf schuleigene Produkte und
Baustellen unter Einsatz moderner Hilfsmittel ein-
schließlich EDV.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, der Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe sowie mit
den Eigenschaften der verwendeten Werk- und
Hilfsstoffe, vor allem aber mit den einschlägigen
Sicherheitsvorschriften vertraut sein. Die in der all-
gemeinen Dienstnehmerschutzverordnung sowie
im Arbeitnehmerschutzgesetz vorgesehenen Maß-
nahmen zur Verhütung von Arbeitsunfällen und
beruflichen Erkrankungen sind dem Schüler im
Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen einge-
hend zu erläutern; ihre Beachtung ist den Schülern
zur Pflicht zu machen. In diesem Zusammenhang
ist die Abstimmung mit den Lehrern der theore-
tisch-technischen Unterrichtsgegenstände von
besonderer Wichtigkeit.

Die Gewandtheit in den Fertigkeiten wird vor
allem durch allmähliche Anhebung des Schwierig-
keitsgrades in den einzelnen Bereichen gefördert.
In ähnlicher Weise wird die Selbständigkeit der
Schüler durch allmähliche Verringerung der
Anweisungen für die einzelnen Arbeitsschritte
erhöht.

Damit der Schüler mit der Baustellenorganisa-
tion vertraut wird, erscheint es wichtig, daß das
bautechnische Praktikum analog organisiert ist und
der Schüler auch die organisatorischen Arbeiten
vom Bauauftrag bis zur Abnahme kennenlernt. Der
Dokumentation über die durchgeführten Arbeiten
dient ein vom Schüler geführtes Arbeitsheft mit
chronologischen Eintragungen.

Schuleigene Baustellen (Außenbaustellen) tragen
zur Praxisnähe des Unterrichtes bei; sie bedürfen
sorgfältiger Planung, um wirtschaftliche Baumetho-
den und einen der Praxis entsprechenden Bauab-
lauf zu gewährleisten.

28. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

ZWEITE LEBENDE FREMDSPRACHE

(Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Rus-
sisch, Serbokroatisch oder Ungarisch)

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

REFA

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im REFA-Grundlehrgang-
Bauwesen definierten Kenntnisse und Fertigkeiten
auf dem Gebiet des Arbeitsstudiums beherrschen.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Arbeitsstudien:

Datenermittlung und Kostenrechnung.

Arbeitsorganisation:

Arbeitsvorbereitung, Arbeitsgestaltung und
Lohndifferenzierung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung in der betrieblichen
Praxis. Die Regeln werden zweckmäßigerweise aus
anschaulichen Beispielen angeleitet. Zwecks recht-
zeitiger Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur
Vermeidung von Doppelgleisigkeiten ist die
Absprache mit dem Lehrer des Pflichtgegenstandes
„Baubetrieb" erforderlich.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. U N V E R B I N D L I C H E Ü B U N G E N

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.
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Anlage 1.1.2

HÖHERE LEHRANSTALT FÜR BAUTECHNIK

Ausbildungszweig Tiefbau

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN
UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE,
AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN
SCHULSTUFEN, DIDAKTISCHE

GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

A. P F L I C H T G E G E N S T Ä N D E

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE F R E M D S P R A C H E

(Englisch, Französisch, Italienisch, Russisch)

Siehe Anlage 1.

4. G E S C H I C H T E U N D SOZIAL-
K U N D E

Siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSRUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufspraxis des
Fachgebietes notwendige Sicherheit im Rechnen
mit Zahlen, Variablen und Funktionen besitzen
und die Methoden der Analysis, der Numerik und
der Statistik auf Aufgaben anderer Unterrichtsge-
genstände anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.
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III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Analysis:

Zahlenfolgen und Reihen, Grenzwert, Stetigkeit,
Differenzquotient, Ableitung reeller Funktionen,
Differentiationsregeln, Differential, Funktionsdis-
kussion; unbestimmtes, bestimmtes Integral. Funk-
tionen mit zwei unabhängigen Variablen, gewöhn-
liche lineare Differentialgleichungen mit konstan-
ten Koeffizienten.

Algebra und Numerik:

Vektoralalgebra, Matrizenrechnung.

Statistik:

Häufigkeitsverteilungen, Stichprobenkenngrö-
ßen, Fehlerrechnung, Korrelationsrechnung und
Regressionsrechnung. Testverfahren, Varianzana-
lyse, Korrelationskoeffizienten.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Dementsprechend werden daher die Rechenbei-
spiele zu wählen sein. Die Absprache mit den Leh-
rern der fachtheoretischen Pflichtgegenstände ist
erforderlich, um die rechtzeitige Bereitstellung
mathematischer Kenntnisse zu sichern.

In jedem Jahrgang drei Schularbeiten.

9. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Siehe Anlage 1.1.1.

10. CHEMIE, ANGEWANDTE CHE-
MIE UND UMWELTTECHNIK

Siehe Anlage 1.1.1.

11. D A R S T E L L E N D E G E O M E T R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Rissen eines Objektes des-
sen Aufbau ablesen und die in der Zeichnung ent-
haltenen Informationen deuten und konstruktiv
verwerten können. Er soll geometrische Formen an
technischen Objekten erkennen und mit Hilfe einer
Konstruktionszeichnung erfassen sowie eigenstän-
diges technisch-konstruktives Denken unter
Anwendung geeigneter Abbildungsmethoden
zeichnerisch umsetzen können. Er soll mit der
Erzeugung und den Gesetzmäßigkeiten der für das
Fachgebiet bedeutsamen Kurven, Flächen und Kör-
per vertraut sein. Er soll räumliche Gegebenheiten
in Handskizzen darstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Kotierte Projektion:

Kotierter Grundriß, Geländeflächen, Schichten-
pläne, Profile. Böschungskegelflächen (konstruk-
tive Behandlung, ebene Schnitte). Böschungsflä-
chen. Anwendung auf die Ermittlung von Damm-
und Einschnittflächen.

Perspektive:

Zentralprojektion, Fernpunkte und Flucht-
punkte, Ferngeraden und Fluchtgeraden. Durch-
schnittverfahren bei horizontaler Blickachse, nume-
rische Perspektive, Zeigerverfahren. Anwendung
auf durch kotierte Grundrisse erfaßte Objekte des
Straßenbaus. Messen in horizontalen und lotrech-
ten Gerade. Rasterverfahren. Axonometrische Per-
spektive ebenflächig begrenzter Bauobjekte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Auswahl und Gewich-
tung des Lehrstoffes ist die Verwendbarkeit für den
Konstruktionsunterricht der Fachrichtung. Das
räumliche Vorstellungsvermögen wird vor allem
geschult, wenn die Lösungsstrategien anhand der
räumlichen Gegebenheiten — nach Möglichkeit am
Originalobjekt oder an einem Modell — entwickelt
und in der Konstruktionszeichnung nachvollzogen
werden; somit erübrigt sich die Verwendung von
Spuren und Rißachsen. Die zunehmende Bedeu-
tung des computerunterstützten Konstruierens legt
die konsequente Verwendung eines Koordinatensy-
stems nahe. Zur Stützung der Raumanschauung
empfiehlt es sich, axonometrische Risse durchge-
hend zu verwenden.

Das Stundenausmaß erzwingt den Verzicht auf
die Begriffsbildung Doppelverhältnis sowie auf
Hilfsmittel der algebraischen Geometrie.

Im Themenbereich „Projektion und Axonome-
trie, Anwendung auf ebenflächig begrenzte Körper
und spezielle Flächen" ist das Erkennen der für
eine Objektform erforderlichen Maße von Bedeu-
tung. Im Sinne der Berufspraxis erscheint es zweck-
mäßig, auch mit Hauptrissen in getrennter Lage zu
arbeiten. Ferner empfiehlt es sich, auf die geometri-
sche Erzeugung auch der Prismen- und Pyramiden-
flächen als Bewegflächen hinzuweisen.
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Für den Themenbereich „Lösung stereometri-
scher Aufgaben mit Hilfe von Normalprojektio-
nen" erweist sich das Zurückführen der Lageaufga-
ben über Ebenen auf das Angittern und der Maß-
aufgaben auf die Ermittlung der Länge einer
Strecke und der Abmessung einer ebenen Figur
sowie die Bedingung für orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene als ökonomisch. Im
Sinne der Berufspraxis erscheint es zweckmäßig,
technische Objekte nicht in allgemeiner Lage dar-
zustellen; für anschauliche Darstellungen bietet
sich die Axonometrie an.

Im Themenbereich „Böschung von Geraden und
Ebenen, ebenflächige Dach- und Geländeformen"
ist es zweckmäßig, die Grundaufgaben unter Ver-
wendung eines kotierten Grundrisses zu wiederho-
len und an praxisorientierten Aufgaben einzuüben.
Zweckmäßig wird der Begriff Fallgerade nur
bezüglich der horizontalen Grundrißebene benützt.

Im Themenbereich „Schatten bei Parallelbe-
leuchtung" empfiehlt es sich im Sinne der Berufs-
praxis, durch Schattenkonstruktionen die räumli-
che Gliederung von Bauobjekten in der Zeichnung
zu betonen. Dabei erweist es sich als vorteilhaft, als
schattenempfangende Ebenen nur die horizontale
Standebene und lotrechte Mauerebenen zu benüt-
zen und gebrochene Schatten auf verschiedene
Bildebenen zu vermeiden.

Im Themenbereich „Normalriß eines Kreises"
empfiehlt es sich, im I. Jahrgang auf die Einführung
konjugierter Durchmesser zu verzichten. Die Ver-
wendung eines zu einer Ellipse perspektiv affinen
Kreises erweist sich vorteilhafter als. Brennpunkt -
und Gegenpunktkonstruktionen.

Im Themenbereich „Ebene Schnitte von Pris-
men- und Zylinderflächen" ermöglichen es die
genannten Abbildungen, ebene Schnitte punkt- und
tangentenweise zu übermitteln. Die Unterschei-
dung zwischen der im Raum auftretenden Parallel-
perspektivität und der Perspektiven Affinität in der
Zeichenebene ist für das Verständnis wichtig.

Im Themenbereich „Normale Axonometrie" ist
es zweckmäßig, diese als Sonderfall der im I. Jahr-
gang behandelten Axonometrie einzuführen. Es
empfiehlt sich ihre Anwendung auf solche Objekte
zu beschränken, bei denen die Normalprojektion
zu konstruktiven Vereinfachungen führt.

Im Themenbereich „Drehflächen und Schraub-
flächen" ist es zweckmäßig, zwischen der auf der
Fläche liegenden Kontur und dem in der Zeichen-
ebene auftretenden Umriß zu unterscheiden. Wäh-
rend bei Drehflächen die Behandlung unter Ver-
wendung gepaarter Normalprojektionen ausreicht,
wobei die Drehachse bezüglich einer Normalpro-
jektion projizierend ist, bietet sich bei wendelflächi-
gen Objekten auch der Einsatz der normalen. Axo-
nometrie an; es genügt dabei, den axonometrischen
Umriß als Hüllkurve festzulegen. Gegebenenfalls

genügt es, die ebenen Schnitte von Drehkegelflä-
chen nur punkt- und tangentenweise zu behandeln.

Im Themenbereich „Durchdringungen" emp-
fiehlt es sich, Schnittkurven stets auch tangenten-
weise zu konstruieren. Der Denkweise des Techni-
kers entspricht der Verzicht auf komplexe Fortset-
zungen, also parasitische Punkte und Ordnungsab-
zählungen.

Im Themenbereich „Schiebflächen und Regelflä-
chen" ist es zweckmäßig, zwischen der auf der Flä-
che liegenden Kontur und dem in der Zeichen-
ebene auftretenden Umriß zu unterscheiden. Es
reicht aus, Schiebflächen mit ebenen Schiebkurven
zu behandeln; für solche ist eine Darstellung in
frontaler Axonometrie besonders günstig. Es
genügt, Umrisse von Regelflächen als Hüllkurven
festzulegen. Es empfiehlt sich, Böschungsflächen
als Regelflächen einzuführen; gegebenenfalls kön-
nen Schnitte von Damm- und Einschnittflächen nur
nach der Profilmethode konstruiert werden.

Im Themenbereich „Perspektive" empfiehlt es
sich im Sinne der Berufspraxis, die zweckmäßige
Angabe einer Zentralprojektion entsprechend der
gewünschten Bildwirkung zu diskutieren. Als Vor-
bereitung computerunterstützten Konstruierens in
der Perspektive bietet sich die Behandlung der aus
dem Durchschnittsverfahren folgenden numeri-
schen Perspektive unter Verwendung eines
Taschenrechners an. Gegebenenfalls können die
Zentralrisse von Kreisen nur punkt- und tangenten-
weise behandelt werden. Es ist zweckmäßig, das
aus dem I. Jahrgang bekannte axonometrische
Prinzip auch zur Ermittlung von Zentralrissen ein-
zusetzen und bei den Rekonstruktionen zu verwen-
den.

In jedem Jahrgang zwei Schularbeiten.

12. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE

DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

13. B A U K O N S T R U K T I O N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die bautechnischen Verfahren
und Konstruktionen des Fachgebietes beherrschen.
Er soll bei der Lösung einschlägiger Aufgaben,
Bausysteme, Bauweisen und Baustoffe nach den
Erfordernissen der Funktion, der Zweckmäßigkeit,
der Beanspruchung und der Wirtschaftlichkeit aus-
wählen und Bauteile materialgerecht konstruieren
können.
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Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Abdichtungen gegen Druckwasser:

Bauarten, Bewegungsfugen.

Ausbauarbeiten:

Verputz und Verkleidungen. Fenster, Türen,
Tore, Portale; Beschläge; Verglasungen; Malerar-
beiten. Lichtkuppeln. Arbeits- und Schutzgerüste.

Hauskanalisation:

Ableitung der Schmutz-, Fäkal- und Nieder-
schlagswässer.

Baustoffe:

Putz und Putzträger, Glas, Farben und Anstri-
che, Kunststoffe.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Bauphysik:

Schall-, Wärme- und Feuchtigkeitsschutz (Tau-
punkt, Dampfdiffusion).

Haustechnik:

Heizung. Lüftung. Installationen.

Pläne:

Detail- und Konstruktionszeichnungen.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Adaptierungs- und Sanierungsarbeiten:

Pölzung und Absteifungen, Unterfangungen.

Gebäude:

Organisation und Funktion einfacher Wohn-
und Zweckbauten.

Pläne:

Detail- und Konstruktionszeichnungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der modernen Baupraxis.
Zweckmäßigerweise werden in jedem Themenbe-
reich die einschlägigen physikalischen Vorkennt-
nisse der Schüler angesprochen und in die bauprak-
tische Anwendung umgesetzt. Die Bildungs- und
Lehraufgabe erfordert in den einzelnen Themenbe-
reichen die Behandlung der einschlägigen Vor-
schriften, insbesondere der Bauordnung und der
Normen. Ein ökologisch maßvoller und wirtschaft-
lich vertretbarer Einsatz von Energie sollte ange-
strebt sowie energie- und umweltgerechte Anwen-
dungstechnologien (auf dem jeweiligen Stand der
Technik) sollten vermittelt werden.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Modelle, Bilder und Filme sowie durch Lehraus-
gänge und Exkursionen gefördert.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Bauzeichnen und Konstruktionsübungen"
und „Bautechnisches Praktikum" erforderlich.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im IV. und V. Jahrgang je eine halbe
Wochenstunde.

14. S T A T I S T I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll statische Aufgaben des Fachge-
bietes mit zeichnerischen und rechnerischen
Methoden lösen können. Er soll Bauwerke und
Bauteile entsprechend der Lastannahme und Bean-
spruchung dimensionieren können.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Festigkeit:

Mittiger Zug und Druck, Spannungen, Dehnun-
gen.

Biegung:

Trägheits- und Widerstandsmoment, einfache,
schiefe und Doppelbiegung; Schub.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Festigkeit:

Knickung, Biegung mit Längskraft, Torsion.
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Formänderungen:

Biegelinien, Durchbiegung, Winkeländerung.

Lasten:

Bewegliche Lasten, Einflußlinien.

Systeme:

Gelenkträger, Durchlaufträger.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Systeme:

Dreigelenkbogen, Rahmen, einfache Bogentrag-
werke.

Wände:

Tragende Wände, Stützmauern.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Verwendung praxisüblicher Hilfsmittel, insbeson-
dere von Tabellenwerken und elektronischen
Rechengeräten, große Bedeutung zu.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Stahlbetonbau", „Stahl- und Holzbau"
und „Brückenbau" erforderlich.

15. S T A H L B E T O N B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Aufgaben des Stahlbetonbaues
selbständig statisch und konstruktiv lösen können.
Er soll einfache Bauteile entsprechend der Bean-
spruchung dimensionieren können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Beton und Stahlbeton:

Verbundkörper; Baustoffe und Beanspruchun-
gen; Normen, Stahleinlagen; Verlegen der Beweh-
rung, Schalungen und Rüstungen.

Bemessung:

Fundamente, Stützen. Wände. Rechtecksquer-
schnitt bei einfacher Biegung; Biegung mit Längs-
kraft; Stahlbetonplatten mit Hauptbewehrung in
einer Richtung, Plattenbalken; Momentendeckung;
Schubsicherung; Stiegen.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bemessung:

Umfanggelagerte und punktgelagerte Platten;
Konsolen, Scheiben, Rahmen; Torsion; Formände-
rungsnachweis.

Rahmen, Spannbeton und Fertigteile:

Bauweisen, Systeme, Anwendungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprache mit den Lehrern des Pflichtge-
genstandes „Statik" erforderlich.

16. STAHL- U N D H O L Z B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Tragwerke aus Stahl
und Holz selbständig statisch und konstruktiv bear-
beiten sowie die Ausführung leiten und überwachen
können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stahlbau:

Werkstoffe, Normen; Verbindungsmittel,
Schweißtechnik; Zug- und Druckstäbe, Biegestäbe,
Stöße, Fachwerkträger.

Holzbau:

Werkstoffe, Normen; Verbindungsmittel, Leim-
bau; Zug- und Druckstäbe, Biegestäbe, Stöße,
Fachwerkträger.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Bauteile:

Vollwandige Träger; Stützen; Anschlüsse an
Wände und Stützen.
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Ausführung und Erhaltung:

Korrosions- und Brandschutz; Transport, Mon-
tage.

Systeme:

Wand-, Dach- und Hallenkonstruktionen;
Geschoßbau.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Statik" und „Brückenbau" erforderlich.

17. G R U N D - U N D W A S S E R B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache erdstatische Berech-
nungen des Grundbaues sowie hydraulische
Berechnungen des Wasserbaues ausführen können.

Der Schüler soll die gebräuchlichen Konstruktio-
nen des Grund- und Wasserbaues kennen. Er soll
ausführungsreife Konstruktionspläne anfertigen
sowie einfache Bauausführungen leiten und über-
wachen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Grundbau:

Normen und Vorschriften; Baugrunduntersu-
chungen. Rechnen mit bodenphysikalischen Kenn-
zahlen.

Erdstatische Berechnungen:

Setzungen, Erddruck, Grundbruch.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Baugruben:

Abstützungen, Wasserhaltung, Gründungen.

Wasserbau:

Hydraulik, Wasserwirtschaft; Flußbau.

Schutzwasserbau:

Hochwasserschutz, Wildbach- und Lawinenver-
bauung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Wasserbau:

Wasserfassungen, Leitungen, Speicher; hydrauli-
sche Maschinen; Wasserkraftanlagen; Verkehrs-
wasserbau.

Umwelttechnik:

Ökologische Wirkung von Bauwerken. Natur-
nahe wasserbauliche Maßnahmen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im IV. und V. Jahrgang eine halbe
Wochenstunde.

18. S I E D L U N G S W A S S E R B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Projekte der Wasser-
versorgung und der Abwasserbeseitigung erstellen
können. Er soll ausführungsreife Pläne solcher
Bauwerke anfertigen und ihre Ausführung leiten
und überwachen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Wasserversorgung:

Aufgaben und bauliche Anlagen der Trinkwas-
serversorgung (Bedarf, Gewinnung, Aufbereitung,
Speicherung, Förderung, Verteilung). Projektie-
rung, Ausführungs- und Überwachungsvorschrif-
ten.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Abwasserbeseitigung:

Aufgaben und bauliche Anlagen (Mengen,
Abwassereigenschaften, Abwasserfassungen), Ent-
wässerungsverfahren. Kanalisationsprojekte.
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Abwasserbehandlung:

Abwasserreinigungsanlagen (mechanisch, biolo-
gisch, chemisch); Schlammbehandlung.

Abfallbeseitigung:

Deponie, Müllverbrennung, Müllkompostierung;
Ausführungs- und Überwachungsvorschriften;
Umweltverträglichkeit.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt in jedem Jahrgang eine Wochenstunde.

19. V E R K E H R S W E G E B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Zusammenhänge des Ver-
kehrsgeschehens erfassen und die technischen
Grundlagen der Projektierung und der Ausführung
von Verkehrswegen kennen. Er soll einfache Pro-
jekte selbständig bearbeiten und ausführungsreife
Pläne anfertigen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Verkehrstechnik:

Verkehrsaufkommen; Güter- und Personenver-
kehr. Ruhender und fließender Verkehr. Energie-
bedarf, Leistungsfähigkeit. Verkehrsarten. Trans-
portleitungen, Bahnen besonderer Bauart; Beein-
trächtigung der Umwelt. Umweltverträglichkeit.

Sonderanlagen:

Bahnhöfe, Flugplätze, Hafenanlagen; Verkehrs-
knoten; städtischer Verkehr. Anlagen des ruhenden
Verkehrs.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Eisenbahn- und Straßenbau:

Erdbau, Unterbau, Oberbau; Straßendecken;
Entwässerung; Bepflanzung; Erhaltung.

Trassierung:

Linienführung, Querschnittgestaltung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Eisenbahn- und Straßenbau:

Berechnung von Trassen Massenermittlungen.
Über- und Unterführungen, Brücken, Galerien.

Tunnelbau:

Bauweisen, Ausstattungen.

Sonderanlagen:

Lärmschutz. Leit- und Sicherungseinrichtungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Anwendbarkeit in der Baupraxis und der Beitrag
zum Verständnis für Umwelt- und Energiepro-
bleme sowie für das Zusammenwirken verschiede-
ner Verkehrsarten. Daher kommt der Bearbeitung
von Übungsbeispielen aus der Praxis des Fachge-
bietes, der Besprechung ausgeführter Projekte und
der Anwendung vorhandener EDV-Programme
große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im IV. Jahrgang eine halbe Wochenstunde,
im V. Lehrgang eine Wochenstunde.

20. BRÜCKENBAU

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache Brücken selbständig
statisch und konstruktiv bearbeiten können. Er soll
ausführungsreife Konstruktionszeichnungen für
Brücken anfertigen und ihre Ausführung leiten und
überwachen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe:

Arten und Systeme; Normen und Vorschriften.
Anlageverhältnisse.

Konstruktionen:

Widerlager; Pfeiler, Tragwerke, Lager, Über-
gangskonstruktionen.
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V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Konstruktion und Berechnung:

Einfache Brückentragwerke; Brückenausrü-
stung; Montageverfahren.

Bestehende Brücken:

Erhaltung, Sanierung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Daher kommt der
Bearbeitung von Übungsbeispielen aus der Praxis
des Fachgebietes, der Besprechung ausgeführter
Projekte und der Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Lehrausgänge (Betriebs- und Baustellenbesichti-
gungen) ergänzen den Unterricht.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im V. Jahrgang eine Wochenstunde.

21. V E R M E S S U N G S W E S E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Methoden und Instrumente der
Vermessungstechnik beherrschen sowie die ein-
schlägigen gesetzlichen Vorschriften kennen.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Begriffe:

Österreichisches Vermessungswesen; Maßeinhei-
ten, Messungsfehler (Arten, Begrenzung), Kataster.

Längen-, Lage- und Höhenmessung:

Direkte und elektronische Distanzmessung;
Instrumente. Horizontal- und Vertikalwinkelmes-
sung; trigonometrische Punktbestimmung. Nivellie-
ren. Koordinatenrechnung und Polygonzüge, Flä-
chenberechnung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Geländeaufnahme:

Tachymetrie; Kartierung.

Absteckung:

Übertragung des Entwurfs für Hochbauten und
Verkehrswegebauten ins Gelände.

Fotogrammetrie:

Anwendung; Normen und Gesetze.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Häufigkeit der Anwendung und die Einfachheit
der Verfahren. Daher kommt der praktischen
Anwendung des Gelernten bei Übungen im Felde
besondere Bedeutung zu.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen im
Felde einschließlich Auswertung beträgt in jedem
Jahrgang eine Wochenstunde.

22. BAUBETRIEB

Siehe Anlage 1.1.1.

23. BAUZEICHNEN UND KON-
STRUKTIONSÜBUNGEN

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache bautechnische Pläne
anfertigen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.1.1.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Pläne:

Einreich- und Ausführungszeichnungen nach
einem Vorentwurf für ein Bauwerk.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Pläne:

Statische Berechnungen und Ausführungszeich-
nungen aus dem Stahlbetonbau und dem Stahl-
und Holzbau.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Pläne:

Statische Berechnungen und Ausführungszeich-
nungen aus dem Stahlbetonbau und dem Stahl-
und Holzbau.
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Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Baupraxis. Zur rechtzeitigen
Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur Vermei-
dung von Doppelgleisigkeiten sind Absprachen mit
den Lehrern der Pflichtgegenstände „Baukonstruk-
tion", „Statik" und „Bautechnisches Praktikum"
erforderlich.

24. FREIHANDZEICHNEN

Siehe Anlage 1.1.1.

25. LABORATORIUM

Siehe Anlage 1.1.1.

26. BAUTECHNISCHES PRAKTI-
KUM

Siehe Anlage 1.1.1.

27. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

Z W E I T E L E B E N D E F R E M D S P R A -
C H E

(Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Rus-
sisch, Serbokroatisch oder Ungarisch)

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

REFA

Siehe Anlage 1.1.1..

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

Anlage 1.1.4

HÖHERE LEHRANSTALT FÜR MÖBELBAU UND INNENAUSBAU

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN UN-
TERRICHTSGEGENSTÄNDE,
AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN
SCHULSTUFEN, DIDAKTISCHE

GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

A. P F L I C H T G E G E N S T Ä N D E

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPRACHE

(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. GESCHICHTE UND SOZIAL-
KUNDE

Siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. B E T R I E B S T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Leistungsbereiche von
Betrieben des Fachgebietes kennen. Er soll die
Kosten- und Planungsrechnung zur Preisgestal-
tung, zur Rationalisierung, zur Kontrolle und als
Instrument der Unternehmensführung im Fachge-
biet einsetzen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Unternehmensführung:

Betriebsplanung, Fertigungsplanung, Fertigungs-
steuerung (Ermittlung und Kontrolle von Vorgabe-
zeiten).

Kosten- und Planungsrechnung:

Voll- und Teilkostenrechnung, Aufbau des
Betriebsabrechnungsbogens im Mittelbetrieb,
Handwerks- und Handelskalkulation.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Unternehmensführung:

Planung (Unternehmensrechtsform, Standort-
wahl, Planungsdaten), Organisation, Personalwe-
sen.

Kosten- und Planungsrechnung:

Betriebsüberleitungsbogen, Betriebsabrechnung
auf Voll- und Teilkostenbasis, Kalkulationsarten,
Platzkostenrechnung, Erstellung von Ausschrei-
bungen und Anboten.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Unternehmensführung:

Finanzierung, Absatz, Beschaffung, Einkauf,
Lager, Kontrolle.

Kosten- und Planungsrechnung:

Betriebsabrechnungsbogen auf Basis interner
betrieblicher Leistungsverrechnung und flexibler
Grenzplankostenrechnung, Wirtschaftlichkeits-
und Investitionsrechnung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis. Daher
kommt der Bearbeitung von Übungsbeispielen aus
der Praxis des Fachgebietes und der Anwendung
vorhandener EDV-Programme große Bedeutung
zu.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Wirtschaftliche Bildung, Rechtskunde und
Staatsbürgerkunde", „Technologie", „Tischlerkon-
struktionen'' und „Werkstätte" erforderlich.

8. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.
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9. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufspraxis des
Fachgebietes notwendige Sicherheit im Rechnen
mit Zahlen, Variablen und Funktionen besitzen
und die Methoden der Analysis, der Numerik und
der Statistik auf Aufgaben anderer Unterrichtsge-
genstände anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Algebra:

Zahlenbereiche, Gleichungen (Terme, lineare
Gleichungen und Ungleichungen, Formelumwand-
lungen, rein quadratische Gleichungen), Funktio-
nen (Darstellung von Funktionen, lineare Funktio-
nen, Kreisfunktionen für einfache trigonometrische
Anwendungen).

Numerik:

Numerisches Rechnen (Überschlagsrechnungen,
Gleitkommazahlen, Zahlen begrenzter Genauig-
keit, Gebrauch der in der Praxis üblichen Rechen-
geräte, Gebrauch von Funktionstafeln).

Geometrie:

Planimetrie (Kongruenz, Ähnlichkeit), Trigono-
metrie des rechtwinkeligen Dreiecks.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Algebra:

Potenzen mit reellen Exponenten, Rechenopera-
tionen mit Logarithmen, quadratische Gleichungen,
Exponentialgleichungen, logarithmische Gleichun-
gen, lineare Gleichungssysteme in 2 Variablen,
Kreis- und Arcusfunktionen.

Geometrie:

Berechnung des Dreiecks mit Hilfe des Sinus-
und des Cosinussatzes.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden) :

Algebra:

Potenz- und Wurzelfunktionen, Exponential-
funktionen und logarithmische Funktionen.

Analysis:

Folgen und Reihen, Grenzwertbegriff, Stetigkeit
von Funktionen; Differenzenquotient, Differential-
quotient, Ableitung reeller Funktionen, Differentia-
tionsregeln, Kurvendiskussion.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Analysis:

Unbestimmtes, bestimmtes Integral.

Statistik:

Häufigkeitsverteilungen, Stichprobenkenngrö-
ßen, Fehlerrechnung, Korrelationsrechnung und
Regressionsrechnung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Dementsprechend werden daher die Rechenbei-
spiele zu wählen sein. Die Absprache mit den Leh-
rern der fachtheoretischen Pflichtgegenstände ist
erforderlich, um die rechtzeitige Bereitstellung
mathematischer Kenntnisse zu sichern.

In jedem Jahrgang zwei einstündige Schularbei-
ten.

10. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Siehe Anlage 1.1.1.

11. CHEMIE, ANGEWANDTE CHE-
MIE UND UMWELTTECHNIK

Siehe Anlage 1.1.1.

12. D A R S T E L L E N D E G E O M E T R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Rissen eines Objektes des-
sen Aufbau ablesen und die in der Zeichnung ent-
haltenen Informationen deuten und konstruktiv
verwerten können. Er soll geometrische Formen an
technischen Objekten erkennen und mit Hilfe einer
Konstruktionszeichnung erfassen sowie eigenstän-
diges technisch-konstruktives Denken unter
Anwendung geeigneter Abbildungsmethoden
zeichnerisch umsetzen können. Er soll räumliche
Gegebenheiten in Handskizzen darstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Projektion und Axonometrie, Anwendung auf
ebenflächig begrenzte Körper und spezielle einfa-
che Flächen:
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Räumliches kartesisches Rechtssystem, Parallel-
projektion. Aufbauverfahren der Axonometrie, spe-
zielle axonometrische Angabe gemäß ÖNORM
A 6240. Anwendung auf prismatische und pyrami-
denförmige Bauobjekte. Strecke und Gerade, ebene
Figur und Ebene, Körper und Fläche. Grundriß,
Aufriß und Kreuzriß (Normalrisse in den Koordi-
natenebenen, Anordnung in der Zeichenebene).
Konstruktion axonometrischer Risse aus gegebenen
Hauptrissen und umgekehrt. Prismenfläche, Zylin-
derfläche, Pyramidenfläche und Kegelfläche. Kon-
turerzeugenden von Zylinder- und Kegelflächen.

Lösung stereometrischer Aufgaben mit Hilfe von
Normalprojektionen:

Angittern in einer Ebene, Schnitte ebenflächig
begrenzter Objekte. Seitenrisse als Konstruktions-
hilfsmittel. Länge einer Strecke, Drehen einer
Ebene in eine Hauptebene, orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene. Anwendung auf Holz-
verbindungen. Netzkonstruktionen.

Normalriß eines Kreises:

Festlegen des Normalrisses eines Kreises durch
Hauptscheitel und einen Punkt. Normalriß von
drehzylindrischen und drehkegelförmigen Objek-
ten.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schatten bei Parallelbeleuchtung:
Parallelschatten an ebenflächig begrenzten

Objekten und deren Schlagschatten auf die hori-
zontale Standebene und lotrechte Wandebenen.
Schattenkonstruktionen in axonometrischen Ris-
sen.

Ebene Schnitte von Prismen- und Zylinderflächen:

Parallelperspektivität und perspektive Affinität.
Anwendung auf ebene Schnitte von Prismen- und
Zylinderflächen. Parallelriß einer Ellipse, konju-
gierte Durchmesser. Kreiszylinderflächen und ihre
ebenen Schnitte. Verebnungen kreiszylindrischer
Flächenstücke.

Normale Axonometrie:
Verzerrungen einer normalaxonometrischen

Angabe. Normalaxonometrischer Riß von zu einer
Koordinatenebene parallelen Kreisen. Anwendung
auf Flächen und Objekte in einfacher Lage zum
Koordinatensystem.

Kugelflächen, Drehkegelflächen und Wendelflä-
chen:

Normalriß einer Kugelfläche und ihrer ebenen
Schnitte, Konturkreise. Ebene Schnitte von Dreh-
kegelflächen. Verebnungen drehkegelförmiger Flä-
chenstücke. Konstruktive Behandlung der Schraub-
linie und der Wendelfläche. Anwendung auf Trep-
pen.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Durchdringungen:

Durchdringungen ebenflächig begrenzter Kör-
per. Anwendung auf Holzverbindungen. Durch-
dringungen von Zylinderflächen, Kegelflächen und
Kugelflächen. Anwendung auf Werkstücke mit
Bohrungen und Zapfen.

Perspektive:

Zentralprojektion, Fernpunkte und Flucht-
punkte, Ferngeraden und Fluchtgeraden. Durch-
schnittverfahren bei horizontaler Blickachse. Mes-
sen in horizontalen und lotrechten Geraden.
Rasterverfahren; Anwendung auf Innenraumper-
spektiven. Axonometrische Perspektive ebenflächig
begrenzter Objekte. Zentralriß von Kreisen in hori-
zontalen und lotrechten Ebenen. Anwendung auf
Objekte mit drehzylindrischen und drehkegelför-
migen Teilen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Auswahl und Gewich-
tung des Lehrstoffes ist die Verwendbarkeit für den
Konstruktionsunterricht der Fachrichtung. Das
räumliche Vorstellungsvermögen wird vor allem
geschult, wenn die Lösungsstrategien anhand der
räumlichen Gegebenheiten — nach Möglichkeit am
Originalobjekt oder an einem Modell — entwickelt
und in der Konstruktionszeichnung nachvollzogen
werden; somit erübrigt sich die Verwendung von
Spuren und Rißachsen. Die zunehmende Bedeu-
tung des computerunterstützten Konstruierens legt
die konsequente Verwendung eines Koordinatensy-
stems nahe. Zur Stützung der Raumanschauung
empfiehlt es sich, axonometrische Risse durchge-
hend zu verwenden.

Das Stundenausmaß erzwingt den Verzicht auf
die Begriffsbildung Doppelverhältnis sowie auf
Hilfsmittel der algebraischen Geometrie.

Im Themenbereich „Projektion und Axonome-
trie, Anwendung auf ebenflächig begrenzte Körper .
und spezielle Flächen" ist das Erkennen der für
eine Objektform erforderlichen Maße von Bedeu-
tung. Im Sinne der Berufspraxis erscheint es zweck-
mäßig, auch mit Hauptrissen in getrennter Lage zu
arbeiten. Ferner empfiehlt es sich, auf die geometri-
sche Erzeugung auch der Prismen- und Pyramiden -
flächen als Bewegflächen hinzuweisen.

Für den Themenbereich „Lösung stereometri-
scher Aufgaben mit Hilfe von Normalprojektio-
nen" erweist sich das Zurückführen der Lageaufga-
ben über Ebenen auf das Angittern und der Maß-
aufgaben auf die Ermittlung der Länge einer
Strecke und der Abmessungen einer ebenen Figur
sowie die Bedingung für orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene als ökonomisch. Im
Sinne der Berufspraxis erscheint es zweckmäßig;,
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technische Objekte nicht in allgemeiner Lage dar-
zustellen; für anschauliche Darstellungen bietet
sich die Axonometrie an.

Im Themenbereich „Normalriß eines Kreises"
empfiehlt es sich, im I. Jahrgang auf die Einführung
konjugierter Durchmesser zu verzichten. Die Ver-
wendung eines zu einer Ellipse perspektiv affinen
Kreises erweist sich vorteilhafter als Brennpunkt-
und Gegenpunktkonstruktionen.

Im Themenbereich „Schatten bei Parallelbe-
leuchtung" empfiehlt es sich im Sinne der Berufs-
praxis, durch Schattenkonstruktionen die räumli-
che Gliederung von Objekten in der Zeichnung zu
betonen. Dabei erweist es sich als vorteilhaft,
gebrochene Schatten auf verschiedene Bildebenen
zu vermeiden.

Im Themenbereich „Ebene Schnitte von Pris-
men- und Zylinderflächen" ermöglichen es die
genannten Abbildungen, ebene Schnitte punkt- und
tangentenweise zu ermitteln. Die Unterscheidung
zwischen der im Raum auftretenden Parallelper-
spektivität und der Perspektiven Affinität. in der
Zeichenebene ist für das Verständnis wichtig.

Im Themenbereich „Normale Axonometrie" ist
es zweckmäßig, diese als Sonderfall der im I. Jahr-
gang behandelten Axonometrie einzuführen. Es
empfiehlt sich ihre Anwendung auf solche Objekte
zu beschränken, bei denen die Normalprojektion
zu konstruktiven Vereinfachungen führt.

Im Themenbereich „Kugelflächen, Drehkegelflä-
chen und Wenderflächen" ist es zweckmäßig, zwi-
schen der auf der Fläche liegenden Kontur und
dem in der Zeichenebene auftretenden Umriß zu
unterscheiden. Gegebenenfalls genügt es, die ebe-
nen Schnitte von Drehkegelflächen nur punkt- und
tangentenweise zu behandeln. Bei wendelflächigen
Objekten bietet sich auch der Einsatz der normalen
Axonometrie an; es genügt dabei, den axonometri-
schen Umriß als Hüllkurve festzulegen.

Im Themenbereich „Durchdringungen" emp-
fiehlt es sich, Schnittkurven stets auch tangenten-
weise zu konstruieren. Der Denkweise des Techni-
kers entsprechend sollten komplexe Fortsetzungen,
also parasitische Punkte und Ordnungsabzählun-
gen vermieden werden.

Im Themenbereich „Perspektive" empfiehlt es
sich im Sinne der Berufspraxis, die zweckmäßige
Angabe einer Zentralprojektion entsprechend der
gewünschten Bildwirkung zu diskutieren. Für unre-
gelmäßige und geometrisch nicht präzise festge-
legte Objekte bietet sich das Rasterverfahren an,
das auch zur Grundlage zur Herstellung von Frei-
handskizzen eingesetzt werden kann. Gegebenen-
falls können die Zentralrisse von Kreisen nur
punkt- und tangentenweise behandelt werden. Es
ist zweckmäßig, das auch dem I. Jahrgang
bekannte axonometrische Prinzip auch zur Ermitt-
lung von Zentralrissen einzusetzen.

In jedem Jahrgang zwei Schularbeiten.

13. E L E K T R O N I S C H E D A T E N -
V E R A R B E I T U N G U N D A N G E -
W A N D T E E L E K T R O N I S C H E

D A T E N V E R A R B E I T U N G

Siehe Anlage 1.3.1.

14. T I S C H L E R K O N S T R U K T I O -
NEN

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Konstruktionen des Fachge-
bietes beherrschen können. Er soll bei der Lösung
einschlägiger Aufgaben die Bauteile nach den
Erfordernissen der Funktion, Zweckmäßigkeit,
Beanspruchung, Wirtschaftlichkeit und Ästhetik
selbständig entwerfen und materialgerecht konstru-
ieren können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe:

Möbelkonstruktionen, Bautischlerarbeiten,
Innenausbauarbeiten.

Möbelbau:

Handwerksmäßige und maschinell herzustel-
lende Holzverbindungen, Verbindungsmittel,
Arten, Konstruktionen, Anwendungsbereiche.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Möbelbau:

Einfache Möbel und Möbelteile (Tische,
Schränke, Laden, Drehtüren).

Beschläge:

Arten, Anwendungen, Wirkungsweisen.

Bautischlerarbeiten:

Einfache Türen und Fenster.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Möbelbau:

Bewegliche Möbelteile (Möbelschiebetüren,
Rolläden); Klapp- und Auszugtische, Schranksy-
steme, Sitzmöbel.

Bautischlerarbeiten:

Tür- und Fensterkonstruktionen.
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Innenausbau:

Wand- und Deckenverkleidungen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Möbelbau:

Sitz- und Liegemöbel; Polstermöbel. Ladenbau.

Bautischlerarbeiten:

Sonderformen von Türen und Fenstern.

Innenausbau:

Sonderkonstruktionen für Gewerbebetriebe.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Möbelbau:

Sonderformen und Konstruktion für serienmä-
ßige Fertigung; Möbel aus Sonderwerkstoffen.

Bautischlerarbeiten:

Fixe und versetzbare Holztrennwände, Raum-
trenner (Falt- und Harmonikatüren),
Fensterwandelemente, Holzstiegen, Sonderkon-
struktionen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis. Die Bildungs- und
Lehraufgabe erfordert in den einzelnen Themenbe-
reichen die Behandlung der einschlägigen gesetzli-
chen Vorschriften und Normen. Zweckmäßiger-
weise werden in jedem Themenbereich die bauphy-
sikalischen Vorkenntnisse der Schüler angespro-
chen und in die praktische Anwendung umgesetzt.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Modelle, Bilder und Filme sowie durch Exkursio-
nen und Lehrausgänge gefördert.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Technologie", „Baukonstruktion", „Kon-
struktionsübungen" und „Werkstätte" erforderlich.

15. T E C H N O L O G I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Fachgebiet verwendeten
Werkstoffe, Werkzeuge und Maschinen, die ein-
schlägigen Normen und maschintechnischen
Grundlagen für Betriebsplanung und Arbeitsvorbe-
reitung unter Berücksichtigung von Einzel- und
Serienfertigung kennen. Er soll die für gegebene
Aufgaben des Fachgebietes technisch und wirt-
schaftlich günstigen Werkstoffe auswählen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Holz:

Aufbau und Eigenschaften, Fehler, Krankheiten,
Schädlinge (Arten, Auswirkungen), natürliche
Trocknung, Lagerung, Einschnitt, Handelsformen,
Güteklassen, Messen. Heimische Holzarten (Ein-
teilung, Erkennung, Einsatzmöglichkeiten).

Hilfswerkzeuge:

Messen, Anreißen, Schlagen, Schrauben, Span-
nen (Arten, Wirkungsweise, Verwendung, Instand-
haltung).

Spanabhebende Werkzeuge und Handmaschinen:

Sägen, Hobeln, Stemmen, Bohren, Raspeln, Fei-
len (Arten, Wirkungsweise, Verwendung, Instand-
haltung).

Schneidengeometrie:

Schneidwinkel an Werkzeugen, Bezeichnung
und Größe.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Holz:

Ausländische Holzarten (Einteilung, Erkennung.,
Einsatzmöglichkeiten).

Werkstoffe:

Holzwerkstoffe, Furniere, Furnierersatzmaterial
(Arten, Aufbau, Eigenschaften, Herstellung, Han-
delsformen, Verarbeitung).

Leime und Kleber:

Arten, Herstellung, Eigenschaften, Handelsfor-
men, Verarbeitung, Fehler, Entsorgung.

Werkzeugmetalle:

Arten, Aufbau, Eigenschaften, Verwendung.

Holzbearbeitungsmaschinen:

Theoretische und rechnerische Vorgaben für die
maschinelle Bearbeitung, Antriebsarten, Kraftüber-
tragung; Schutzmaßnahmen.

Maschinen und Sägen:

Typen, Aufbau, Funktion, Bearbeitungs- und
Betriebsdaten, Sicherheitseinrichtungen, Spanungs;-
technik, Maschinenwerkzeuge, Hilfs- und Zusatz-
einrichtungen.
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III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Oberflächenbehandlung:

Techniken, Hilfsmittel, Materialien.

Oberflächenbeschichtung:

Techniken, Hilfsmittel, Materialien; Oberflä-
chenfehler (Ursachen, Behebung). Entsorgung,
Sicherheitsvorkehrungen.

Maschinen zum Hobeln, Fräsen und Bohren:

Typen, Aufbau und Funktion, Bearbeitungs- und
Betriebsdaten unter Berücksichtigung von Einzel-
und Serienfertigung, Spanungstechnik, Sicherheits-
einrichtungen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Werkstoffe:

Glas, Leder, Metalle, Keramik, Marmor, Kunst-
stoffe, Strukturschäume, Dicht- und Dämmstoffe,
Beläge, Textilien, Polstermaterial (Arten, Eigen-
schaften, Anwendungsgebiete, Entsorgung, Sicher-
heitsbestimmungen).

Schleifen:

Maschinen (Typen, Bearbeitungs- und Betriebs-
daten, Sicherheitsbestimmungen), Schleifmittel für
Holz und Lackschliff.

Lack- und Leimauftrag:

Maschinen (Typen, Aufbau und Funktion,
Betriebsdaten, Sicherheitseinrichtungen).

Drechseln:

Maschinen (Typen, Aufbau und Funktion,
Betriebsdaten, Sicherheitseinrichtungen), Kopier-
einrichtungen.

Technische Holztrocknung:

Verfahren, Systeme.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Vorrichtungsbau:

Einsatzmöglichkeiten; hydraulische, pneumati-
sche, elektrische Sondervorrichtungen; Schablonen
und Lehren.

Betriebsausstattung:

Versorgung, Entsorgung, Absaugung, Transport-
einrichtungen, Fertigungsstraßen, Sicherheitsein-
richtungen.

Industrielle Fertigung:

Maschinenauswahl, Maschinenanordnung unter
Berücksichtigung der Betriebsgrößen und der
Betriebsziele.

Fertigungsvorbereitung:

Produktionsschema, Produktionsstufen, Arbeits-
flußbilder. .

Qualitätskontrolle:

Güteanforderungen, Toleranznormen, Meß-
und Prüftechnik.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis. Die Anschaulichkeit
des Unterrichtes wird durch Modelle, Bilder und
Filme sowie durch Lehrausgänge und Exkursionen
gefördert.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Chemie, angewandte Chemie und Umwelt-
technik", „Physik und angewandte Physik",
„Tischlerkonstruktionen", „Baukonstruktion",
„Werkstättenlaboratorium" und „Werkstätte"
erforderlich.

16. I N N E N R Ä U M E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die widmungsgemäßen Funktio-
nen, Einrichtungen und Ausstattungen von Innen-
räumen kennen. Er soll gebräuchliche Plandarstel-
lungen unter Beachtung von Vorschriften und Nor-
men beherrschen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Elemente:

Bestandsaufnahme, Pläne (Symbole, Bemaßung
und Beschriftung, Maßstäbe).

Parameter:

Menschliche Maße (Körpergröße, Goldener
Schnitt, Modular), Grundmaße und Funktionen
der Einrichtungsgegenstände und Räume. Raum-
größen, Flächenbedarf.

Wohnbereich:

Einteilung, Zuordnung, Orientierung, Einrich-
tungs-, Funktions- und Raumerfordernisse.

Wohntypen:

Größen und Funktionen.
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IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Geschäfte:

Arten, Größen, Funktion, Einrichtung.

Büroräume:

Arten, Größen, Funktion, Einrichtung.

Fremdenverkehr und Gewerbe:

Arten, Größen, Funktion, Einrichtung.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Bauten der Gemeinschaft:

Arten, Größen, Funktion, Einrichtung.

Bauten der Kultur, der Industrie und der Wirt-
schaft:

Arten, Größen, Funktion, Einrichtung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Routineaufgaben des Fachge-
bietes.

Bildliche Darstellungen erhöhen die Anschau-
lichkeit; Lehrausgänge und Exkursionen sowie die
Besprechung von Ausführungsbeispielen fördern
die Praxisnähe des Unterrichtes.

17. B A U K O N S T R U K T I O N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für den Innenausbau bedeut-
samen Elemente der Baukonstruktion, der Bauphy-
sik und der Baumechanik kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe:

Bauwerke (Arten, Konstruktion, Elemente, Bau-
weisen). Ablauf des Bauvorhabens.

Wand- und Deckenkonstruktionen:

Fundamente, Massivwände, Leichtwände, Holz-
wände. Massiv- und Holzdecken.

Baustoffe:

Natürliche und künstliche Bausteine; Beton.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Dachkonstruktionen:

Dachstühle; Dachdecker- und Bauspenglerarbei-
ten. Flachdächer (Kalt- und Warmdächer).

Bauphysik:

Schall-, Wärme- und Feuchtigkeitsschutz.

Baustoffe:

Metalle; Sperr- und Dämmstoffe.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Statik:

Lasten, Kräfte, Momente (Arten; Zusammenset-
zung und Zerlegung). Gleichgewicht (Schwer-
punktbestimmung, Standsicherheit). Statisch
bestimmt gelagerte Träger (Auflagerkräfte, Schnitt-
größen). Flächenmomente zweiter Ordnung (Träg-
heitsmoment, Widerstandsmoment).

Festigkeit:

Beanspruchungsarten (Zug, Druck, Schub,
Abscherung, gerade Biegung, Knickung). Zulässige
Spannungen, Formänderungen.

Verbindungen:

Verbindungs- und Befestigungsmittel.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stiegen:

Holz-, Massiv- und Stahlkonstruktion.

Ausbauarbeiten:

Verputz; Fußböden; Maler- und Tapeziererar-
beiten. Platten- und Fliesenlegerarbeiten.

Haustechnik:

Heizung, Be- und Entlüftung. Sanitärinstalla-
tion. Hauskanal; Stark- und Schwachstrominstalla-
tion. Einrichtungsgegenstände.

Baustoffe:

Verputz, Putzträger.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Ausbauarbeiten:

Fenster, Türen und Portale aus Kunststoff und
Metall, flexible Zwischenwände. Deckenuntersich-
ten aus Sonderwerkstoffen.
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Bauorganisation:

Projektablauf, Verantwortungsbereiche.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der modernen Baupraxis.
Zweckmäßigerweise werden in jedem Themenbe-
reich die einschlägigen physikalischen Vorkennt-
nisse der Schüler angesprochen und in die bauprak-
tische Anwendung umgesetzt. Die Bildungs- und
Lehraufgabe erfordert in den einzelnen Themenbe-
reichen die Behandlung der einschlägigen Vor-
schriften, insbesondere der Bauordnung und der
Normen. Ein ökologisch maßvoller und wirtschaft-
lich vertretbarer Einsatz von Energie sollte ange-
strebt sowie energie- und umweltgerechte Anwen-
dungstechnologien (auf dem jeweiligen Stand der
Technik) sollten vermittelt werden.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Modelle, Bilder und Filme sowie durch Lehraus-
gänge und Exkursionen gefördert.

Zur Abstimmung von Theorie und Praxis sind
Absprachen mit den Lehrern der Pflichtgegen-
stände „Tischlerkonstruktionen", „Technologie",
„Innenausbau", „Konstruktionsübungen" und
„Werkstätte" erforderlich.

18. A N G E W A N D T E P E R S P E K T I V E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Einzelgegenstände und Innen-
räume in den gebräuchlichen Verfahren perspekti-
visch darstellen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Darstellungstechniken:

Bleistift, Tusche, Kohle, Farbe, Farb- und
Rasterfolien.

Schattenkonstruktionen:

Parallelbeleuchtung, Zentralbeleuchtung.

Einzelobjekte:

Möbel und Einrichtungsgegenstände in Wohn-
räumen und Büroräumen.

Innenräume:

Wohnräume, Büroräume.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Einzelobjekte:

Möbel und Einrichtungsgegenstände in
Geschäftslokalen und in Räumen von Beherber-
gungs- und Gastgewerbebetrieben.

Innenräume:

Geschäftslokale, Beherbergungs- und Gastge-
werbebetriebe.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Vielseitigkeit der dargestellten Objekte sowie der
Konstruktionsmethoden und Darstellungstechni-
ken. Die Übung der Fertigkeiten steht im Vorder-
grund des Unterrichts und wird durch Hausübun-
gen gefördert.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Entwürfen
zur Vermeidung von Doppelgleisigkeiten ist die
Absprache mit dem Lehrer des Pflichtgegenstandes
„Innenausbau" erforderlich.

19. B A U - U N D M Ö B E L S T I L E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Wechselwirkung von sozia-
ler, wirtschaftlicher, politischer und schöpferischer
Situation im Verlauf der europäischen Geschichte
interpretieren können. Er soll die Wesenszüge der
Bau- und Möbelstile, Malerei und Bildhauerei
sowie das kunsthistorische Fachvokabular kennen
und auf Aufgaben der Praxis anwenden können. Er
soll typische Formelemente erfassen und zeichne-
risch darstellen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stilelemente:

Einteilung, Begriffe.

Stilepochen:

Ägypten, Griechenland, Rom, frühchristliche
Kunst, Byzanz; Romanik, Gotik, Renaissance,
Barock, Rokoko.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stilepochen:

Empire, Klassizismus; 19. und 20. Jahrhundert.

Tendenzen der Gegenwart:

Möbeldesign, Wohnkultur.
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Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis der Entwicklungszusam-
menhänge sowie die Zusammenhänge zwischen
den Bau- und Möbelstilen untereinander und mit
den historischen Rahmenbedingungen.

Bildliche Darstellungen und Modelle fördern die
Anschaulichkeit des Unterrichtes. Das Verständnis
der Stilelemente wird durch vom Schüler angefer-
tigte Zeichnungen erhöht.

Das durch die Bildungs- und Lehraufgabe gefor-
derte Ziel einer Gesamtschau erfordert die inten-
sive Zusammenarbeit mit dem Lehrer des Pflichtge-
genstandes „Geschichte und Sozialkunde".

20. REFA

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im REFA-Grundlehrgang
definierten Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem
Gebiet des. Arbeitsstudiums beherrschen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Methoden:

Ergonomie, 6-Stufen-Methode, Wertanalyse;
Gestaltung von Materialfluß, Arbeitsplatz und
Arbeitsablauf; Arbeitspädagogik und Arbeitssicher-
heit. Datenerfassung (Ablaufanalyse, Zeitwirt-
schaft).

Techniken:

Systemgestaltung, Leistungsgradbeurteilung,
Zeitaufnahme, Arbeitsunterweisung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung in der betrieblichen
Praxis. Die Regeln werden zweckmäßigerweise aus
anschaulichen Beispielen angeleitet. Zwecks recht-
zeitiger Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur
Vermeidung von Doppelgleisigkeiten ist die
Absprache mit dem Lehrer des Pflichtgegenstandes
„Betriebstechnik" erforderlich.

21. F R E I H A N D Z E I C H N E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Objekte insbesondere deren
Proportionen und Farben nach der Natur und aus
der Vorstellung zeichnerisch darstellen können. Er
soll Zeichnungen gefällig beschriften können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schrift:

Blockschrift, Schriftbild.

Zeichnen und Malen:

Räumliches Sehen. Darstellungstechniken.
Zeichnen von Linien, Flächen und einfachen Kör-
pern. Zerlegen von Körpern in einfache geometri-
sche Hilfsformen.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schrift:

Ornamentale Schrift, Schriftbild.

Zeichnen und Malen:

Räumliches Darstellen; Farbe.

Skizzieren:

Darstellung von Möbel, Innenräume und Raum-
details unter besonderer Berücksichtigung von Pro-
portion und Maßstab.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis und in anderen
Pflichtgegenständen.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
Bilder und Filme sowie durch Lehrausgänge geför-
dert.

22. FORM U N D FARBE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die ästhetischen Formbegriffe
und Gestaltungsmöglichkeiten im Fachgebiet ken-
nen. Er soll Zusammenhänge zwischen Material,
Konstruktion, Form und Farbe aufzeigen und
Gestaltungsprobleme mit Geschmack lösen kön-
nen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Gestaltungsprinzipien:

Zusammenhänge zwischen Funktion, Konstruk-
tion, Material, Form und Farbe.
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Farbe:

Physikalische Parameter, Farbwirkungen, Farb-
kontraste, Farbzusammenstellungen.

Form:

Flächenteilungen, Flächenrhythmen, Oberflä-
chenwirkungen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Farbe:

Formale Ausdehnung von Farben.

Form:

Optische Wirkungen geometrischer Flächen und
Raumbeziehungen. Formvariationen.

Integration:

Analyse von Beispielen; Zusammenwirken von
Form, Farbe und Material.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl sind
die Anwendbarkeit auf Routineaufgaben des Fach-
gebietes und die Vielseitigkeit der Aufgaben
(Arbeiten nach Modellen und Naturobjekten sowie
aus der Vorstellung). Die Anschaulichkeit des
Unterrichtes wird durch Bilder und Filme sowie
durch den Besuch von Ausstellungen gefördert.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt in jedem Jahrgang eine Wochenstunde.

23. K O N S T R U K T I O N S Ü B U N G E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll selbständig normgerechte Ferti-
gungszeichnungen des Fachgebietes nach vorgege-
benen und eigenen Entwürfen ausführen können.
Er soll einfache Baupläne erstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Elemente:

Zeichengeräte, Zeichentechniken, Ö-Normen,
Planerstellung, Bemaßung und Beschriftung.

Pläne:

Fertigungszeichnungen einfacher Konstruktio-
nen.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Pläne:

Fertigungszeichnungen von Einrichtungsgegen-
ständen nach gegebenen Entwürfen in den ver-
schiedenen Möbelbauarten.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Pläne:

Fertigungszeichnungen aus den Themenberei-
chen Möbel- und Bautischlerarbeiten.

Naturaufnahmen:

Aufmaß und Darstellung von Möbel.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Pläne:

Fertigungszeichnungen aus den Themenberei-
chen Möbelbau- und Bautischlerarbeiten. Detail-
zeichnungen.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Pläne:

Fertigungszeichnungen aus den Themenberei-
chen Möbelbau- und Bautischlerarbeiten. Detail-
zeichnungen; Einreich- und Ausführungspläne
(Polierpläne).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis. Zur rechtzeitigen
Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur Vermei-
dung von Doppelgleisigkeiten sind Absprachen mit
den Lehrern der Pflichtgegenstände „Tischlerkon-
struktionen", „Technologie", „Innenausbau" und
„Werkstätte" erforderlich.

24. I N N E N A U S B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Aufgaben des Fachgebietes nach
gegebener Raumwidmung und Planungsunterlagen
selbständig lösen können. Er soll Möblierung und
technische Ausstattung von Räumen in verschiede-
nen Maßstäben darstellen, farblich behandeln
sowie Materialvorschläge erstellen können.
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Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bestandsaufnahme:

Aufmaß und Aufmaßpläne.

Pläne:

Einrichtungs-, Detail- und Adaptierungszeich-
nungen aus dem Themenbereich Wohnen; Schau-
bildskizzen.

Präsentation:

Projekterläuterung, Materialvorschläge.

2 komplexe Projekte

V. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Pläne:

Einrichtungs-, Detail- und Adaptierungszeich-
nungen aus den Themenbereichen Geschäfte,
Büroräume, Fremdenverkehr, Gewerbe, Kultur,
Industrie und Wirtschaft.

Präsentation:

Projekterläuterung, Materialvorschläge.

4 komplexe Projekte

Didaktische Grundsätze :

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Routineaufgaben aus der Pra-
xis, daher kommt der Besprechung ausgeführter
Projekte unter Anwendung vorhandener EDV-
Programme große Bedeutung zu.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Tischlerkonstruktionen", „Baukon-
struktion", „Innenräume", „Angewandte Perspek-
tive", „Konstruktionsübungen" und „Werkstätte"
erforderlich.

25. W E R K S T Ä T T E N L A B O R A T O -
R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Normenprüfungen an Hilfs-
und Werkstoffen des Fachgebietes kennen. Er soll
die in der Praxis häufigen Aufgaben der Güteprü-
fung lösen können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Messen:

Funktion der Meßgeräte, meßtechnische Vor-
gangsweisen.

Prüfen:

Roh- und Hilfsstoffe; Beschichtungen; Brauch-
barkeits- und Haltbarkeitsprüfungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Verfahren in der beruflichen Praxis.
Die Messungen, Untersuchungen und Auswertun-
gen bauen auf den in den fachtheoretischen Unter-
richtsgegenständen und im Pflichtgegenstand
„Werkstätte" erworbenen Kenntnissen und Fertig-
keiten auf.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend
wird von den Schülern die Führung der Übungs-
protokolle und die Ausarbeitung der Laborato-
riumsberichte verlangt.

26. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Fachgebiet verwendeten
Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und
Arbeitsbehelfe handhaben und instandhalten kön-
nen. Er soll die Eigenschaften sowie die Bearbei-
tungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Werk-
und Hilfsstoffe kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige Erzeugnisse
ausgehend von Fertigungszeichnungen selbständig,
sach- und normgerecht herstellen und facheinschlä-
gige praktische Tätigkeiten ausführen können. Er
soll den Werkstättenbetrieb nach handwerklichen,
wirtschaftlichen und technischen Gesichtspunkten
beurteilen können. Er soll die Arbeitsgänge und
Arbeitsergebnisse in exakter Fachsprache analysie-
ren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Gesundheitsvorschriften kennen und beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung, Un-
fallverhütung. Benennen, Handhaben und Instand-
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halten der Werkzeuge, Maschinen, Geräte, Vor-
richtungen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe.
Sägen, Hobeln, Stemmen, Bohren, Raspeln, Feilen,
Putzen, Schleifen; Messen, Anreißen und Aufrei-
ßen. Anfertigen von Holzverbindungen (Fügen,
Schlitzen, Zinken, Graten). Oberflächenbehand-
lung. Herstellen einfacher Werkstücke.

Maschinenwerkstätte:

Einfache Arbeiten an den Holzbearbeitungsma-
schinen.

II. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Maschinenwerkstätte:

Arbeiten an Holzbearbeitungsmaschinen (Sägen,
Hobeln, Bohren, Fräsen, Schleifen).

Leimen, Pressen und Furnieren:

Zusammensetzen und Furnieren, Leimen und
Kleben von Furnieren und Furnierersatzstoffen.

Oberflächenbehandlung:

Schleifen, Beizen, Imprägnieren, Lackieren und
Spritzlackieren.

Möbelbau:

Anfertigen einfacher Möbel in Massiv- und Plat-
tenbauweise; Zusammenbau und Einpassen von
Möbelteilen und einfachen Bauteilen; Anschlagen,
Einlassen und Befestigen von Beschlägen; Montie-
ren von Verschlüssen und Schlössern.

III. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Maschinenwerkstätte:

Arbeiten an Standardholzbearbeitungsmaschi-
nen, Bedienen von Spezialholzbearbeitungsmaschi-
nen; Fräsen von Profilen an geraden und
geschweiften Möbel- und Bauteilen. Anwendung
rationeller Fertigungsmethoden und Arbeitsabläu-
fen.

Möbelbau:

Anfertigen von Einzel- und Einbaumöbeln
(Schrank-, Schreib- und Sitzmöbel); Herstellen von
Lehren und Schablonen.

Bautischlerei:

Herstellen von Bauteilen, Fenster, Türen und
Portalen; Anschlagen und Versetzen.

Oberflächenbehandlung:

Beizen und Spritzlackieren (Nieder- und Hoch-
druckspritzen); Imprägnieren.

IV. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Maschinenwerkstätte:

Arbeiten und Bedienen von programmgesteuer-
ten Holzbearbeitungsmaschinen; Lang- und Form-
drechseln; künstliche Holztrocknung.

Möbelbau:

Einlegearbeiten; Kröpfen von Profilen; Grund-
kenntnisse im Kerb- und Flachschnitt.

Schärfen und Instandhaltung:

Schärfen und Instandhalten von Maschinen-
werkzeugen; Wartung der Maschinen.

Arbeitsvorbereitung:

Arbeitsplanung, Steuerung, Kontrolle; Vor- und
Nachkalkulation; praktischer Einsatz der elektroni-
schen Datenverarbeitung.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, der Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe sowie mit
den Eigenschaften der verwendeten Werk- und
Hilfsstoffe, vor allem aber mit den einschlägigen
Sicherheitsvorschriften vertraut sein. Die in der all-
gemeinen Dienstnehmerschutzverordnung sowie
im Arbeitnehmerschutzgesetz vorgesehenen Maß-
nahmen zur Verhütung von Arbeitsunfällen und
beruflichen Erkrankungen sind dem Schüler im
Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen einge-
hend zu erläutern; ihre Beachtung ist den Schülern
zur Pflicht zu machen. In diesem Zusammenhang
ist die Abstimmung mit den Lehrern der theore-
tisch-technischen Unterrichtsgegenstände von
besonderer Wichtigkeit.

Die Gewandtheit in den Fertigkeiten wird vor
allem durch allmähliche Anhebung des Schwierig-
keitsgrades in den einzelnen Bereichen gefördert.
In ähnlicher Weise wird die Selbständigkeit der
Schüler durch allmähliche Verringerung der
Anweisungen für die einzelnen Arbeitsschritte
erhöht.

Damit der Schüler mit der Werkstättenorganisa-
tion vertraut wird, erscheint es wichtig, daß die
Werkstätte analog organisiert ist und der Schüler
auch die organisatorischen Arbeiten vom Auftrag
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bis zur Abnahme kennenlernt. Der Dokumentation
über die durchgeführten Arbeiten dient ein vom
Schüler geführtes Arbeitsheft mit chronologischen
Eintragungen.

Schuleigene Baustellen (Außenbaustellen) tragen
zur Praxisnähe des Unterrichtes bei; sie bedürfen
sorgfältiger Planung um wirtschaftliche Methoden
und einen der Praxis entsprechenden Arbeitsablauf
zu gewährleisten.

27. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

Z W E I T E L E B E N D E F R E M D S P R A -
CHE

(Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Rus-
sisch, Serbokroatisch oder Ungarisch)

Siehe Anlage 1.

REFA

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im REFA-Grundlehrgang
definierten Kenntnisse und Fertigkeiten auf dem
Gebiet des Arbeitsstudiums beherrschen.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Methoden:

Datenerfassung (Verteilzeitaufnahme, Planzei-
ten, Multimomentaufnahme); Entgelddifferenzie-
rung; Rechnereinsatz im Arbeitsstudium.

Techniken:

Zusammenfassende Fallbeispiele.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung in der betrieblichen
Praxis. Die Regeln werden zweckmäßigerweise aus
anschaulichen Beispielen angeleitet. Zwecks recht-
zeitiger Bereitstellung von Vorkenntnissen und zur
Vermeidung von Doppelgleisigkeiten ist die
Absprache mit dem Lehrer des Pflichtgegenstandes
„Betriebstechnik" erforderlich.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

Anlage 1.4.9

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR MASCHINENBAU

Ausbildungszweig Automatisierungstechnik

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABE DER EINZELNEN UNTER-
RICHTSGEGENSTÄNDE, AUF-
TEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHUL-
STUFEN, DIDAKTISCHE

GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPRACHE
(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. GESCHICHTE UND SOZIAL-
KUNDE

Siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufspraxis des
Fachgebietes notwendige Sicherheit im Rechnen
mit Zahlen, Variablen und Funktionen besitzen
und die Methoden der Analysis, der Numerik und
der Statistik auf Aufgaben anderer Unterrichtsge-
genstände anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Algebra:

Zahlenbereiche, Gleichungen (lineare Gleichun-
gen und Ungleichungen, Äquivalenzumformungen
von Formeln, lineare Gleichungssysteme bis zu
zwei Variablen)," Funktionen (Darstellung, lineare
Funktionen, quadratische Funktion, Kreisfunktio-
nen für einfache trigonometrische Anwendungen).
Addition und Subtraktion von Vektoren, Multipli-
kation eines Vektors mit einem Skalar.

Numerik:

Numerisches Rechnen (Überschlagsrechnungen,
Gleitkommazahlen, Zahlen begrenzter Genauig-
keit, Gebrauch der in der Praxis üblichen Rechen-
geräte, Gebrauch von Funktionstafeln).

Geometrie:

Planimetrie (Kongruenz, Ähnlichkeit; Dreieck,
Viereck, Vieleck, Kreis; Phytagoräische Lehrsatz-
gruppe). Trigometrie des rechtwinkeligen Dreiecks.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Algebra:

Potenzen mit reellen Exponenten, Rechenopera-
tionen mit Logarithmen, quadratische Gleichungen,
Exponentialgleichungen, lineare Gleichungssy-
steme in mehreren Variablen; näherungsweise
Lösung von Gleichungen; Potenz- und Wurzel-
funktionen, Kreis- und Arcusfunktionen, Exponen-
tialfunktionen und logarithmische Funktionen, all-
gemeine Kreisfunktionen; Überlagerung von
Schwingungen; Parameterdarstellung von Funktio-
nen. Komplexe Zahlen. Vektorrechnung.

Geometrie:

Berechnung des Dreiecks mit Hilfe des Sinus-
und des Cosinussatzes; Oberflächen- und Volums-
berechnungen.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Analysis:

Zahlenfolgen und Reihen, Differenzengleichun-
gen, Grenzwert, Stetigkeit; Differenzenquotient,
Differential, Ableitung reeller Funktionen, Diffe-
rentiationsregeln, Funktionsdiskussion; unbestimm-
tes, bestimmtes Integral. Numerische Integration.
Matrizenrechnung.

Statistische Grundlagen der Qualitätssicherung:

Häufigkeitsverteilungen, Stichprobenkenngrö-
ßen, Wahrscheinlichkeitsverteilung, diskrete Ver-
teilungen, Normalverteilung, Prüfverteilung.
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IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Analysis:

Potenzreihen, Taylorreihen; Funktionen mit
zwei unabhängigen Variablen, gewöhnliche lineare
Differentialgleichungen mit konstanten Koeffizien-
ten; Lösungen für einfache Störfunktionen; Grund-
lagen der (linearen) Optimierung.

Statistische Grundlagen der Qualitätssicherung:

Stichprobenprüfung (Qualitative und quantita-
tive Merkmale, Zuverlässigkeitsprüfung, Stichpro-
bensysteme). Qualitätssicherung im Betrieb.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Dementsprechend werden daher die Rechenbei-
spiele zu wählen sein. Insbesondere ist im I. Jahr-
gang auf das Erreichen der Rechensicherheit Wert
zu legen. Die Absprache mit den Lehrern der theo-
retischen-technischen Pflichtgegenstände ist erfor-
derlich, um die rechtzeitige Bereitstellung mathe-
matischer Kenntnisse zu sichern.

In jedem Jahrgang drei Schularbeiten (im
IV. Jahrgang auch zweistündig).

9. D A R S T E L L E N D E G E O M E T R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Rissen eines Objektes des-
sen Aufbau ablesen und die in der Zeichnung ent-
haltenen Informationen deuten und konstruktiv
verwerten können. Er soll geometrische Formen an
technischen Objekten erkennen und mit Hilfe einer
Konstruktionszeichnung erfassen sowie eigenstän-
diges technisch-konstruktives Denken unter
Anwendung geeigneter Abbildungsmethoden
zeichnerisch umsetzen können. Er soll mit der
Erzeugung und den Gesetzmäßigkeiten der für das
Fachgebiet bedeutsamen Kurven, Flächen und Kör-
per vertraut sein. Er soll räumliche Gegebenheiten
in Handskizzen darstellen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Projektion und Axonometrie, Anwendung auf
ebenflächig begrenzte Körper und spezielle einfa-
che Flächen:

Räumliches kartesisches Rechtssystem, Parallel-
projektion. Aufbauverfahren der Axonometrie, spe-
zielle axonometrische Angaben gemäß ÖNORM

A6061. Anwendung auf prismatische und pyrami-
denförmige Werkstücke. Strecke und Gerade,
ebene Figur und Ebene, Körper und Fläche. Aufriß,
Grundriß und Kreuzriß (Normalrisse in den Koor-
dinatenebenen, Anordnung in der Zeichenebene).
Konstruktion axonometrischer Risse aus gegebenen
Hauptrissen und umgekehrt. Prismenfläche, Zylin-
derfläche, Pyramidenfläche und Kegelfläche. Kon-
turerzeugen von Zylinder- und Kegelflächen.

Lösung stereometrischer Aufgaben mit Hilfe von
Normalprojektionen:

Angittern in einer Ebene, Schnitte ebenflächig
begrenzter Werkstückformen. Seitenrisse als Kon-
struktionshilfsmittel. Länge einer Strecke, Drehen
einer Ebene in eine Hauptebene, orthogonale Lage
einer Geraden und einer Ebene. Anwendung auf
maschinenbauliche Objekte. Netzkonstruktionen.

Normalriß eines Kreises:

Festlegen des Normalrisses eines Kreises durch
Hauptscheitel und einen Punkt. Normalriß von
drehzylindrischen und drehkegelförmigen Objek-
ten.

Kugelflächen:

Normalriß einer Kugelfläche und ihrer ebenen
Schnitte. Konturkreise. Anwendung auf kugelför-
mige Werkstücke mit prismatischen oder drehzylin-
drischen bzw. drehkegelförmigen Ansätzen und
Bohrungen, bei denen die Drehachse des Drehzy-
linders bzw. Drehkegels den Kugelmittelpunkt ent-
hält.

Normale Axonometrie:

Verzerrungen einer normalaxonometrischen
Angabe. Anwendung auf Flächen und Objekte in
einfacher Lage zum Koordinatensystem.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schnitte von Prismen- und Zylinderflächen:

Ebene Schnitte von Prismen- und Zylinderflä-
chen; Parallelperspektivität und Perspektive Affini-
tät. Parallelriß einer Ellipse, konjugierte Durchmes-
ser. Kreiszylinderflächen und ihre ebenen Schnitte.
Anwendung auf kreiszylindrische Werkstücke mit
Anflachungen und Nuten. Punkt- und tangenten-
weise Konstruktion der Durchdringungen von Zy-
linderflächen. Anwendung auf zylindrische Zapfen
und Bohrungen. Verebnungen kreiszylindrischer
Flächenstücke.

Drehflächen und Schraubflächen:

Konstruktive Behandlung von Drehflächen in
Grundstellung. Schnitte mit projizierenden Ebenen.
Ebene Schnitte von Drehkegelflächen. Verebnun-
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gen drehflächenförmiger Flächenstücke. Torusflä-
chen und ihre Anwendungen bei Kugellagern und
Krümmern. Durchdringung von Drehflächen mit
parallelen oder schneidenden Drehachsen. Anwen-
dungen auf Rohrabzweigungen. Konstruktive
Behandlung der Schraublinie. Regelschraubflächen
und ihre Anwendung bei Gewinden.

Kinematik:

Ebene Zwangläufe mit Kreisen und Geraden als
Polkurven. Koppelgetriebe (Kurbeltrieb, Geradfüh-
rungen).

Algorithmen zur Herstellung von Parallelrissen:

Darstellung des Zusammenhangs zwischen Kon-
struktion und numerischer Wiedergabe der Kon-
struktion mittels moderner Hilfsmittel als Vorberei-
tung zur Verwendung praxisgerechter Konstruk-
tionshilfen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Auswahl und Gewich-
tung des Lehrstoffes ist die Verwendbarkeit für den
Konstruktionsunterricht der Fachrichtung. Das
räumliche Vorstellungsvermögen wird vor allem
geschult, wenn die Lösungsstrategien anhand der
räumlichen Gegebenheiten — nach Möglichkeit am
Originalobjekt oder an einem Modell — entwickelt
und in der Konstruktionszeichnung nachvollzogen
werden; somit erübrigt sich die Verwendung von
Spuren und Rißachsen. Die zunehmende Bedeu-
tung des computerunterstützten Konstruierens legt
die konsequente Verwendung eines Koordinatensy-
stems nahe. Zur Stützung der Raumanschauung
empfiehlt es sich, axonometrische Risse durchge-
hend zu verwenden.

Das Stundenausmaß erzwingt den Verzicht auf
die Begriffsbildung Fernpunkt, Perspektivität und
Perspektive Kollineation sowie auf Hilfsmittel der
algebraischen Geometrie.

Im Themenbereich „Projektion und Axonome-
trie, Anwendung auf ebenflächig begrenzte Körper
und spezielle Flächen" ist das Erkennen der für
eine Objektform erforderlichen Maße von Bedeu-
tung. Im Sinne der Berufspraxis erscheint es zweck-
mäßig, auch mit Hauptrissen in getrennter Lage zu
arbeiten. Ferner empfiehlt es sich, auf die geometri-
sche Erzeugung auch der Prismen- und Pyramiden-
flächen als Bewegflächen hinzuweisen.

Für den Themenbereich „Lösung stereometri-
scher Aufgaben mit Hilfe von Normalprojektio-
nen" erweist sich das Zurückführen der Lageaufga-
ben über Ebenen auf das Angittern und der Maß-
aufgaben auf die Ermittlung der Länge einer
Strecke und der Abmessungen einer ebenen Figur
sowie die Bedingung für orthogonale Lage einer
Geraden und einer Ebene als ökonomisch. Im

Sinne der Berufspraxis erscheint es zweckmäßig,
technische Objekte nicht in allgemeiner Lage dar-
zustellen; für anschauliche Darstellungen bietet
sich die Axonometrie an.

Im Themenbereich „Normalriß eines Kreises"
empfiehlt es sich, im I. Jahrgang auf die Einführung
konjugierter Durchmesser zu verzichten. Die Ver-
wendung eines zu einer Ellipse perspektiv affinen
Kreises erweist sich als vorteilhaft als Brennpunkt-
und Gegenpunktkonstruktionen.

Im Themenbereich „Kugelflächen" ist es zweck-
mäßig, zwischen der auf der Fläche liegenden Kon-
tur und dem in der Zeichenebene auftretenden
Umriß zu unterscheiden.

Im Themenbereich „Normale Axonometrie"
empfiehlt sich die Beschränkung auf solche
Objekte, bei denen die Normalprojektion zu kon-
struktiven Vereinfachungen führt.

Im Themenbereich „Schnitte von Prismen- und
Zylinderflächen" ermöglichen es die genannten
Abbildungen, ebene Schnitte punkt- und tangenten-
weise zu übermitteln. Die Unterscheidung zwi-
schen der im Raum auftretenden Parallelperspekti-
vität und der Perspektiven Affinität in der Zeichen-
ebene ist für das Verständnis wichtig. Es empfiehlt
sich, Durchdringungskurven stets auch tangenten-
weise zu konstruieren. Der Denkweise des Techni-
kers entspricht der Verzicht auf komplexe Fortset-
zungen, also parasitische Punkte und Ordnungsab-
zählungen.

Im Themenbereich „Drehflächen und Schraub-
flächen" ist es zweckmäßig, zwischen der auf der
Fläche liegenden. Kontur und dem in der Zeichen-
ebene auftretenden Umriß zu unterscheiden. Gege-
benenfalls genügt es, die ebenene Schnitte von
Drehkegelflächen nur punkt- und tangentenweise
zu behandeln. Bei Durchdringen von Drehflächen
reicht die Behandlung unter Verwendung gepaarter
Normalprojektionen bei einfachster Aufstellung
aus; der Denkweise des Technikers entspricht der
Verzicht auf komplexe Fortsetzungen, also parasiti-
sche Punkte und Ordnungsabzählungen. Es reicht
aus, Schraubgebilde unter Verwendung gepaarter
Normalprojektionen zu behandeln, wobei die
Schraubachse bezüglich einer Normalprojektion
projizierend ist, den Umriß von Regelschraubflä-
chen als Hüllkurve festzulegen und auf die Ver-
wendung von Drehfluchtelementen zu verzichten.

Im Themenbereich „Algorithmen zur Herstel-
lung von Parallelrissen" ist es zweckmäßig, das ein-
heitliche Prinzip, welches der Konstruktion von.
Hauptrissen und von axonometrischen Rissen
zugrunde liegt, analytisch zu erfassen und Bedin-
gungen für das Vorliegen eines Normalrisses her-
zuleiten. Dies wird umso besser gelingen, je konse-
quenter in den vorhergehenden Themenbereichen
das Koordinatensystem benützt und das algorith-
mische Denken anhand geometrischer Konstruk-
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tionsbeschreibungen geschult wurde. Normalaxo-
nometrische Risse der Eckpunkte ebenflächig
begrenzter Objekte können rechnerisch ermittelt
werden.

In jedem Jahrgang zwei Schularbeiten.

10. P H Y S I K U N D A N G E W A N D T E
P H Y S I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Vorgänge exakt beobachten
und beschreiben sowie aus den Beobachtungsergeb-
nissen physikalische Gesetzmäßigkeiten erkennen
und erklären können.

Er soll in den für den Ausbildungszweig wich-
tigen Teilbereichen der Physik und in der naturwis-
senschaftlichen Weltsicht grundlegende Kenntnisse
besitzen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Allgemeine Physik:

Aufgaben und Arbeitsweise der Physik. Gesetzli-
che Maßeinheiten. Internationales Einheitensystem
(SI). Meßfehler.

Mechanik des Massenpunktes:

Kinematik (Geschwindigkeit, Beschleunigung
und Zusammengesetze Bewegung bei der Transla-
tion). Dynamik (Trägheit, Masse und Kraft, die
Newtonschen Axiome). Arbeit, Energie, Energie-
satz, Leistung; Impuls, Impulssatz, Zentralkräfte.
Gravitation.

Elektrizität und Magnetismus:

Elektrische Ladung. Elektrische Leitung in Fest-
körpern, Flüssigkeiten, Gasen und Vakuum. Mag-
netisches Feld, magnetischer Fluß, magnetische
Induktion. Magnetische Felder von Strömen. Mag-
netische Eigenschaften der Stoffe. Elektromagneti-
sche Induktion.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Strahlenoptik:

Reflexion; Brechung; Lichtgeschwindigkeit.

Schwingungen und Wellen:

Schwingungen, Wellen, Interferenz, Beugung.
Stehende Wellen. Modulation. Schallwellen.

Wellenoptik:

Interferenz, Beugung, Polarisation. Spannungs-
optik. Absorption, Dispersion, Streuung. Dualismus
des Lichtes.

Strahlung:

Photometrie (Strahlungsfeldgrößen, Einheiten
der Lichttechnik, Farben. Lichterzeugung und -ver-
teilung. Gesetze der Temperaturstrahlung. Spek-
tren.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Temperatur und Wärme:

Temperaturbegriff, Temperaturmessung. Wär-
meenergie, Kalorimetrie.

Kinetische Gastheorie:

Gasdruck, Zustandsgieichung idealer Gase.
Hauptsätze.

Wärmeenergie:

Chemische Energie, Verbrennung, Heizwert,
Kernenergie und deren physikalische Grundlagen.

Aggregatzustände:

Koexistenz von Flüssigkeit und Dampf (Sieden,
Hygrometrie, Verdampfungswärme); Koexistenz
von Festkörpern und Flüssigkeiten; Reale Gase;
Joule-Thomson-Effekt (Gasverflüssigung, Kälte-
maschine). Vakuum. Tieftemperaturphysik.

Wärmetransport:

Mechanismus; Wärmeströmung, Wärmeleitung,
Wärmeübergang und -durchgang, Wärmestrah-
lung. Diffusion.

Weltbild:

Zusammenhänge der Teilgebiete der klassischen
Physik. Auswirkungen der modernen Physik (Rela-
tivitätstheorie, Quantenphysik, Kernphysik, sozial-
und wirtschaftspolitische Aspekte).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Ausbildungszwei-
ges. Im Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe
bewährt sich das Ausgehen vom experimentellen
Nachweis der physikalischen Zusammenhänge,
gefolgt von der Erläuterung der gewonnen
Erkenntnisse aus dem Bereich des Maschinenbaues.

Für die Erarbeitung von Kenntnissen ist im The-
menbereich „Mechanik des Massenpunktes" die
Absprache mit dem Lehrer des Pflichtgegenstandes
„Mechanik" erforderlich.
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11. CHEMIE, ANGEWANDTE
CHEMIE UND UMWELTTECH-

NIK

Siehe Anlage 1.1.1.

12. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE
DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

13. M E C H A N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die theoretischen Grundlagen
für mechanisch-technische Berechnungen und gra-
fische Lösungen von Problemen des Ausbildungs-
zweiges sicher beherrschen. Er soll logische Zusam-
menhänge erkennen und auf Probleme des Ausbil-
dungszweiges anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Statik:

Kraft, starrer Körper, statisches Gleichgewicht,
Freimachen von Bauteilen. Ebenes zentrales Kräf-
tesystem, ebenes allgemeines Kräftesystem, Schwer-
punkt von Linien, Flächen und Körpern; Standsi-
cherheit.

Festigkeit:

Mechanische Spannungsbegriffe (Normal- und
Schubspannung). Beanspruchungsarten des gera-
den Stabes (Zug, Druck). Zulässige Spannung.
Spannungs-Dehnungs-Diagramm, Hookesches
Gesetz.

Hydrostatik:

Druck, Dichte, Kraftwirkungen.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Statik:

Statisch bestimmte Systeme (Querkraft- und
Momentenverlauf im Balken).

Reibung:

Haft- und Gleitreibung, Seilreibung, Lagerrei-
bung, Rollwiderstand; technische Anwendungen.

Festigkeit:

Biegung, Schub und Torsion gerader Träger.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Festigkeit:

Spannungszustände. Festigkeitshypothesen.
Zusammengesetzte Beanspruchung, Dauerfestig-
keit, Körper gleicher Spannung. Wärmespannun-
gen. Knickung.

Kinematik:

Ebene Kinematik des starren Körpers. Relativbe-
wegung.

Dynamik:

Punktmasse. Dynamisches Grundgesetz und
Impulssatz. Dynamik des starren Körpers (Schwer-
punktsatz, Drallsatz, Energiesatz). Dynamik der
Relativbewegung. Stoß.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Strömung inkompressibler Fluide:

Kontinuitäts- und Bernoulligleichung. Stationäre
reibungsfreie Rohrströmung. Flüssigkeitsreibung.
Laminare und turbulente Strömung, Reynoldszahl.
Stationäre Rohrströmung mit Reibung. Ausfluß.
Kraftwirkung strömender Flüssigkeiten.

Wärme:

Thermodynamisches System, Zustandsgrößen,
Arbeit und Wärme. 1. Hauptsatz, Zustandsglei-
chungen idealer Gase, Zustandsänderung idealer
Gase, irreversible Vorgänge.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Wärme:

Reale Gase und Dämpfe, Mischung von Gasen
und Dämpfen. Strömungsvorgänge kompressibler
Fluide. Kreisprozesse.

Festigkeit:

Statisch unbestimmte Systeme. Biegelinie.

Rechnergestützte Methoden der Mechanik:

Finite Elemente. Differenzenmethoden.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf häufige Aufgabenstellungen der
Praxis des Ausbildungszweiges.

Die Praxisnähe wird durch Lösung spezifischer
Beispiele sowie durch Einsatz moderner techni-
scher Hilfsmittel einschließlich der elektronischen
Datenverarbeitung erhöht.

Im I., II, III. und IV. Jahrgang je drei Schularbei-
ten.
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14. F E R T I G U N G S T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes verwendeten Werkstoffe und ihre Eigenschaften
sowie die Verfahren und Maschinen im Ausbil-
dungszweig kennen. Er soll für eine gegebene Auf-
gabe zwischen technischen und wirtschaftlichen
sowie ökologischen Kriterien der Einzel-, Reihen-
und Massenfertigung entscheiden sowie zweckmä-
ßige Werkstoffe auswählen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Begriffe:

Bearbeitungsverfahren, Maschinen und Geräte.

Werkstoff:

Einteilung (Eisenwerkstoffe, Nichteisenmetalle
und ihre Legierungen, nichtmetallische Werkstoffe,
Pulvermetallurgie, Kunststoffe). Normgemäße
Bezeichnung, Eigenschaften und Verwendung.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Werkstoffe:

Legierungen; Zustandsdiagramme. Wärmebe-
handlung; Schmiermittel (Eigenschaften, Verwen-
dung). Werkstoffprüfung und Prüfverfahren.

Spanlose Fertigung:

Gießen, Schmieden, Walzen, Pressen, Ziehen,
Schweißen, Löten, Kleben.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Spanlose Fertigung:
Stanztechnik, Stanzwerkzeuge, Schnittwerk-

zeuge, Ziehwerkzeuge, Pressen (Aufbau, Steue-
rung).

Spanende Fertigung:

Schleifen; CNC-Werkzeugmaschinen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Werkstoffe:

Kunststoffe (Verarbeitungsmethoden, Verarbei-
tungsmaschinen).

Spanende Fertigung:

Drehen, Fräsen, Bohren, Hobeln, Schleifen; Ele-
mente der CNC-Verfahren.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Spanende Fertigung:

Feinstbearbeitung.

Sonderverarbeitungsverfahren, Sondermaschinen:

Laserstrahlen, Elektronenstrahlen, Flüssigkeits-
strahlen, Ultraschall, Erosion.

Verkettung von Bearbeitungsmaschinen:

Bearbeitungszentren, Fertigungsstraßen.

Qualitätssicherung:

Aufgaben, Maßnahmen; Qualitätsregelkarten,
Stichproben- und Auswerteverfahren.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf häufige Aufgaben des Ausbil-
dungszweiges. Daher wird z. B. im Themenbereich
„Werkstoffe" die Gewinnung der Werkstoffe
gegenüber deren Eigenschaften und Verwendung
zurücktreten.

Als besonders nützlich erweist sich im Zusam-
menwirken mit den Lehrern der Pflichtgegenstände
„Manipulationstechnik" und „Konstruktionsübun-
gen" die ausführliche Behandlung von Problemati-
ken der flexiblen Automatisierung. Der Unterricht
baut auf Vorkenntnissen aus den Pflichtgegenstän-
den „Physik und angewandte Physik" sowie „Che-
mie, angewandte Chemie und Umwelttechnik" auf.

15. M A S C H I N E N E L E M E N T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Ausbildungszweig
gebräuchlichsten Maschinenteile kennen; er soll sie
berechnen und normgerecht darstellen können.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Verbindungselemente:

Formschlüssige, kraftschlüssige, stoffschlüssige.

Elemente der drehenden Bewegung:

Achsen, Wellen; Lager (Gleitlager, Wälzlager).
Kupplungen.

Ölhydraulik und Pneumatik:

Drucköl und Druckluft (Erzeugung und Vertei-
lung). Hydraulische und pneumatische Antriebe
(Aufbau und Wirkungsweise). Bauelemente der
Ölhydraulik. Bauelemente der Pneumatik.
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III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Federelemente:

Biegefeder, Torsionsfeder, Silentelemente.

Zahnräder:

Ebene Verzahnungen. Stirnräder, Kegelräder,
Schraubräder, Schnecke und Schneckenräder.

Zahnradgetriebe:

Stirnradgetriebe, Kegelradgetriebe, Schraubrad-
getriebe, Schneckengetriebe.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Zugmitteltriebe:

Riementriebe. Kettentriebe.

Elemente der Fördertechnik:

Seile, Ketten. Lastaufnahmemittel.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit im Ausbildungszweig.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Mechanik" und „Fertigungstechnik"
erforderlich.

Anschauliche Beispiele fördern das Verständnis.
Die Praxisnähe des Unterrichtes wird durch Ver-
wendung von Modellen und Abbildungen und
durch Aufgabenlösung unter Zuhilfenahme der
elektronischen Datenverarbeitung erhöht.

16. B E T R I E B S T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Bedeutung der Organisation
im Betrieb, insbesondere für Rationalisierungsmaß-
nahmen genau kennen. Er soll Zusammenhänge
innerhalb eines Betriebes identifizieren und
bewährte Methoden der Analyse, Planung und
Kontrolle anwenden können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Betriebsorganisation:

Aufbau- und Ablaufstruktur.

Fertigungsplanung:

Forschung, Entwicklung; Arbeitsvorbereitung,
Materialwirtschaft. Operations Research (Netz-
plantechnik, Optimierung); Planungs- und Ent-
scheidungstechnik.

Datenermittlung:

Zeitarten, Technik der Zeitaufnahme, Systeme
vorbestimmter Zeiten.

Arbeitsgestaltung:

Arbeitsplatzgestaltung, Arbeitsablaufgestaltung,
Erzeugnisgestaltung.

Arbeitsentgelt:

Arbeitsbewertung, Lohnformen.

Didaktische Grundsätze:

Wichtigstes Kriterium für die Lehrstoffauswahl
ist die Anwendbarkeit auf Routineaufgaben des
Ausbildungszweiges. Zweckmäßigerweise wird an
Erfahrungen und Vorkenntnissen der Schüler aus
den theoretisch-technischen Pflichtgegenständen
angeknüpft. Besonders nützlich sind Fallbeispiele
und Betriebsbesichtigungen zur Vertiefung der
theoretischen Kenntnisse.

Der Einsatz der elektronischen Datenverarbei-
tung erweist sich insbesondere in den Themenberei-
chen „Fertigungsplanung" und „Datenermittlung"
als zweckmäßig.

17. E L E K T R O T E C H N I K U N D
E L E K T R O N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für den Ausbildungszweig
bedeutsamen Gesetze der Elektrotechnik und der
industriellen Elektronik sowie die Bauarten, die
Wirkungsweise und das Betriebsverhalten von elek-
trischen Maschinen kennen. Er soll die einschlägi-
gen Vorschriften, Normen und Sicherheitsmaßnah-
men kennen und beachten.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe:

Größen und Einheiten. Feldbegriff. Stromarten.

Gleichstromtechnik:

Stromleitung in Metallen. Ohmsches Gesetz,
Kirchhoffsche Gesetze, Schaltungen von Wider-
ständen und . Spannungsquellen. Arbeit, Leistung,
Wirkungsgrad.

4C1
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Elektroinstallation:

Isolierte Leitungen, Installationsmaterial, Schutz-
maßnahmen.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Sinusförmige Größen:

Darstellung, Phasenverschiebung, Kennwerte
(Spitzenwert, Effektivwert, Mittelwert, Gleichricht-
mittelwert).

Wechselstromtechnik:

Wechselstromwiderstände. Wirk-, Blind- und
Scheinleistung. Dreiphasen-Wechselstrom (Drei-
und Vierleitersysteme).

Bauelemente der Elektronik:

Passive und aktive Bauelemente (Aufbau, Wir-
kungsweise, Kennlinien, Anwendung). Stromrich-
terschaltungen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Elektromotorische Antriebe:

Leistungsermittlung, Betriebsverhalten, Auswahl-
kriterien.

Elektrische Maschinen:

Transformator (Aufbau, Wirkungsweise,
Betriebsverhalten). Asynchronmaschine (Aufbau,
Wirkungsweise, Betriebsverhalten). Gleichstrom-
maschine (Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhal-
ten).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der technischen Praxis des Aus-
bildungszweiges.

Bildtafeln, Skizzenblätter und praxisübliche
Unterlagen erhöhen die Anschaulichkeit des Unter-
richtes.

18. M A S C H I N E N K U N D E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll den Aufbau, die Arbeitsweise,
das Betriebsverhalten und die Regelung von Kraft-
und Arbeitsmaschinen sowie von Kraftwerksanla-
gen kennen.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Fördermaschinen:

Hebemaschinen (Winden, Krane, Aufzüge). Ste-
tigförderer, Flurförderer.

Pumpen:

Verdrängungspumpen, Kreiselpumpen, Vakuum-
pumpen.

Wasserkraftanlagen:

Nieder-, Mittel- und Hochdruckanlagen. Was-
serkraftmaschinen (Kaplan-, Francis- und Pelton-
turbinen).

Verdichter:

Verdichter mit Verdrängungswirkung, Turbo-
verdichter.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Verbrennungskraftmaschinen:
Zweitakt- und Viertaktprinzip; Otto- und Die-

selmotoren.

Wärmekraftanlagen:

Dampferzeuger (Kessel, Reaktoren), Dampf-
und Gasturbinen. Kraftwerksbauformen. Alterna-
tivenergie.

Haustechnische Anlagen:

Heizungsanlagen, Wärmepumpen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf gängige Aufgaben des Ausbil-
dungszweiges, deshalb kommt dem Betriebsverhal-
ten und der Regelung der einzelnen Maschinen die
größte Bedeutung zu. Zur Praxisnähe gehört auch
die Behandlung der einschlägigen Vorschriften und
Normen.

Skizzenblätter, Abbildungen und Modelle erhö-
hen die Anschaulichkeit des Unterrichtes. Über-
schlägige Berechnungen fördern das konstruktive
Denken.

19. P R O Z E S S R E C H E N T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll typische, logische und techni-
sche Strukturen der Hardware und Software von
Prozeßrechenanlagen kennen.
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Er soll die Eignung eines Prozeßrechner-
Betriebssystems für eine gegebene Anwendung
beurteilen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g . (2 Wochenstunden):

Hardware:

Prozeßrechner und Mikrocomputer (Aufbau,
Rechnerperipherie, Prozeßperipherie; Interface-
technik, standardisierte Bussysteme).

Software:

Befehlssatz. Assemblersprachen. Betriebssysteme.
Softwarearchitektur. Echtzeitsprachen.

Anwendungen:

Meßwerterfassung, Meßwertverarbeitung, Steue-
rung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Hardware:

Datenfernverarbeitung; Netzwerke.

Anwendungen:

Regeln mit dem Mikrocomputer. Datenverarbei-
tung mit Rechnern verschiedener Hierarchiestufen.
Prozeßgesteuerte Meß- und Übertragungseinrich-
tungen.

Kenngrößen von Prozeßrechnersystemen:

Belastbarkeit, Zuverlässigkeit, Reaktionszeit;
Wirtschaftlichkeit.

Informationsverarbeitung:

Kanalkapazität. Codierung von Nachrichten,
Störsicherheit. Gebräuchliche Datenübertragungs-
systeme.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf gängige Aufgaben des Ausbil-
dungszweiges. Als besonders nützlich erweist sich
die Besprechung und Erstellung von Computerpro-
grammen im Rahmen des fachtheoretischen Unter-
richtes zur Anwendung in den Pflichtgegenständen
„Konstruktionsübungen" und „Laboratorium". Im
Themenbereich „Prozeßrechner" kommt dem
Mikroprozessor besondere Bedeutung zu.

Das durchschnittliche Ausmaß der das theoreti-
sche Wissen begleitenden Programmierübungen
beträgt im IV. und V. Jahrgang eine Wochen-
stunde.

20. A U T O M A T I S I E R U N G S T E C H -
NIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll geläufige Verfahren der Meß-
und Automatisierungstechnik und ihre häufigsten
Anwendungen sowie die einschlägigen Vorschrif-
ten und Normen kennen. Er soll einfache Aufgaben
der Automatisierung selbständig lösen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Meßgeräte:

Maßeinheiten, Meßfehler. Empfindlichkeit,
Genauigkeit. Kenngrößen von Meßgeräten. Meß-
wertaufnehmer, Meßwertumformung und -Übertra-
gung. Meßwerke (Aufbau, Anwendung, Bereichser-
weiterung). Vielfachmeßgeräte. Meßzubehör.
Oszilloskop. Schreiber.

Analoge Meßverfahren:

Verfahren für elektrische und nichtelektrische
Größen.

Digitaltechnik:

Logische Verknüpfungen. Codierung. Digitale
Meßverfahren (Meßverfahren für Zählgrößen,
Analog-Digital-Wandler, Digital-Analog-Wand-
ler).

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Automatisierung:

Prozeß, Leiteinrichtung, Signale, Steuerung,
Überwachung, Regelung. Eingangsglieder. Über-
tragungsglieder. Steuerungsglieder, Stellglieder,
Blockschaltbild.

Steuerungstechnik:

Unterscheidungsmerkmale und Grundstrukturen
von Steuerungen. Gesetzmäßiges Erfassen von
Steuerungsaufgaben (Wirkungs-, Übersichts-,
Blockschalt-, Zeitablauf-, Stromlauf-, Funktions-
plan). Kombinatorische und sequentielle Steuerun-
gen. Elektromechanische, elektronische, pneumati-
sche und hydraulische Steuerungssysteme; Kombi-
nationen. Programmierbare Steuerungen.

Regelungstechnik:

Regelgröße, Führungsgröße, Störgröße, Regel-
abweichung. Regelkreis, Regler, Regelstrecke.
Regelkreisglieder (Arten. Zeitverhalten. Kennli-
nien).
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V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Regelungstechnik:

Elektrische, pneumatische und hydraulische Aus-
führung von Reglern und Stellgliedern. Stabilitäts-
kriterien und Optimierung von Regelkreisen. Zwei-
punkt- und Dreipunktregler. Aufbau digitaler
Regelungen. Mikroprozessor als Regler. Auswahl-
kriterien für Regelungen.

Fertigungsautomatisierung:

Manipulatoren, Industrieroboter; Fertigungszen-
tren und Fertigungsstraßen. Anwendungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Ausbildungszwei-
ges. Zweckmäßigerweise wird von den im Pflicht-
gegenstand „Elektrotechnik und Elektronik"
erworbenen Vorkenntnissen ausgegangen.

21. M A N I P U L A T I O N S T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll den Aufbau, die Wirkungsweise,
den Einsatz sowie die Steuerung moderner Mani-
pulationseinrichtungen auf dem Gebiete der flexi-
blen Automation kennen. Er soll für eine gegebene
Aufgabe das zweckmäßigste Manipulationssystem
auswählen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Vorrichtungsbau:

Werkstück- und Werkzeugaufnahme (Bestim-
men, Spannen, Stützen). Genormte Bauteile und
Baugruppen. Spannmittel und Spanneinrichtungen.

Werkstücktransport:

Werkstückmagazine und Werkstückspeicher.
Greifereinrichtung, Transporteinrichtung. Einrich-
tungen zum Werkstückordnen. Maschinenbeschik-
kung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkstückprüfung:

Prüfmittel, Prüfgeräte, Prüfmethoden, Meßvor-
richtungen.

Werkzeugspeicherung:

Werkzeugmagazine (Bauform, Anordnung),
Einrichtungen zum Werkzeugwechsel, Werkzeug-
kennung.

Industrielle Manipulation:

Aufbau, Wirkungsweise und Anwendung. Kon-
struktive Behandlung von Baugruppen. Verkettung
von Manipulatoren und Bearbeitungsmaschinen
(Fertigungsstraße, Fertigungszentrum, Lagertech-
nik).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf dem Gebiet der Automatisie-
rung maschinentechnischer Einrichtungen.

Anschauliche Beispiele fördern das Verständnis.
Die Praxisnähe des Unterrichts wird durch Ver-
wendung von Modellen und Abbildungen und
durch eine enge Zusammenarbeit mit den Gegen-
ständen „Fertigungstechnik", „Konstruktionsübun-
gen" und „Werkstättenlaboratorium" gefördert.

22. K O N S T R U K T I O N S Ü B U N G E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll selbständig sowie in Gruppenar-
beit unter Einhaltung der gültigen Vorschriften und
Normen unter Berücksichtigung der wirtschaftli-
chen und ökologischen Gegebenheiten sowie der
Fertigung auf Grund praxisüblicher Konstruktions-
unterlagen Entwurfsaufgaben des Ausbildungs-
zweiges lösen und dokumentieren können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Elemente:

Zeichengeräte, Zeichentechniken, Ö-Normen,
Planerstellung, Bemaßung und Beschriftung;
Toleranzen und Passungen.

Fertigkeiten:

Skizzieren und Darstellen einfacher technischer
Körper in den drei Hauptrissen und in genormter
Axonometrie.

Werkzeichnungen:

Einfache Normteile und Bauteile nach Vorlage
oder Modellaufnahme. Stücklisten.
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II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Verbindungselemente:

Formschlüssige, kraftschlüssige, stoffschlüssige.

Elemente der drehenden Bewegung:

Achsen, Wellen.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Elemente der drehenden Bewegung:

Lager, Kupplungen.

Fertigungstechnik:

Teileentwicklung für Maschinen der spanabhe-
benden Fertigung.

Ölhydraulik und Pneumatik:

Bauteile, Installations-, Detail- und Verschal-
tungspläne.

Drei komplexe Projekte.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Fertigungstechnik:

Stanzereitechnik.

Manipulationstechnik:

Automatische Spanneinrichtungen, Greiferein-
richtungen.

Zwei komplexe Projekte.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Fertigungstechnik, Elektrotechnik und Elektronik,
Automatisierungstechnik, Manipulationstechnik:

Drei komplexe, gegenstandsübergreifende Pro-
jekte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Häufigkeit der Anwendung in der betrieblichen
Praxis, der Beitrag zur systematischen Einführung
in Entwurfsprobleme sowie die Schulung des kon-
struktiven Denkens in Bezug auf funktionstreues,
wirtschaftliches, fertigungs-, norm- und designge-
rechtes Gestalten.

Zur Praxisnähe gehören auch die Verwendung
praxisüblicher Unterlagen und Behelfe, der Einsatz
elektronischer Rechenhilfen und fachspezifischer
Programme sowie die systematische Darstellung
des Projektes.

23. L A B O R A T O R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Planungs-, Meß- und Prüfauf-
gaben der betrieblichen Laboratoriumspraxis selb-
ständig und sorgfältig ausführen sowie kritisch aus-
werten können. Er soll für die jeweilige Aufgabe
geeigneten Methoden und Geräte unter Beachtung
der Sicherheitserfordernisse auswählen können. Er
soll Untersuchungsberichte zusammenstellen, aus-
werten und die Ergebnisse interpretieren können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Übungen aus den Stoffgebieten „Fertigungstech-
nik", „Betriebstechnik", „Elektrotechnik und Elek-
tronik", „Maschinenkunde", „Prozeßrechentech-
nik", „Automatisierungstechnik" und „Manipula-
tionstechnik" betreffend den jeweiligen Lehrstoff
dieser Pflichtgegenstände.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Vielseitigkeit der Methoden, die Häufigkeit der
Anwendung in der betrieblichen Praxis, der Beitrag
zur systematischen Einführung in die praktischen
Probleme der flexiblen Automatisation sowie die
vorhandene Laboratoriumsausstattung. Dem Stand
der Technik angepaßte Lehrinhalte sind in diesem
Zusammenhang von größter Wichtigkeit.

Manche Übungen bedürfen der Vorbereitung
durch kurze Vorbesprechungen entsprechend dem
Stand des Unterrichtes in den theoretisch-techni-
schen Pflichtgegenständen. Besonders wertvoll sind
Übungen, die den Lehrstoff mehrerer Themenbe-
reiche oder Unterrichtsgegenstände anwenden.

Die effiziente Arbeit in der Gruppe, die sorgfäl-
tige Behandlung der Geräte und die Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften werden zweckmäßigerweise
durch einführende Hinweise und durch lenkendes
Eingreifen gewährleistet.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Übungs-
protokolls und die Ausarbeitung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

24. W E R K S T Ä T T E N L A B O R A T O -
RIUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes anfallenden Meß- und Prüfaufgaben sowie Son-
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derprobleme der Fertigung, die über den Rahmen
der Werkstättenausbildung hinausgehen, lösen und
dokumentieren können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet programmgesteuerte Werkzeugmaschi-
nen:

CNC-Programme mit steigendem Schwierig-
keitsgrad.

Stoffgebiet Elektrotechnik:

Anschließen von elektrischen Maschinen. Inbe-
triebsetzen von Stromverbrauchern, Meß-, Schalt-
und Steuergeräten. Fehlersuche, Aufbau, Prüfen
und Reparatur elektronischer Geräte und Systeme.

Stoffgebiet Steuerungstechnik:

Elemente der Steuerungstechnik, Bausteine, logi-
sche Grundfunktionen, Schaltplanentwurf, Darstel-
lung von Bewegungsabläufen, weg- und zeitabhän-
gige Steuerungen.

Stoffgebiet Arbeitsvorbereitung:

Arbeitsplanung und Arbeitssteuerung. Arbeits-
aufträge, Vor- und Nachkalkulation. Werkstatt-
zeichnungen, Beschaffungswesen.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet programmgesteuerte Werkzeugmaschi-
nen:

Manuelle und rechnerunterstützte Programmie-
rung; Einsatz verschiedener Werkzeuge an der
Maschine.

Stoffgebiet Steuerungstechnik:

Signalaufnahme und Signalverarbeitung, fest ver-
drahtete und freiprogrammierbare Steuerungen.
Erarbeiten von Lösungsmöglichkeiten komplexer
industrieller Steuerungsaufgaben.

Stoffgebiet Fertigungsmeßtechnik und Qualitätssi-
cherung:

Messen mit mechanischen und elektrischen Län-
genmeßgeräten, Lehren, Meß- und Profilprojekto-
ren, Oberflächenrauhigkeitsmessungen, Qualitäts-
daten, Aufbereitung, Prüfungsablauf, Fehlerbeseiti-
gung bzw. Verhütung, Qualitätsberichterstattung.

Stoffgebiet Arbeitsvorbereitung:

Rechnerunterstützte Arbeitsplanung, Arbeits-
steuerung und Arbeitsauftragserstellung, statisti-
sche Auswertung. Führung von praxisüblichen
Dateien; Lagerhaltung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung der Verfahren in der
beruflichen Praxis. Die Messungen, Untersuchun-
gen und Auswertungen bauen auf den in den theo-
retisch-technischen Unterrichtsgegenständen und
im Pflichtgegenstand „Werkstätte" erworbenen
Kenntnissen und Fertigkeiten auf. Besondere
Bedeutung kommt den Schutzmaßnahmen zu.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Übungs-
protokolls und die Ausarbeitung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

25. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Fachgebiet verwendeten
Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und
Arbeitsbehelfe handhaben und instandhalten kön-
nen. Er soll die Eigenschaften sowie die Bearbei-
tungs- und Verwendungsmöglichkeiten der für den
Ausbildungszweig bedeutsamen Werk- und Hilfs-
stoffe kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige Erzeugnisse
nach normgerechten Zeichnungen und Schaltplä-
nen herstellen sowie facheinschlägige praktische
Tätigkeiten ausführen können. Er soll die Arbeits-
gänge und Arbeitsergebnisse in exakter Fachspra-
che analysieren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Unfallverhütungsvorschriften kennen und
beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung, Un-
fallverhütung. Fertigkeiten (Messen, Anreißen,
Körnen, Feilen, Schleifen von Hand, Meißeln,
Sägen, Bohren, Senken, Gewindeschneiden von
Hand, Schaben, Stempeln, Scharfschleifen von
Hand, Passen, Reiben von Hand).

Blechbearbeitung:

Richten, Biegen, Nieten, Abkanten, Bördeln,
Treiben, Schneiden mit der Schere, Weichlöten,
Oberflächenschutz durch Anstrich, Kleben, Grund-
kenntnisse der gebräuchlichen Beschläge.

Mechanische Werkstätte:

Fräsen und Hobeln verschiedener Werkstoffe
nach Anriß und nach Maß unter Einhalten vorge-
gebener Toleranzen. Längs-, Plan- und Innendre-
hen, Einstechen, Abstechen, maschinelles Gewin-
deschneiden.
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Schmiede:

Freiformschmieden, Strecken, Breiten, Spitzen,
Stauchen, Lochen, Spalten, Absetzen, Richten, Bie-
gen, Kröpfen, Rollen, Verdrehen, Schrotten,
Gesenkschmieden. Einfache Glüh- und Härtearbei-
ten.

II. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte:

Arbeiten mit steigendem Schwierigkeitsgrad an
Fräs- und Bohrmaschinen. Stirn- und Mantelfrä-
sen. Einfache Teilkopfarbeiten. Einfache Arbeiten
an programmgesteuerten Maschinen. Dreharbeiten
mit der Zug- und Leitspindeldrehmaschine zwi-
schen Spitzen, mit Setzstöcken (Lünetten), Plan-
scheiben und Drehdornen. Herstellen von Innen-
und Außengewinden, Kordeln, Rändeln, Federwik-
keln. Einfache Arbeiten an programmgesteuerten
Maschinen.

Schweißerei:

Sicherheitsvorschriften für die Durchführung
von Schweißarbeiten. Gasschmelz-, Elektro- und
Schutzgasschweißen (Arbeitsweise und Bedienung
von Schweißgeräten. Schweißen von Stumpf-,
Kehl- und Ecknähten an verschiedenen Werkstük-
ken und in verschiedenen Positionen, Blech- und
Rohrschweißen); Hartlöten, Brennschneiden.

Montage:

Zerlegen und Zusammenbau von Maschinen,
Baugruppen und Geräten. Justieren, Prüfen und
Instandsetzen. Feststellen und Beheben von mecha-
nischen Störungen. Zurichten, Verlegen und Prü-
fen von druckmittelführenden Leitungen bis
15 mm NW.

III. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte:

Fräs- und Bohrarbeiten mit steigendem Schwie-
rigkeitsgrad. Verzahnungen mit Teilapparat. Frä-
sen und Bohren nach Koordinatensystem. Arbeiten
an numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen
(manuelle Programmierung). Dreharbeiten mit stei-
gendem Schwierigkeitsgrad. Formdrehen, Außer-
mittedrehen, Kegeldrehen, Gewindesonderformen,
mehrgängige Innen- und Außengewinde, Arbeiten
an numerisch gesteuerten Drehmaschinen (manu-
elle Programmierung).

Werkzeug- und Vorrichtungsbau:

Herstellen von Vorrichtungen, Schnitt-, Spritz-
und Druckgußwerkzeugen. Wärmebehandlung des
Stahles, Härteprüfung. Schleifen und Abziehen von
Schneidewerkzeugen. Rund-, Form- und Flach-
schleifen.

Werkstätte für Elektrotechnik:

Niederspannungsinstallation, Zurichten und
Verlegen von Leitungen, Herstellen von Verbin-
dungen. Installationsschaltungen. Inbetriebnahme
und Wartung von Verteil-, Sicherungs- und Schalt-
einrichtungen unter Beachtung der elektrischen
und mechanischen Schutzmaßnahmen.

Werkstätte für Meß-, Steuerungs- und Regelungs-
technik:

Visuelles Erkennen verschiedener elektronischer
Bauteile. Aufbauen, Inbetriebnahme, Reparatur
und Prüfen elektronischer Geräte und Systeme,
Anschluß und Verbindungstechnik.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, der Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe sowie mit
den Eigenschaften der verwendeten Werk- und
Hilfsstoffe, vor allem aber mit den einschlägigen
Sicherheitsvorschriften vertraut gemacht werden.
Die in der Allgemeinen Dienstnehmerschutzver-
ordnung und Allgemeinen Maschinen-Schutzvor-
richtungsverordnung sowie im Arbeitnehmer-
schutzgesetz vorgesehenen Maßnahmen zur Ver-
hütung von Arbeitsunfällen und beruflichen
Erkrankungen sind den Schülern im Zusammen-
hang mit den Arbeitsvorgängen eingehend zu
erläutern, ihre Beachtung ist den Schülern zur
Pflicht zu machen. In diesem Zusammenhang ist
die Abstimmung mit den Lehrern der theoretisch-
technischen Unterrichtsgegenstände sowie des
Werkstättenlaboratoriums von besonderer Wichtig-
keit.

Die Gewandtheit in den Fertigkeiten wird vor
allem durch allmähliche Anhebung des Schwierig-
keitsgrades in den einzelnen Bereichen gefördert.
In ähnlicher Weise wird die Selbständigkeit der
Schüler durch allmähliche Verringerung der,
Anweisungen für die einzelnen Arbeitsschritte
erhöht.

Damit der Schüler mit der Werkstättenorganisa-
tion von Fertigungsbetrieben vertraut wird,
erscheint es wichtig, daß die Werkstätte analog
organisiert ist und der Schüler auch die organisato-
rischen Arbeiten von Fertigungsauftrag bis zur Fer-
tigungskontrolle kennenlernt. Der Praxisbezug
kann durch Herstellen und Bearbeiten branchenüb-
licher Produkte mit Verkaufswert gefördert wer-
den.

Der Dokumentation über die durchgeführten
Arbeiten dient ein von jedem Schüler geführtes
Arbeitsprotokoll.
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26. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. F R E I G E G E N S T Ä N D E

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

Z W E I T E L E B E N D E F R E M D S P R A -
C H E

(Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Rus-
sisch, Serbokroatisch oder Ungarisch)

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. U N V E R B I N D L I C H E ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

Anlage 1.4.10

HÖHERE LEHRANSTALT FÜR MASCHINENBAU

Ausbildungszweig Fertigungstechnik

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
G I O N S U N T E R R I C H T

Siehe Anlage .1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN
U N T E R R I C H T S G E G E N S T Ä N D E ,

AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN
SCHULSTUFEN, D I D A K T I S C H E

GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPRACHE
(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. G E S C H I C H T E UND SOZIAL-
KUNDE

Siehe Anlage 1.

5. G E O G R A P H I E UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. W I R T S C H A F T L I C H E BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Siehe Anlage 1.4.9.

9. DARSTELLENDE GEOMETRIE

Siehe Anlage 1.4.9.

10. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Siehe Anlage 1.4.9.
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11. CHEMIE, ANGEWANDTE CHE-
MIE UND UMWELTTECHNIK

Siehe Anlage 1.1.1.

12. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE

DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

13. MECHANIK

Siehe Anlage 1.4.9.

14. FERTIGUNGSTECHNIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes verwendeten Werkstoffe und ihre Eigenschaften
sowie die Verfahren und Maschinen im Ausbil-
dungszweig kennen. Er soll für eine gegebene Auf-
gabe zwischen technischen und wirtschaftlichen
sowie ökologischen Kriterien der Einzel-, Reihen-
und Massenfertigung entscheiden sowie zweckmä-
ßige Werkstoffe auswählen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Werkzeugmaschinen:

Anforderungen, Aufbau, Bauarten.

Baugruppen von Werkzeugmaschinen:

Ständer, Führungen, Lager, Antriebe, Steuerun-
gen.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkzeugmaschinen:

Bohr-, Dreh-, Fräs- und Schleifmaschinen;
CNC-Maschinen; Sondermaschinen.

Verkettung von Bearbeitungsmaschinen:

Bearbeitungszentren, Fertigungsstraßen.

Qualitätssicherung:

Aufgaben, Maßnahmen, Qualitätsregelkarten,
Stichproben- und Auswerteverfahren.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf häufige Aufgaben des Ausbil-
dungszweiges. Daher wird zB im Themenbereich
„Werkstoff" die Gewinnung der Werkstoffe gegen-
über deren Eigenschaften und Verwendung
zurücktreten.

Als besonders nützlich erweist sich im Zusam-
menwirken mit den Lehrern der Pflichtgegenstände
„Werkzeugbau" und Konstruktionsübungen" die
ausführliche Behandlung von Problematiken der
flexiblen Automatisierung. Der Unterricht baut auf
Vorkenntnissen aus den Pflichtgegenständen „Phy-
sik und angewandte Physik" sowie „Chemie, ange-
wandte Chemie und Umwelttechnik" auf.

15. MASCHINENELEMENTE

Siehe Anlage 1.4.9.

16. BETRIEBSTECHNIK

Siehe Anlage 1.4.9.

17. E L E K T R O T E C H N I K

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für den Ausbildungszweig
bedeutsamen Gesetze der Elektrotechnik und der
industriellen Elektronik sowie die Bauarten, die
Wirkungsweise und das Betriebsverhalten von elek-
trischen Maschinen kennen. Er soll die einschlägi-
gen Vorschriften, Normen und Sicherheitsmaßnah-
men kennen und beachten.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe:

Größen und Einheiten. Stromarten.

Gleichstromtechnik:

Stromleistung in Metallen. Ohmsches Gesetz,
Kirchhoffsche Gesetze, Schaltungen von Wider-
ständen und Spannungsquellen. Arbeit, Leistung,
Wirkungsgrad.

Elektroinstallation:

Isolierte Leitungen, Installationsmaterial, Schutz-
maßnahmen.
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III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Sinusförmige Größen:

Darstellung, Phasenverschiebung, Kennwerte
(Spitzenwert, Effektivwert, Mittelwert, Gleichricht-
mittelwert).

Wechselstromtechnik:

Wechselstromwiderstände. Wirk-, Blind- und
Scheinleistung. Dreiphasen-Wechselstrom (Drei-
und Vierleitersysteme).

Elektromotorische Antriebe:

Leistungsermittlung, Betriebsverhalten, Auswahl-
kriterien.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der technischen Praxis des Aus-
bildungszweiges, weshalb besonders auf dem Stand
der Technik angepaßte Lehrinhalte zu achten sein
wird.

Bildtafeln, Skizzenblätter und praxisübliche
Unterlagen erhöhen die Anschaulichkeit des Unter-
richtes.

18. MASCHINENKUNDE

Siehe Anlage 1.4.9.

19. V O R R I C H T U N G S B A U

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Aufgaben, die Wirkungs-
weise und den Einsatz sowie die Wirtschaftlichkeit
von Vorrichtungen aus dem Fachgebiet kennen. Er
soll für eine gegebene Aufgabe die zweckmäßigste
Vorrichtung auswählen und entwerfen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Vorrichtungen:

Spannvorrichtungen (Bestimmen, Spannen),
genormte Bauteile, Baugruppen (mechanische,
pneumatische, hydraulische, elektrische).

Werkstück- und Werkzeugtransport:

Magazine und Speicher, Greifereinrichtungen,
Transporteinrichtungen.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Entwurf:

Auslegungskriterien und Bemessung von Vor-
richtungen; Auslegungskriterien und Bemessung
der Verkettung von Bearbeitungsmaschinen.

Kalkulation:

Wirtschaftlichkeitsberechnungen des Einsatzes
von Vorrichtungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis des Fach-
gebietes, weshalb besonders auf die Wirtschaftlich-
keit des Einsatzes von Vorrichtungen zu achten ist.
Daher kommt der Bearbeitung von Übungsbeispie-
len aus der Praxis und der Besprechung ausgeführ-
ter Projekte große Bedeutung zu.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Mechanik", „Fertigungstechnik" und
„Konstruktionsübungen" erforderlich.

Die Praxisnähe des Unterrichts wird durch Ver-
wendung von Modellen und Abbildung und durch
Aufgabenlösung unter Zuhilfenahme der elektroni-
schen Datenverarbeitung erhöht.

20. WERKZEUGBAU

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Werkzeuge für unterschied-
liche Fertigungsverfahren sowie die Gesichtspunkte
für die Bemessung, Gestaltung und Fertigung von
Werkzeugen kennen. Er soll die dafür zweckmä-
ßigsten Werkstoffe auswählen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Elemente:

Fertigungsverfahren und Fertigungswerkzeuge;
Einsatz.

Werkzeuge der spanenden Fertigung:

Schneidengeometrie, Spanbildung, Schnittkräfte,
Schneidestoffe, Wärmebehandlung, Standzeit, Ver-
schleiß.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkzeuge der spanlosen Fertigung:

Schnitt-, Stanz- und Ziehwerkzeuge.
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V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkzeuge der spanlosen Fertigung:

Biege- und Prägewerkzeuge.

Sonderfertigung:

Druck-, Schleuder- und Spritzguß; Beschich-
tung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis des Fach-
gebietes, weshalb besonders auf die Werkstoffwahl,
die Konstruktionsmerkmale und die Wirtschaftlich-
keit des Einsatzes von Werkzeugen zu achten ist.
Daher kommt der Bearbeitung von Übungsbeispie-
len aus der Praxis und der Besprechung ausgeführ-
ter Projekte große Bedeutung zu.

Zur rechtzeitigen Bereitstellung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten sind Absprachen mit den Lehrern der Pflichtge-
genstände „Mechanik", „Fertigungstechnik" und
„Konstruktionsübungen" erforderlich.

Die Praxisnähe des Unterrichtes wird durch Ver-
wendung von Modellen und Abbildungen und
durch Aufgabenlösung unter Zuhilfenahme der
elektronischen Datenverarbeitung erhöht.

21. AUTOMATISIERUNGSTECH-
NIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll geläufige Verfahren der Meß-
und Automatisierungstechnik und ihre häufigsten
Anwendungen sowie die einschlägigen Vorschrif-
ten und Normen kennen. Er soll einfache Aufgaben
der Automatisierung selbständig lösen können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Meßgeräte:

Meßfehler. Empfindlichkeit, Genauigkeit. Meß-
werke (Aufbau, Anwendung, Bereichserweiterung).

Analoge Meßverfahren:

Verfahren für elektrische und nichtelektrische
Größen.

Digitaltechnik:

Logische Verknüpfungen. Codierung.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Steuerungstechnik:

Arten und Aufbau der Steuerungssysteme;
Schaltpläne; programmierbare Steuerungen.

Regelungstechnik:

Begriffe, Arten und Aufbau von Regelkreisen,
Auswahlkriterien von Regelungen.

Automatisierung:

Prozeß, Leiteinrichtung, Meß-, Übertragungs-
und Steuerungsglieder.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Ausbildungszwei-
ges, weshalb besonders auf dem Stand der Technik
angepaßte Lehrinhalte zu achten sein wird. Zweck-
mäßigerweise wird von den im Pflichtgegenstand
„Elektrotechnik" erworbenen Vorkenntnissen aus-
gegangen.

22. K O N S T R U K T I O N S Ü B U N G E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll selbständig sowie in Gruppenar-
beit unter Einhaltung der gültigen Vorschriften und
Normen unter Berücksichtigung der wirtschaftli-
chen und ökologischen Gegebenheiten sowie der
Fertigung aufgrund praxisüblicher Konstruktions-
unterlagen Entwurfsaufgaben des Ausbildungs-
zweiges lösen und dokumentieren können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Werkzeugbau:

Werkzeuge der spanabhebenden oder spanlosen
Fertigung.

Vorrichtungsbau:

Vorrichtungen zum Positionieren und Spannen
von Werkstücken.

Je ein Projekt aus den beiden Themenbereichen.
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V. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Ein Projekt über Baugruppen aus dem Bereich
der Werkzeugmaschinen.

Ein gegenstandsübergreifendes Projekt aus den
Themenbereichen „Werkzeugbau", „Vorrichtungs-
bau" und „Automatisierungstechnik".

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Häufigkeit der Anwendung in der betrieblichen
Praxis, der Beitrag zur systematischen Einführung
in Entwurfsprobleme sowie die Schulung des kon-
struktiven Denkens in Bezug auf funktionstreues,
wirtschaftliches, fertigungs-, norm- und designge-
rechtes Gestalten.

Zur Praxisnähe gehören auch die Verwendung
praxisüblicher Unterlagen und Behelfe, der Einsatz
elektronischer Rechenhilfen und fachspezifischer
Programme sowie die systematische Darstellung
des Projektes.

23. L A B O R A T O R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Planungs-, Meß- und Prüfauf-
gaben der betrieblichen Laboratoriumspraxis selb-
ständig und sorgfältig ausführen sowie kritisch aus-
werten können. Er soll die für die jeweilige Auf-
gabe geeigneten Methoden und Geräte unter
Beachtung der Sicherheitserfordernisse auswählen
können. Er soll Untersuchungsberichte zusammen-
stellen, auswerten und die Ergebnisse interpretieren
können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Übungen aus den Stoffgebieten „Fertigungstech-
nik", „Betriebstechnik", „Elektrotechnik" und
„Automatisierungstechnik" und betreffend den
jeweiligen Lehrstoff dieser Pflichtgegenstände.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Vielseitigkeit der Methoden, die Häufigkeit der
Anwendung in der betrieblichen Praxis, der Beitrag
zur systematischen Einführung in die praktischen
Probleme der flexiblen Automatisation sowie die
vorhandene Laboratoriumsausstattung. Dem Stand
der Technik angepaßte Lehrinhalte sind in diesem
Zusammenhang von größter Wichtigkeit.

Manche Übungen bedürfen der Vorbereitung
durch kurze Vorbesprechungen entsprechend dem
Stand des Unterrichtes in den theoretisch-techni-
schen Pflichtgegenständen. Besonders wertvoll sind
Übungen, die den Lehrstoff mehrerer Themenbe-
reiche oder Unterrichtsgegenstände anwenden.

Die effiziente Arbeit in der Gruppe, die sorgfäl-
tige Behandlung der Geräte und die Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften werden zweckmäßigerweise
durch einführende Hinweise und durch lenkendes
Eingreifen gewährleistet.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Übungs-
protokolls und die Ausarbeitung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

24. WERKSTÄTTENLABORATO-
RIUM

Siehe Anlage 1.4.9.

25. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Fachgebiet verwendeten
Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und
Arbeitsbehelfe handhaben und instandhalten kön-
nen. Er soll die Eigenschaften sowie die Bearbei-
tungs- und Verwendungsmöglichkeiten der für den
Ausbildungszweig bedeutsamen Werk- und Hilfs-
stoffe kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige Erzeugnisse
nach normgerechten Zeichnungen und Schaltplä-
nen herstellen sowie facheinschlägige praktische
Tätigkeiten ausführen können. Er soll die Arbeits-
gänge und Arbeitsergebnisse in exakter Fachspra-
che analysieren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Unfallverhütungsvorschriften kennen und
beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.4.9.

II. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte:

Arbeiten mit steigendem Schwierigkeitsgrad an
Fräs- und Bohrmaschinen. Stirn- und Mantelfrä-
sen. Einfache Teilkopfarbeiten. Einfache Arbeiten
an programmgesteuerten Maschinen. Dreharbeiten
mit der Zug- und Leitspindeldrehmaschine zwi-



3976 239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571

schen Spitzen, mit Setzstöcken (Lünetten), Plan-
scheiben und Drehdornen. Herstellen von Innen-
und Außengewinden, Kordeln, Rändeln, Federwik-
keln. Einfache Arbeiten an programmgesteuerten
Maschinen.

Schweißerei:

Sicherheitsvorschriften für die Durchführung
von Schweißarbeiten. Gasschmelz-, Elektro- und
Schutzgasschweißen (Arbeitsweise und Bedienung
von Schweißgeräten. Schweißen von Stumpf-,
Kehl- und Ecknähten an veschiedenen Werkstük-
ken und in verschiedenen Positionen, Blech- und
Rohrschweißen); Hartlöten, Brennschneiden.

Werkzeug- und Vorrichtungsbau:

Herstellen einfacher Schnitt-, Stanz-, Meß- und
spanabhebender Werkzeuge sowie von Vorrichtun-
gen unter Verwendung von genormten Bauteilen
und Baugruppen.

Montage:

Zerlegen und Zusammenbau von Maschinen,
Baugruppen und Geräten. Justieren, Prüfen und
Instandsetzen. Feststellen und Beheben von mecha-
nischen Störungen. Zurichten, Verlegen und Prü-
fen von druckmittelführenden Leitungen bis 15 mm
NW.

III. J a h r g a n g (9 Wochenstunden):

Mechanische Werkstätte:

Fräs- und Bohrarbeiten mit steigendem Schwie-
rigkeitsgrad. Verzahnungen mit Teilapparat.. Frä-
sen und Bohren nach Koordinatensystem. Arbeiten
an numerisch gesteuerten Werkzeugmaschinen
(manuelle Programmierung). Dreharbeiten mit stei-
gendem Schwierigkeitsgrad. Formdrehen, Außer-
mittedrehen, Kegeldrehen, Gewindesonderformen,
mehrgängige Innen- und Außengewinde, Arbeiten
an numerisch gesteuerten Drehmaschinen (manu-
elle Programmierung).

Werkzeug- und Vorrichtungsbau:

Herstellen von Vorrichtungen, Schnitt-, Spritz-
und Druckgußwerkzeugen. Wärmebehandlung des
Stahles, Härteprüfung. Schleifen und Abziehen von
Schneidewerkzeugen. Rund-, Form- und Flach-
schleifen; Räumen, Läppen. Senkerosion, Draht-
erosion.

Werkstätte für Elektrotechnik:

Niederspannungsinstallation, Zurichten und
Verlegen von Leitungen, Herstellen von Verbin-
dungen. Installationsschaltungen. Inbetriebnahme
und Wartung von Verteil-, Sicherungs- und Schalt-
einrichtungen unter Beachtung der elektrischen
und mechanischen Schutzmaßnahmen.

Werkstätte für Meß-, Steuerungs- und Regelungs-
technik:

Visuelles Erkennen verschiedener elektronischer
Bauteile. Aufbauen, Inbetriebnahme, Reparatur
und Prüfen elektronischer Geräte und Systeme,
Anschluß und Verbindungstechnik.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, der Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe sowie mit
den Eigenschaften der verwendeten Werk- und
Hilfsstoffe, vor allem aber mit den einschlägigen
Sicherheitsvorschriften vertraut gemacht werden.
Die in der allgemeinen Dienstnehmerschutzverord-
nung und Allgemeinen Maschinen-Schutzvorrich-
tungsverordnung sowie im Arbeitnehmerschutzge-
setz vorgesehenen Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen und beruflichen Erkrankungen sind
den Schülern im Zusammenhang mit den Arbeits-
vorgängen eingehend zu erläutern, ihre Beachtung
ist den Schülern zur Pflicht zu machen. In diesem
Zusammenhang ist die Abstimmung mit den Leh-
rern der theoretisch-technischen Unterrichtsgegen-
stände sowie des Werkstättenlaboratoriums von
besonderer Wichtigkeit.

Die Gewandtheit in den Fertigkeiten wird vor
allem durch allmähliche Anhebung des Schwierig-
keitsgrades in den einzelnen Bereichen gefördert.
In ähnlicher Weise wird die Selbständigkeit der
Schüler durch allmähliche Verringerung der
Anweisungen für die einzelnen Arbeitsschritte
erhöht.

Damit der Schüler mit der Werkstättenorganisa-
tion von Fertigungsbetrieben vertraut wird,
erscheint es wichtig, daß die Werkstätte analog
organisiert ist und der Schüler auch die organisato-
rischen Arbeiten von Fertigungsauftrag bis zur Fer-
tigungskontrolle kennenlernt.

Der Praxisbezug kann durch Herstellen und
Bearbeiten branchenüblicher Produkte mit Ver-
kaufswert gefördert werden.

Der Dokumentation über die durchgeführten
Arbeiten dient ein von jedem Schüler geführtes
Arbeitsprotokoll.

26. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE.

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.
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Z W E I T E L E B E N D E F R E M D S P R A -
C H E

(Englisch, Französisch, Italienisch, Spanisch, Rus-
sisch, Serbokroatisch oder Ungarisch)

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. U N V E R B I N D L I C H E ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

Anlage 1.5.1

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR TEXTILTECHNIK

Ausbildungszweig Weberei und Spinnerei

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. A L L G E M E I N E D I D A K T I S C H E
G R U N D S Ä T Z E

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN
UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE

AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN

SCHULSTUFEN
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPACHE
(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. GESCHICHTE UND SOZIALKUNDE

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

Im übrigen siehe Anlage 1.

5. G E O G R A P H I E U N D WIRT-
S C H A F T S K U N D E

Siehe Anlage 1.

6. RECHTSKUNDE UND STAATS-
BÜRGERKUNDE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufsausübung im
Fachgebiet bedeutsamen Rechtsvorschriften ken-
nen.

Der Schüler soll die für das Verständnis des poli-
tischen und sozialen Lebens und zur Wahrneh-
mung der staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten
erforderlichen Kenntnisse besitzen. Er soll die
demokratischen Prinzipien bejahen.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Unternehmerrecht:

Privatrecht, Handelsrecht (Kaufmann, Handels-
register, Dienstleistungen, Handelsgeschäfte, Han-
delskauf). Gewerberecht (Antritt und Ausübung
eines Gewerbes). Schutz geistigen Eigentums.
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Arbeitnehmerrecht:

Arbeitsrecht (Arbeitsvertrag, Rechte und Pflich-
ten der Vertragspartner, Auflösung von Arbeitsver-
hältnissen; Angestelltengesetz, Arbeiter, Lehrling),
Arbeitsschutz (Arbeitszeitschutz, allgemeiner und
besonderer technischer Arbeitsschutz, Aushang-
pflicht, Sozialversicherung). Schutz geistigen
Eigentums.

Staatsbürgerkunde:

Staatselemente, Aufgaben des Staates; Staats-
und Regierungsformen, politische Parteien, Ver-
bände. Österreichisches Verfassungsrecht (demo-
kratisches, republikanisches, bundesstaatliches,
rechtsstaatliches Prinzip). Rechte und Pflichten des
Staatsbürgers. Verfassungen bedeutender Staaten;
internationale Stellung Österreichs, immerwäh-
rende Neutralität, umfassende Landesverteidigung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis für Probleme des öffentli-
chen Lebens und für komplexe Zusammenhänge in
Wirtschaft und Recht sowie die Aktualität. Dem-
entsprechend kommt bei Divergenzen zwischen der
Theorie und der politischen Wirklichkeit das grö-
ßere Gewicht der letzteren zu.

In vielen Teilbereichen wird auf Vorkenntnisse
aus dem Pflichtgegenstand „Geschichte und Sozial-
kunde" zurückgegriffen werden können. Da die im
Mittelpunkt der Bildungs- und Lehraufgabe ste-
hende politische Bildung vor allem durch Erleben
erworben wird, kommt Diskussionen, Rollenspie-
len, Besuchen von Institutionen und Vorträgen
auch schulfremder Personen große Bedeutung zu.
In den wirtschaftlichen und rechtlichen Themenbe-
reichen sind Fallbeispiele besonders nützlich, für
die die Arbeit in Gruppen und die Diskussion
zweckmäßige Arbeitsformen sind.

Die Selbständigkeit der Schüler wird erhöht,
wenn der Lehrer in Diskussionen durch Zwischen-
fragen dafür sorgt, daß kein Standpunkt und kein
wesentliches Argument übersehen wird.

7. B E T R I E B S - U N D V O L K S W I R T -
S C H A F T

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll den Aufbau des Betriebes, das
Betriebsgeschehen und die Beziehungen zur
Außenwelt erkennen, die Zahlen des Rechnungs-
wesens für unternehmerische Entscheidungen aus-
werten, das Zusammenwirken von Planung und

Durchführung aller Maßnahmen zum Aufbau der
unternehmerischen Tätigkeit auf dem Markt ver-
stehen, sowie fachspezifische Aufgaben aus der
Kostenrechnung, Planung und Betriebsanalyse
erkennen können. Er soll Probleme gewerblicher
und industrieller Mittelbetriebe unter Verwendung
von Büromaschinen und Organisationsmittel lösen
können.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Betriebswirtschaftliche Grundlagen:

Wesen und Grundlagen der Wirtschaft, Betrieb
— Unternehmung, Kaufvertrag, Schriftverkehr.
Finanzierung und Investition.

Rechnungswesen:

Doppelte Buchhaltung, einfacher Abschluß.
Anlagenbewertung, Abgrenzungen.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Kosten- und Leistungsrechnung:

Kostenerfassung, Kostenerstellung, Kostenpla-
nung, branchenspezifische Kostenstellenrechnung,
Kostenträger- und Periodenerfolgsrechnung.

Entscheidungsmodelle:

Break-Even-Analyse, Eigenfertigung — Fremd-
fertigung, Wahl der Maschinen, Produktbeurtei-
lung.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Wirtschaftlichkeit:

Ökonomisches Prinzip (Planen, Gestalten, Steu-
ern, Soll-Ist-Vergleich), Arbeitsstudium (Arbeitssy-
stem, Arbeitsablauf, Arbeitsleistung, Einzelarbeit,
Gruppenarbeit, Einstellenarbeit, Mehrstellenarbeit,
Arbeitsgestaltung, Arbeitsbewertung, Arbeitsunter-
weisung), Datenermittlung (Datenart, Zeitanalyse,
Zeitsynthese, Systeme vorbestimmter Zeiten, Zeit-
studien, Leistungsgrad, Auftragszeit, Rüstzeit,
Grundzeit, Verteilzeit, Erholungszeit, Belegungs-
zeit, Prozeßzeit, Planzeit).

Humanisierung:

Ergonomie (menschliche Leistung, Belastung
und Beanspruchung, Ermüdung und Erholung,
Anthropometrie, Umgebungseinflüsse), Motivation
und menschliche Zusammenarbeit (Bedürfnisse und
Verhaltensweisen, Gruppen im Betrieb, Mitarbei-
terführung).
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V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Grundlagen des Marketing:

Marketingkonzeption, Marktforschung, Marke-
tingplanung, Produkt — Preis — Distributionspoli-
tik.

Marketingorganisation:

Kontrolle der Marketingaktivitäten, Bedeutung
der Public-Relations für das Marketing.

Volkswirtschaft:

Wirtschaftordnungen. Volkswirtschaftlicher
Kreislauf; Markt; Geld, Währung; Konjunktur.
Außenhandel.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis der Textilwirtschaft,
weshalb besonders auf den Veränderungen im
Wirtschaftsleben angepaßte Lehrinhalte zu achten
sein wird.

In jedem Jahrgang 2 Schularbeiten.

8. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

9. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Siehe Anlage 1.2.1.

10. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE

DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

11. DARSTELLENDE GEOMETRIE
UND TECHNISCHES ZEICHNEN

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für sein Fachgebiet wesentli-
chen Aufgaben der Darstellenden Geometrie und
fachbezogene Aufgaben des technischen Zeichnens
lösen können. Er soll Handskizzen von Werkstük-
ken nach Modellen und nach eigener Vorstellung
anfertigen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Darstellende Geometrie:

Normalrisse und Axonometrie, Anwendung auf
ebenflächige Körper, Schnittdarstellungen.

Technisches Zeichnen:

Normschrift, Zeichnungsnormen, Zeichentech-
nik. Toleranzen.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Darstellende Geometrie:

Wahre Gestalt ebener Figuren; Netze.

Technisches Zeichnen:

Maschinenelemente in Rissen und Schnitten,
Bauteilgruppen, Stücklisten. Modellaufnahmen
(Handskizzen), werkstattgerechte Zeichnungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zur Schulung des räumlichen Vorstellungs-
vermögens sowie die Anwendbarkeit auf Aufgaben
des Fachgebietes.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Kenntnis-
sen für die Pflichtgegenstände „Mechanische Tech-
nologie", „Textiltechnologie" und „Werkstätte",
empfiehlt sich die Absprache mit den Lehrern die-
ser Pflichtgegenstände.

12. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Anlage 1.3.1.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.3.1.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.3.1.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Temperatur und Wärme:

Temperaturbegriff, Temperaturmessung, Wär-
meenergie, Kalorimetrie, Wärmetransport.

Kinetische Gastheorie:

Gasdruck, Zustandsgieichung idealer Gase.
1. Hauptsatz der Wärmelehre. Entropie. Isobare,
isotherme, isochore, adiabatische und polytrope
Zustandsänderung. Kreisprozesse; 2. Hauptsatz
der Wärmelehre. Freie Energie und 3. Hauptsatz
der Wärmelehre.
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Aggregatzustände:

Koexistenz von Flüssigkeit und Dampf (Sieden,
Hygrometrie, Verdampfungswärme); Koexistenz
von Festkörper und Flüssigkeit; reale Gase; Joule-
Thomson Effekt (Gasverflüssigung, Kältemaschine,
Wärmepumpe). Vakuum. Tieftemperaturphysik.

Weltbild:

Zusammenhänge der Teilgebiete der klassischen
Physik. (Relativitätstheorie, Quantenphysik,
Kernphysik, sozial- und wirtschaftspolitische
Aspekte).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Fachrichtung. Im
Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe bewährt sich
das Ausgehen vom experimentellen Nachweis der
physikalischen Zusammenhänge, gefolgt von der
Erläuterung der. gewonnenen Erkenntnisse an Bei-
spielen aus dem Fachgebiet Textiltechnik.

Im Themenbereich „Schwingungen und Wellen"
kommt den Erscheinungen der Optik und Farben-
lehre besonderes Gewicht zu.

Die Absprache mit den Lehrern des Pflichtge-
genstandes „Mechanische Technologie" ist erfor-
derlich, um die rechtzeitige Bereitstellung physika-
lischer Kenntnisse zu sichern.

13. C H E M I E , A N G E W A N D T E
C H E M I E U N D U M W E L T T E C H -

NIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Fachrichtung bedeut-
samen Begriffe und Gesetze der Chemie beherr-
schen. Der Schüler soll Strukturen im Aufbau der
Materie erkennen und beschreiben können. Er soll
den Aufbau, die Funktion und den Einsatz der im
Fachgebiet verwendeten Stoffe sowie deren Aus-
wirkungen auf die Umwelt kennen. Er soll die
wichtigsten Veredlungsverfahren der Textiltechnik
kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe und Gesetze:

Atomaufbau und Periodensystem; chemische
Bindung; Oxidationszahl; Protolyse; pH-Wert;
Redoxreaktionen, Elektrolyse, Energieverhältnisse
chemischer Reaktionen. Stöchiometrische Gesetze
und einfache Berechnungen.

Anorganische Chemie:

Metalle, Nichtmetalle (Silikate, Phosphate),
Werk- und Hilfsstoffe, Wasser (Wasserhärte),
Bleichmittel, Waschmittel, Luft (Luftverunreini-
gung). Chemischtechnologische Prinzipien; Quali-
tät.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Organische Chemie:

Kohlenwasserstoffe (molekularer Aufbau,
Nomenklatur; Rohstoffbasis); in organischen
Werk- und Hilfsstoffen des Fachgebietes enthal-
tene funktioneile Gruppen; Kunststoffe (molekula-
rer Aufbau, Eigenschaften). Organische Werkstoffe
(Fasern, Tenside, Avivagen).

Umwelttechnik:

Sozial- und wirtschaftspolitische Aspekte (Verur-
sacherprinzip; Interessenkonflikte).

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Veredlungstechnik:

Vorbehandlung (Entschlichten, Bleichen, Lau-
gieren, Wollwäsche, Karbonisieren). Farbe (Entste-
hung, Messung). Färben, Drucken, Hochvered-
lung, Textilpflege. Appretur (Walken, Schrumpf-
freiausrüstung, Antifilzausrüstung, Flammhem-
mung, Bakterizidausrüstung, Beschichten, Kaschie-
ren). Hilfsstoffe (Farbstoffe, Textilhilfsmittel,
Lösungsmittel).

Umwelttechnik:

Luft-, Wasser-, Abwässer- und Bodenverunreini-
gungen (Entstehung, Vorbeugung, Behebung).
Sondermüll. Biologische Stoffe am Arbeitsplatz.
Feuerlöschmittel. Abfallverwertung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Fachrichtung. Aus methodi-
schen Gründen erweist es sich als zweckmäßig, die
erforderlichen Versuche, vor allem im II. Jahrgang,
durch audiovisuelle Hilfsmittel zu unterstützen.

14. M E C H A N I S C H E T E C H N O L O -
GIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Textilmaschinenbau ver-
wendeten Werkstoffe und ihre Eigenschaften sowie
die gebräuchlichsten Maschinenelemente kennen.
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Der Schüler soll die theoretischen Grundlagen für
mechanisch-technische Berechnungen in der Textil-
technik beherrschen und einfache Berechnungen
durchführen können.

Der Schüler soll den Aufbau, die Arbeitsweise
und das Betriebsverhalten der gebräuchlichsten
Kraft- und Arbeitsmaschinen sowie von Kraft-
werksanlagen kennen.

Der Schüler soll die einschlägigen Normen und
Vorschriften kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkstoffe:

Mechanische Eigenschaften metallischer und
nichtmetallischer Werkstoffe. Spanende und span-
lose Formgebung.

Maschinenelemente:

Verbindungen; Elemente der Drehbewegung.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Mechanik:

Statische und dynamische Kräfte an Textilma-
schinen. Zug-, Druck-, Biege- und Torsionsbean-
spruchung von Bauteilen.

Hebe- und Fördermittel:

Transportanlagen.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Antriebe und Getriebe an Textilmaschinen:

Hauptantrieb und Bremsen, Antriebe der Funk-
tionsgruppen an Produktionsmaschinen der Spin-
nerei, Weberei, Wirkerei, Strickerei und Vered-
lungstechnik.

Pumpen, Kompressoren und Vakuumanlagen:

Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhalten,
Anwendungen.

Wind- und Wasserkraftmaschinen:

Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhalten,
Anwendungen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Kalorische Anlagen:

Niederdruck-, Hochdruckkessel, Schnelldampf-
erzeuger und Heißwassererzeuger.

Wärmekraftmaschinen:

Dampfturbinen, Verbrennungskraftmaschinen
(Kolbenmotor, Drehkolbenmotor, Gasturbine).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf häufige Aufgaben der textil-
technischen Praxis. Zur Praxisnähe gehört auch die
Behandlung der einschlägigen Normen und Vor-
schriften. Skizzenblätter, Abbildungen und
Modelle erhöhen die Anschaulichkeit des Unter-
richtes. Überschlägige Berechnungen fördern das
konstruktive Denken. Zur Vermeidung von Dop-
pelgleisigkeiten ist die Abstimmung mit den Leh-
rern der Pflichtgegenstände „Physik und ange-
wandte Physik" und „Textiltechnologie" erforder-
lich.

15. ELEKTROTECHNIK UND
ELEKTRONIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für das Fachgebiet bedeutsa-
men Gesetze, Bauteile und Anlagen der Gleich-
und Wechselstromtechnik und der Elektronik ken-
nen.

Der Schüler soll die elektrotechnischen Vor-
schriften und Normen, insbesondere hinsichtlich
der Sicherheitsmaßnahmen gegen elektrische
Unfälle kennen und anwenden können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Gleich- und Wechselstromtechnik:

Größen, Gesetze.

Elektrische Maschinen und Geräte:

Generatoren, Elektromotoren, Transformatoren
(Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhalten).

Elektrische Anlagen:

Gefahren des elektrischen Stromes, Überstrom-
schutz, Berührungsschutz.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Elektrische Maschinen und Geräte:

Elektromotoren und Transformatoren (Anwen-
dungen in der Textilindustrie).

Elektrische Anlagen:

Beleuchtung. Installation.
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Elektronik:

Meßinstrumente, Schaltungen, Bauelemente.
Elektronische Steuerungen und Regelungen in der
Textilindustrie.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes. Die
Anschaulichkeit wird durch Modelle und zeichneri-
sche Darstellungen erhöht.

16. T E X T I L T H E O R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Textilindustrie ver-
wendeten Faserstoffe und die hergestellten Zwi-
schen- und Endprodukte kennen.

Der Schüler soll die Technik der Fadenverkreu-
zung und die Bindung von Warenproben bestim-
men, darstellen und die fertigungstechnischen
Daten angeben können. Er soll Garn- und Zwirn-
strukturen bestimmen können.

Der Schüler soll die elektronische Datenverarbei-
tung in der Musterentwicklung und -Umsetzung
anwenden können.

I. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Faserstoffe:

Gewinnung, Eigenschaften, Einsatzkriterien.

Garne:

Garnarten, Handelsbezeichnungen, Konstruk-
tionsdaten, Einsatzbereiche.

Gewebe:

Grundbindungen (Systematik und Darstellung).
Gewebedaten (Einstellung, Fadenlängenverhält-
nisse, Gewicht), Handelsbezeichnungen, Einsatzbe-
reiche.

Gewirke und Gestricke:

Grundbindungen der Einfadenwirk- und Strick-
technik (Systematik und Darstellung). Wirk- und
Strickdaten (Rapporte, Festigkeit, Feinheit, Faden-
verbrauch, Gewicht). Handelsbezeichnungen, Ein-
satzbereiche.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Faserstoffe:

Erzeugung, Eigenschaften, Einsatz von Naturfa-
sern, Chemiefasern und Fasermischungen.

Gewebe:

Einlagegewebe in Schaft- und Jacquardtechnik,
Handelsbezeichnungen, Einsatzbereiche, Muste-
rungstechniken.

Gewirke und Gestricke:

Grundbindungen der Kettenwirkerei (Systematik
und Darstellung). Wirkdaten (Rapporte, Festigkeit,
Feinheit, Schärverhältnisse, Gewicht). Handelsbe-
zeichnungen. Einsatzbereiche.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Schaftbindungstechnik:

Systematik abgeleiteter Bindungen in Einlagen-
technik (Leinwand-, Körper-, Atlasableitungen),
Kreppbindungen, Farbverflechtungen. Einsatz der
elektronischen Datenverarbeitung in der Muster-
entwicklung.

Jacquarbindungstechnik:

Bindungskombinationen, Schattierungen, Kar-
tenschlagen.

Kalkulation:

Schären, Helfen- und Schafteinzug, Kamm und
Kammeinzug, Gallierung, Materialverbrauch.

IV. J a h r g a n g (6 Wochenstunden):

Schaftbindungstechnik:

Mehrschüssige Gewebe, mehrkettige Gewebe;
Doppel- und Mehrlagengewebe (Schuß- und Ket-
tendouble, Doppelgewebe). Einsatz der elektroni-
schen Datenverarbeitung in der Musterentwick-
lung.

Jacquardbindungstechnik:

Musterung in Doubletechnik, figurierte Hohlge-
webe, Lancierungen, Patrone und Leseweise
(Umsetzen von Entwürfen, Fachzeichnen). EDV-
unterstütztes Dessinieren.

Kalkulation:

Gewichts- und Maßänderung durch die Ausrü-
stung.

V. J a h r g a n g (6 Wochenstunden):

Schaftbindungstechnik:

Samte und Samtimitationen, Frottiertechnik,
Möbel- und Dekorstoffe, Bodenbeläge, technische
Gewebe; Kollektionsgestaltung.



3984 239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571

Jacquardbindungstechnik:

Umsetzungen der Schafttechniken auf Jacquard-
muster. Einsatz der elektronischen Datenverarbei-
tung in der Musterentwicklung und -aufbereitung,
rechnergesteuertes Kartenschlagen; Kollektions-
gestaltung.

Kalkulation:

Leistungs- und Kapazitätsberechnungen. Ter-
minplanung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes
sowie der Beitrag zur Schulung des textiltechni-
schen Denkens in bezug auf die wirtschaftliche,
fasergerechte und modische Fertigung.

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt im III., IV. und V. Jahrgang je eine
Wochenstunde.

17. T E X T I L T E C H N O L O G I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Anforderungen an textile
Flächen kennen. Er soll die Verfahren der Spinne-
rei und Weberei sowie die gebräuchlichsten Ver-
fahren anderer Bereiche der textilen Produktion
kennen und einschlägige Berechnungen durchfüh-
ren können.

Der Schüler soll für eine gegebene Aufgabenstel-
lung das nach Tauglichkeit und Wirtschaftlichkeit
geeignetste Produktionsverfahren und die dazu
erforderlichen Maschinen auswählen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Spinnerei:

Faseraufbereitung, Spinnverfahren (Verzugs-,
Teilungs- und OE-Spinnerei).

Weberei:

Webverfahren, Schären, Zetteln, Strecken,
Schlichten.

Wirkerei und Strickerei:

Maschenbildende Elemente, Maschenbildungs-
vorgänge.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Spinnerei:

Vorspinnen, Feinspinnen, Zwirnen, Spulen.

Weberei:

Vorrichten, Funktionsgruppen der Webma-
schine.

Wirkerei und Strickerei:

Aufbau und Funktion von Flach- und Rund-
strickmaschinen, Flach- und Rundwirkmaschinen,
Kettenwirkmaschinen.

III. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Spinnerei:

Spinnverfahren (Einteilung), Faserstoffe für die
Kurzfaser- und Langfaserspinnerei, Ballenabtrage-
verfahren, Mischen gleichartiger und ungleicharti-
ger Fasern, Öffnungs- und Reinigungsmaschinen,
Putzereianlagen, Flockenspeisung der Karden.

Weberei Vorwerk:

Schären, Zetteln, Schlichten.

Weberei:

Kettbaumbremsen, Kettbaumregulatoren.
Warenabzug und Warenaufwicklung.

IV. J a h r g a n g (10 Wochenstunden):

Kurzfaserspinnerei:

Mischen, Vergleichmäßigen und Parallelisieren
auf Strecken, Kämmen, Vorspinnen, Feinspinnen,
(Ringspinnmaschine und Rotorspinnmaschine),
Spinnplan, Kreuzspulen.

Zwirnerei:

Ringzwirnen, Doppeldrahtzwirnen, Stufenzwir-
nen, Effektzwirnen.

Konvertieren:

Schneide- und Reißkonvertierung, Verändern
der Fasereigenschaften, Verarbeitung von Konver-
terbändern.

Weberei:

Fachbildung (Exzenter, Schaft- und Jacquard-
maschinen, Sonderbauformen), Ladenantrieb.

V. J a h r g a n g (10 Wochenstunden):

Spinnerei:

Verarbeitung des Kammzuges, des Konverter-
bandes und des Krempelbandes aus Chemiefasern
nach dem Kammgarnspinnverfahren, (Sortierung
und Wäsche der Wolle, Arbeitsvorgänge in der
Wollkämmerei, Kammzugfärben, Funktionsweise
der Strecken. Kammgarnkrempel, Strecken in der
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Kammgarnspinnerei, Vor- und Feinspinnen, Spinn-
pläne). Halbkammgarnspinnerei (Mischen, Misch-
anlagen, Krempel, Strecken, Spinnen). Streichgarn-
spinnerei (Manipulation, Vorauflösung und
Mischen, Streichgarnkrempelsatz, Feinspinnen).
Bastfaserspinnerei. Neue und unkonventionelle
Spinnverfahren (Friktionsspinnen, Falschdrahtver-
fahren, Umwindespinnen, Klebeverfahren, Zwirn-
spinnen).

Weberei:

Farbsteuerung (Hubkasten, Farbwählapparate),
Leistenbildung, Steuereinrichtungen, Automatisie-
rung, Funktions- und Überwachungseinrichtungen.

Vliestechnik:

Verfahren, Verfestigen, Ausrüstung. Produkte
und Anwendungen.

Wirkerei/Strickerei:

Verfahren und Maschinen, Erzeugnisse der Wir-
kerei/Strickerei, Einsatzgebiete von Strick- und
Wirkwaren, zweckmäßiger Materialeinsatz, Anfor-
derungen an Spinnereiprodukte.

Nähwirktechnik, maschinelle Stickerei, Flechttech-
nik und Bobinettechnik:

Ausgangsstoffe, Technologien, Maschinenarten,
Produkte.

Tuftingtechnik:

Ausgangsstoffe (Trägermaterial, Polgarne),
Tuftingmaschinen, Mustereinrichtungen.

Konfektionstechnik:

Schnittplanung, Texographie, Bildschirmpla-
nung. Lege- und Zuschneidetechnik, verschiedene
Arten der Legemöglichkeiten, Legetische, Legewa-
gen, Zuschneidegeräte, automatisches Zuschnei-
den, Stanzen. Fixierpressen, Tisch- und Durchlauf-
fixierpressen, Einlagestoffe und ihre Anwendung in
der Oberbekleidung. Nähmaschinen, Spezialnäh-
maschinen und Automaten für die Verarbeitung
von Web- und Maschenwaren, verschiedene Stich-
arten. Bügelmaschinen, Handbügeltische, Bügel-
pressen.

Prozeßdatenerfassung und Prozeßsteuerung:

Produktions- und Kapazitätsplanung, Termin-
planung, EDV-unterstützte Datenerfassung, Pro-
duktionsüberwachung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkritierium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Berufspraxis,
weshalb dem Stand der Technik angepaßten Lehr-
inhalten besondere Bedeutung zukommt.

Modelle, Bildtafeln, Skizzenblätter und Handbü-
cher erhöhen die Anschaulichkeit des Unterrichtes.

Für umfangreichere Arbeiten empfiehlt sich
Gruppenarbeit. Die Absprache mit den Lehrern der
Pflichtgegenstände „Textiltheorie" sowie „Mecha-
nische Technologie" ist erforderlich, um die recht-
zeitige Bereitstellung von Vorkenntnissen zu
sichern.

18. Q U A L I T Ä T S S I C H E R U N G

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Bedeutung der Qualitätssi-
cherung aus volkswirtschaftlicher und betriebswirt-
schaftlicher Sicht kennen. Er soll statistische Para-
meter aus Stichproben erfassen und interpretieren
können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stichprobenprüfung:

Stichprobensysteme, Zuverlässigkeitsprüfung,
Auswertung von Stichproben, Parameter und ihre
Schätzwerte, Zufallsstreubereiche, Vertrauensbe-
reiche, statistische Tests.

Qualitätssicherung im Betrieb:

Qualitätssicherungssysteme, Qualitätsregelkar-
ten, Qualitätskosten.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Berufspraxis.
Dementsprechend kommt der Verwendung von
Tabellen, Nomogrammen und modernen Rechen-
hilfsmitteln besondere Bedeutung zu.

Wegen der zwischenbetrieblichen und oft auch
internationalen Anwendung der Qualitätssiche-
rungsverfahren ist in diesem Themenbereich die
Behandlung der bestehenden Normen besonders
wichtig.

19. T E X T I L T E C H N I S C H E
U N T E R S U C H U N G E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Meß- und Prüfaufgaben zur
Qualitätsbeurteilung sowie zur Sicherung optimaler
Verfahren und Produkte selbständig durchführen
und die Ergebnisse interpretieren können. Er soll
spartenübergreifende Qualitätsprobleme erkennen
sowie die funktioneil geeignetsten Methoden unter
Beachtung der Wirtschaftlichkeit und der Sicher-
heitserfordernisse auswählen können.



3986 239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571

Der Schüler soll Untersuchungsberichte anferti-
gen und Reklamationen bearbeiten können. Er soll
Fehler nach Art und Entstehungsursache klassifi-
zieren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Vorschriften
und Normen kennen und anwenden können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Prüfvorbereitung:

Prüfraum, Klima, Probenentnahme, Probenvor-
bereitung.

Konditionierung:

Reprise, Handelsgewicht.

Fasern:

Mikroskopische Erkennung und Beurteilung.
Feinheit, Länge, Kraft-Längenänderungsverhalten.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Fäden:

Feinheit, Ungleichmäßigkeit, Drehung, Kraft-
Längenänderungsverhalten.

Textile Flächen:

Kennwerte textiler Flächengebilde, Verschleiß-
prüfung, Zugkraft-Längenänderungsverhalten,
Brennverhalten, Maßänderung, Einreißfestigkeit,
Weiterreißverhalten, Wölbverhalten, Veredelungs-
kriterien.

Bekleidungsphysiologie:

Widerstand gegen Luft-, Wasser- und Wärme-
durchgang.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes. Die
effiziente Arbeit in der Gruppe, die sorgfältige
Behandlung der Geräte und die Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften werden zweckmäßigerweise
durch einführende Hinweise und durch lenkendes
Eingreifen gewährleistet.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Übungs-
protokolls und die Ausarbeitung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

Das Ausmaß der Laboratoriumsübungen beträgt
im IV. und V. Jahrgang je drei Wochenstunden.

20. W E R K S T Ä T T E N L A B O R A T O -
R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes anfallenden organisatorischen Maßnahmen zur
Entwicklung und praktischen Realisierung ein-
schlägiger Produkte beherrschen. Er soll Sonder-
probleme der Fertigung, die über den Rahmen der
Werkstättenausbildung hinausgehen, lösen und
dokumentieren können.

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet Planung:

Spinnplan, Bedarfs- und Kapazitätsberechnung
in der Kurzfaser- und Langfaserspinnerei; Arbeits-
vorschriften für das Vorwerk in der Weberei,
Materialauswahl und Bedarf in der Schaftweberei.

Stoffgebiet Produktion:

Maschineneinstellung und Überwachung in der
Kurzfaserspinnerei; Vorrichten und Produktions-
überwachung in der Schaftweberei.

Stoffgebiet Endprodukt:

Garnkontrolle, Fehlerbehebung, Reklamations-
bearbeitung.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet Planung:

Spinnplan, Bedarfs- und Kapazitätsberechnung
in der Langfaserspinnerei, Arbeitsvorschriften für
Jacquard-, Pol- und Schlingenwaren.

Stoffgebiet Produktion:

Maschineneinstellung und Überwachung in der
Langfaserspinnerei, Vorrichten und Produktions-
überwachung in der Jacquardweberei, Einrichten
der Mustersteuerung.

Stoffgebiet Endprodukt:

Warenkontrolle (Fehlerbehebung, Reklamations-
bearbeitung, Kollektionsgestaltung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung der Verfahren in der
textiltechnischen Praxis. Die Einstellungen, Mes-
sungen, Untersuchungen und Auswertungen bauen
auf den in den theoretisch-technischen Unterrichts-
gegenständen und in den Pflichtgegenständen
„Textiltechnische Untersuchungen" sowie „Werk-
stätte" erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten
auf.



239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571 3987

Die effiziente Arbeit in der Gruppe, die sorgfäl-
tige Behandlung der Geräte und die Einhaltung der
Sicherheitsvorschriften werden zweckmäßigerweise
durch einführende Hinweise und durch lenkendes
Eingreifen gewährleistet.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Übungs-
protokolls und die Ausarbeitung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

21. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Textiltechnik verwen-
deten Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und
Arbeitsbehelfe handhaben können. Er soll die in
der Spinnerei und Weberei verwendeten Maschi-
nen einstellen und instandhalten können. Er soll die
Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Ver-
wendungsmöglichkeiten der Roh- und Hilfsstoffe
kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige Erzeugnisse
nach Fachzeichnungen herstellen sowie fachein-
schlägige Tätigkeiten ausführen können. Er soll die
Arbeitsgänge und Arbeitsergebnisse in exakter
Fachsprache analysieren können. Der Schüler soll
die einschlägigen Sicherheits- und Unfallverhü-
tungsvorschriften kennen und beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung,
Sicherheitsvorschriften. Handhabung und Kon-
trolle von Textil- und Hilfsmaterialien in der Spin-
nerei, Weberei, Wirkerei, • Strickerei und Konfek-
tion. Handhabung, Montage und Instandhaltung
der verwendeten Maschinen, Geräte und Werk-
zeuge; Metallbearbeitung (Messen, Anreißen, Kör-
nen; Feilen, Schleifen, Meißeln, Sägen, Bohren;
Gewindeschneiden; Weich- und Hartlöten, Här-
ten).

Spinnerei:

Funktionselemente und Fehlerquellen. Arbeits-
vorgänge.

Weberei:

Funktionen des Webvorganges. Vorbereiten von
Kette und Schuß für Muster- und Produktionswe-
berei. Weben einfacher Gewebe auf Schaftwebma-
schinen (Schützenwebmaschinen und schützenlose
Webmaschinen).

Strickerei:

Anschläge, Einstellen der Warenfestigkeit,
Erkennen und Beheben von Strickfehlern, Stricken
der Grundbindungen, Herstellung einfacher Arti-
kel.

Konfektion:

Handnähen, Nähen mit der Doppelsteppstich-
nähmaschine, der Kettel- und Spezialnähmaschine;
Konfektionieren einfacher Maschenwaren.

II. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Spinnerei:

Arbeiten an Maschinen der Kurz- und Langfa-
serspinnerei, Spulen auf teil- und vollautomatisier-
ten Maschinen. Montage und Instandhaltung der
Maschinen.

Weberei:

Einstellen von Webmaschinen auf Gewebekenn-
werte. Weben an Schaft- und Jacquardwebmaschi-
nen unter Beachtung von Leistung und Qualität.
Montage und Instandhaltung der Maschinen.

Strickerei:

Mustern auf Spezialstrickmaschinen, Arbeiten an.
Flachstrickautomaten. Montage und Instandhal-
tung der Maschinen.

Wirkerei:

Schären, Einrichten, Arbeiten in Grundbindungs-
techniken an Kettenwirkmaschinen. Montage und
Instandhaltung der Maschinen.

Konfektion:

Nähen mit Spezialnähmaschinen und Nähauto-
maten, Zuschneiden von Maschenwaren. Zeichnen
einfacher Schnitte. Montage und Instandhaltung
der Maschinen.

III. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Spinnerei:

Einstellen der Maschinen der Kurz- und Langfa-
serspinnerei. Zwirnen, Aufmachen und Kennzeich-
nen der Produkte. Arbeiten an Spezialmaschinen.
Einstellen von Musterelementen: Montage und
Instandhaltung der Maschinen, Herstellen einfa-
cher Ersatzteile.
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Weberei:

Bedienen und Einstellen von Schützen-, Greif-
und Projektilwebmaschinen, Schlagen von Karten
für Schaft- und Jacquardmaschinen sowie für Farb-
wechselsteuerungen, Arbeiten an Spezialmaschi-
nen. Montage und Instandhaltung der Maschinen,
Herstellen einfacher Ersatzteile.

Mustersteuerung:

Erstellung der Jacquardkarten, Rechnergesteu-
erte Maschinensteuerung.

Kollektionsgestaltung:

Erstellen von Farbvarianten in der Schaft- und
Jacquardweberei.

Überwachung der Produktion:

Organisation der betrieblichen Kontrolle. Rekla-
mationsbearbeitung.

Materialwirtschaft:

Bestellwesen, Lagerorganisation, Innerbetriebli-
cher Transport, Terminplanung.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, den Funktionen, den Bauarten und
der Bedienung der erforderlichen Werkzeuge,
Maschinen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe
sowie mit den Eigenschaften der verwendeten
Werk- und Hilfsstoffe, vor allem aber mit den ein-
schlägigen Sicherheitsvorschriften vertraut sein.
Die in der Allgemeinen Arbeitnehmerschutzverord-
nung (BGBl. Nr. 218/1983 idF BGBl. Nr. 593/
1987) und der Maschinen-Schutzvorrichtungsver-
ordnung (BGBl. Nr. 43/1961 idF BGBl. Nr. 592/
1987) sowie die im Arbeitnehmerschutzgesetz
(BGBl. Nr. 234/1972 idF BGBl. Nr. 393/1986)
vorgesehenen Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen und beruflichen Erkrankungen sind
den Schülern im Zusammenhang mit den Arbeits-
vorgängen eingehend zu erläutern; ihre Beachtung
ist den Schülern zur Pflicht zu machen. In diesem
Zusammenhang ist die Abstimmung mit den Leh-
rern der theoretisch-technischen Unterrichtsgegen-
stände von besonderer Wichtigkeit. Die Gewandt-
heit in den Fertigkeiten wird vor allem durch all-
mähliche Anhebung des Schwierigkeitsgrades in

den einzelnen Bereichen gefördert. In ähnlicher
Weise wird die Selbständigkeit der Schüler durch
allmähliche Verringerung der Anweisung für die
einzelnen Arbeitsschritte erhöht.

Damit der Schüler mit der Werkstättenorganisa-
tion von Fertigungsbetrieben vertraut wird,
erscheint es wichtig, daß die Werkstätte analog
organisiert ist und der Schüler auch die organisato-
rischen Arbeiten vom Fertigungsauftrag bis zur Fer-
tigungskontrolle kennenlernt. Der Praxisbezug
wird durch Herstellen und Bearbeiten branchenüb-
licher Produkte mit Verkaufswert erhöht. Der
Dokumentation über die durchgeführten Arbeiten
dient ein von jedem Schüler geführtes Arbeitsproto-
koll.

22. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

ZWEITE LEBENDE FREMDSPRA-
CHE

Siehe Anlage 1.

REFA-GRUNDKURS, TEIL A

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

Im übrigen siehe Anlage 1.3.3.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. FÖRDERUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.
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Anlage 1.5.2

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR TEXTILTECHNIK

Ausbildungszweig Wirkerei und Strickerei

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABEN DER EINZELNEN

UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE
AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN

SCHULSTUFEN
DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPRACHE
(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. GESCHICHTE UND SOZIAL-
KUNDE

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

Im übrigen siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. RECHTSKUNDE UND STAATS-
BÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.5.1.

7. BETRIEBS- UND VOLKSWIRT-
SCHAFTSLEHRE

Siehe Anlage 1.5.1.

8. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

9. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Siehe Anlage 1.2.1.

10. ELEKTRONISCHE DATEN-
VERARBEITUNG UND ANGE-
WANDTE ELEKTRONISCHE

DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.3.1.

11. DARSTELLENDE GEOMETRIE
UND TECHNISCHES ZEICHNEN

Siehe Anlage 1.5.1.

12. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Anlage 1.3.1.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.3.1.
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II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.3.1.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.5.1.

Didaktische Grundsätze:

Siehe Anlage 1.5.1.

13. CHEMIE, ANGEWANDTE
CHEMIE UND UMWELTTECH-

NIK

Siehe Anlage 1.5.1.

14. MECHANISCHE TECHNOLO-
GIE

Siehe Anlage 1.5.1.

15. ELEKTROTECHNIK UND
ELEKTRONIK

Siehe Anlage 1.5.1.

16. T E X T I L T H E O R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Anlage 1.5.1.

I. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.5.1.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.5.1.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Maschentechnik:

Gemusterte Grundbindungsarten in Rechts/
Links, Rechts/Rechts und Links/Links, Henkelbil-
dung, Unterlegung, Aufbau- und Patroniersysteme,
Maschenbildungsvorgänge in Einfadentechnik.

Herstelldatenermittlung:

Analyse von Rechts/Links und Rechts/Rechts
Einfaden-Kuliergewirken und -gestricken.

IV. J a h r g a n g (6 Wochenstunden):

Maschentechnik:

Rechts/Links und Rechts/Rechts Einfaden-
Kuliergewirke und -gestricke, Fang- und Perlfang-
technik, Versatztechnik und -schematik, Umhänge-
technik, Mustertechnik auf Hochfuß- und Mehr-
schloß-Flachstrickmaschinen. Jacquardmustertech-
nik. EDV-unterstütztes Dessinieren.

Glatte und gemusterte Rechts/Links-Kettenge-
wirke mit zwei oder mehr Legeschienen:

Aufbau, Bindungstechnik- und Patronierungssy-
steme.

Herstelldatenermittlung:

Analysen von Rechts/Links und Rechts/Rechts
Einfaden-Kuliergewirken und -gestricken sowie
Rechts/Links-Kettengewirken, Kalkulationen.

V. J a h r g a n g (6 Wochenstunden):

Maschentechnik:

Rechts/Rechts und Links/Links Einfaden-
Kuliergewirke und -gestricke. Rechts/Links und
Rechts/Rechts Kettengewirke, Mustertechniken
(Preß-, Futter-, Filet- und Fallblech-Bindungstech-
niken), Aufbau- und Patronierungssysteme.

Herstelldatenermittlung:

Analyse von Rechts/Links und Rechts/Rechts
Kettengewirken sowie Rechts/Rechts und Links/
Links Einfaden-Kulierwaren.

Kalkulation:

Leistungs- und Kapazitätsberechnungen, Ter-
minplanung.

Didaktische Grundsätze:

Siehe Anlage 1.5.1.

17. T E X T I L T E C H N O L O G I E

Bildungs-.und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Anforderungen an textile
Flächen kennen. Er soll die Verfahren der Wirkerei
und Strickerei sowie die gebräuchlichsten Verfah-
ren anderer Bereiche der textilen Produktion ken-
nen und einschlägige Berechnungen durchführen
können.

Der Schüler soll für eine gegebene Aufgabenstel-
lung das nach Tauglichkeit und Wirtschaftlichkeit
geeignetste Produktionsverfahren und die dazu
erforderlichen Maschinen auswählen sowie ent-
sprechende Arbeitsvorschriften ausarbeiten können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.5.1.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Siehe Anlage 1.5.1.
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III. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Rundwirkmaschinen:

Bauarten, Baugruppen, Elemente, Maschenbil-
dung, Mustervorrichtungen.

Flachwirkmaschinen:

Baugruppen, Elemente, Bewegungseinrichtun-
gen, Maschenbildung, Mustervorrichtungen.

Flachstrickmaschinen:

Handflachstrickmaschinen, Flachstrickautoma-
ten (mechanisch gesteuert).

IV. J a h r g a n g (10 Wochenstunden):

Schäranlagen:

Teilbaum- und Breitschärmaschinen mit Zusatz-
einrichtungen.

Kettenwirkmaschinen:

Kettenwirkautomaten und Raschelmaschinen,
Baugruppen, Maschenbildung, Mustervorrichtun-
gen).

Flachstrickmaschinen:

Mehrsystemige Flachstrickautomaten (elektro-
nisch gesteuert), Mustervorbereitungsanlagen.

Rundstrickmaschinen:

Einfonturige Rundstrickmaschinen, Ripp- und
Interlockmaschinen, Doppelzylindermaschinen.

V. J a h r g a n g (10 Wochenstunden):

Flachstrickmaschinen:

Spezielle Musterungstechniken auf elektronisch
gesteuerten Flachstrickautomaten; Ausarbeiten von
Strickprogrammen auf Mustervorbereitungsanla-
gen.

Rundstrickmaschinen:

Spezielle Mustereinrichtungen (Maschinenüber-
tragung, Farbwechsel, Plüsch, Pelz).

Spezialwirkmaschinen:

Sonderbauformen, Rundwirkmaschinen, Cotton-
maschinen, Kettenwirkmaschinen (Steuerung, Ein-
stell- und Mustermöglichkeiten).

Häkelgalonmaschinen:

Baugruppen, Elemente, Maschenbildung,
Mustereinrichtungen.

Nähwirktechnik, maschinelle Stickerei, Flechttech-
nik und Bobinettechnik:

Ausgangsstoffe, Technologien, Maschinenarten,
Produkte.

Vliestechnik:

Verfahren, Verfestigung, Ausrüstung, Produkte
und Anwendungen.

Spinnerei:

Verfahren und Maschinen, Erzeugnisse (Arten,
Eigenschaften, Einsatz in Wirkerei und Strickerei).

Weberei:

Verfahren und Maschinen, Eigenschaften und
Einsatz von Webwaren.

Tuftingtechnik:

Ausgangsstoffe (Trägermaterial, Polgarne),
Tuftingmaschinen, Mustereinrichtungen.

Konfektionstechnik:

Schnittplanung, Texographie, Bildschirmpla-
nung. Lege- und Zuschneidetechnik, Legemöglich-
keiten, Legetische, Legewagen, Zuschneidegeräte,
automatisches Zuschneiden, Stanzen. Fixierpressen,
Tisch- und Durchlauffixierpressen, Einlagestoffe
(Arten, Anwendung). Nähmaschinen, Spezialnäh-
maschinen und Automaten für die Verarbeitung
von Web- und Maschenwaren, Sticharten. Bügel-
maschinen, Handbügeltische, Bügelpressen, Ver-
packung.

Prozeßdatenerfassung und Prozeßsteuerung:

Produktions- und Kapazitätsplanung, Termin-
planung, EDV-unterstützte Datenerfassung, Pro-
duktionsüberwachung.

Didaktische Grundsätze:

Siehe Anlage 1.5.1.

18. QUALITÄTSSICHERUNG

Siehe Anlage 1.5.1.

19. TEXTILTECHNISCHE
UNTERSUCHUNGEN

Siehe Anlage 1.5.1.

20. W E R K S T Ä T T E N L A B O R A T O -
R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Siehe Anlage 1.5.1.
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Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet Planung:

Einzelstücke oder Kleinserien mit Schwerpunkt
Strickerei (Musterentwurf; Maschine; Materialaus-
wahl unter Berücksichtigung der Modetendenz
und Verkaufsfähigkeit; Produktionsablauf).

Stoffgebiet Produktion:

Musterprobe mit den erforderlichen technischen
Einstellungen; Vorbereitung spezieller Musterein-
richtungen; Festigkeit. Erstellung der Arbeitsvor-
schrift einschließlich notwendiger Berechnungen.
Arbeitsvorbereitung (Bereitstellung der notwendi-
gen Maschinen und der benötigten Materialmenge;
Personalbedarf). Überwachung des Produktionsab-
laufs einschließlich Konfektion und Ausfertigung
(Waren- und Maßkontrollen).

Stoffgebiet Endprodukt:

Warenkontrolle (Fehleridentifizierung, Fehlerur-
sachen) und Verbesserungen an Einzelstücken und
Kleinserien.

V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Stoffgebiet Planung:

Metragen oder Großserien in der Wirkerei und
Strickerei (Musterentwurf; Maschinenart; Materi-
alauswahl); Kollektionserstellung unter Berück-
sichtigung von Modetrend und Verkaufsfähigkeit,
Produktionsablauf.

Stoffgebiet Produktion:

Musterentwicklung unter Berücksichtigung der
technischen Möglichkeiten der einzelnen Maschi-
nengruppen (Einstellung, Festigkeit, Qualität).
Erstellung der Arbeitsvorschrift einschließlich der
notwendigen Berechnungen. Arbeitsvorbereitung
(Maschinen; Material; Personal). Überwachung
des Produktionsablaufs einschließlich Konfektion
(Waren- und Maßkontrollen. Beseitigung von Feh-
lerquellen).

Stoffgebiet Endprodukt:

Waren- und Qualitätskontrolle sowie Qualitäts-
verbesserung an Meterware und Großserien; Mate-
rialmanipulation.

Didaktische Grundsätze:

Siehe Anlage 1.5.1.

21. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Textiltechnik verwen-
deten Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und

Arbeitsbehelfe handhaben können. Er soll die in
der Wirkerei und Strickerei verwendeten Maschi-
nen einstellen und instandhalten können. Er soll die
Eigenschaften sowie die Bearbeitungs- und Ver-
wendungsmöglichkeiten der Roh- und Hilfsstoffe
kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige Erzeugnisse
nach Fachzeichnungen herstellen sowie fachein-
schlägige Tätigkeiten ausführen können. Er soll die
Arbeitsgänge und Arbeitsergebnisse in exakter
Fachsprache analysieren können. Der Schüler soll
die einschlägigen Sicherheits- und Unfallverhü-
tungsvorschriften kennen und beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung,
Sicherheitsvorschriften. Handhabung und Kon-
trolle von Textil- und Hilfsmaterialien in der Spin-
nerei, Weberei, Wirkerei, Strickerei und Konfek-
tion. Handhabung, Montage und Instandhaltung
der verwendeten Maschinen, Geräte und Werk-
zeuge; Metallbearbeitung (Messen, Anreißen, Kör-
nen; Feilen, Schleifen, Meißeln, Sägen, Bohren;
Gewindeschneiden; Weich- und Hartlöten, Här-
ten).

Spinnerei:
Funktionselemente und Fehlerquellen. Arbeits-

vorgänge.

Weberei:

Funktionen des Webvorganges. Vorbereiten von
Kette und Schuß für Muster- und Produktionswe-
berei. Weben einfacher Gewebe auf Schaftwebma-
schinen (Schützenwebmaschinen und schützenlose
Webmaschinen).

Strickerei:

Anschläge, Einstellen der Warenfestigkeit,
Erkennen und Beheben von Strickfehlern, Stricken
der Grundbindungen, Herstellung einfacher Arti-
kel.

Konfektion:

Handnähen, Nähen mit der Doppelsteppstich-
nähmaschine, der Kettel- und Spezialnähmaschine;
Konfektionieren einfacher Maschenwaren.

II. J a h r g a n g (8 Wochenstunden).

Spinnerei:

Arbeiten an Maschinen der Kurz- und Langfa-
serspinnerei, Spulen auf teil- und vollautomatisier-
ten Maschinen. Montage und Instandhaltung der
Maschinen.
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Weberei:

Einstellen von Webmaschinen auf Gewebekenn-
werte. Weben an Schaft- und Jacquardwebmaschi-
nen unter Beachtung von Leistung und Qualität.
Montage und Instandhaltung der Maschinen.

Strickerei:

Mustern auf Spezialstrickmaschinen, Arbeiten an
Flachstrickautomaten. Montage und Instandhal-
tung der Maschinen.

Wirkerei:

Schären, Einrichten, Arbeiten in Grundbindungs-
techniken an Kettenwirkmaschinen. Montage und
Instandhaltung der Maschinen.

Konfektion:

Nähen mit Spzialnähmaschinen und Nähauto-
maten, Zuschneiden von Maschenwaren. Zeichnen
einfacher Schnitte. Montage und Instandhaltung
der Maschinen.

III. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Strickerei:

Bedienen von und Mustern auf Rechts/Links-,
Rechts/Rechts-, Links/Links-Rundstrickmaschi-
nen, Interlockmaschinen und Strumpfautomaten.
Montage und Instandhaltung der Maschinen, Her-
stellen einfacher Ersatzteile.

Wirkerei:

Mustern an Rundkulierwirkmaschinen, Einrich-
ten von Flachkulierwirkmaschinen. Montage und
Instandhaltung der Maschinen, Herstellen einfa-
cher Ersatzteile.

Konfektion:

Ausfertigen. Herstellen von Einzel- und Serien-
modellen. Montage und Instandhaltung der
Maschinen.

Mustersteuerung:

Erstellung der Jacquardkarten, Rechnergesteu-
erte Maschinen.

Kollektionsgestaltung:

Erstellen von Farbvarianten in der Schaft- und
Jacquardweberei.

Materialwirtschaft:

Bestellwesen, Lagerorganisation, Innerbetriebli-
cher Transport, Terminplanung.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, den Funktionen, den Bauarten und
der Bedienung der erforderlichen Werkzeuge,
Maschinen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe
sowie mit den Eigenschaften der verwendeten
Werk- und Hilfsstoffe, vor allem aber mit den ein-
schlägigen Sicherheitsvorschriften vertraut sein.
Die in der Allgemeinen Arbeitnehmerschutzverord-
nung (BGBl. Nr. 218/1983 idF BGBl. Nr. 593/
1987) und der Maschinen-Schutzvorrichtungsver-
ordnung (BGBl. Nr. 43/1961 idF BGBl. Nr. 592/
1987) sowie die im Arbeitnehmerschutzgesetz
(BGBl. Nr. 234/1972 idF BGBl. Nr. 393/1986)
vorgesehenen Maßnahmen zur Verhütung von
Arbeitsunfällen und beruflichen Erkrankungen sind
den Schülern im Zusammenhang mit den Arbeits-
vorgängen eingehend zu erläutern; ihre Beachtung
ist den Schülern zur Pflicht zu machen. In diesem
Zusammenhang ist die Abstimmung mit den Leh-
rern der theoretisch-technischen Unterrichtsgegen-
stände von besonderer Wichtigkeit. Die Gewandt-
heit in den Fertigkeiten wird vor allem durch all-
mähliche Anhebung des Schwierigkeitsgrades in
den einzelnen Bereichen gefördert. In ähnlicher
Weise wird die Selbständigkeit der Schüler durch
allmähliche Verringerung der Anweisung für die
einzelnen Arbeitsschritte erhöht.

22. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

ZWEITE LEBENDE FREMDSPRA-
CHE

Siehe Anlage 1.

REFA-GRUNDKURS, TEIL A

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

Im übrigen siehe Anlage 1.3.3.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. FÖRDERUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.
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Anlage 1.5.3

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR TEXTILCHEMIE

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)

402
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
G I O N S U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGA-
BEN DER EINZELNEN UNTER-

RICHTSGEGENSTÄNDE
AUFTEILUNG DES LEHRSTOF-
FES AUF DIE EINZELNEN
SCHULSTUFEN DIDAKTISCHE

GRUNDSÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.

3. LEBENDE FREMDSPRACHE
(Englisch)

Siehe Anlage 1.

4. G E S C H I C H T E U N D S O Z I A L -
K U N D E

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Im übrigen siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Siehe Anlage 1.2.1.

9. ELEKTRONISCHE DATENVER-
ARBEITUNG UND ANGE-

WANDTE ELEKTRONISCHE
DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.2.1.

10. DARSTELLENDE GEOMETRIE
UND TECHNISCHES ZEICHNEN

Siehe Anlage 1.2.1.

11. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Vorgänge exakt beobachten
und beschreiben sowie aus den Beobachtungsergeb-
nissen physische Gesetzmäßigkeiten erkennen und
erklären können.

Er soll in den für das Fachgebiet wichtigen Teil-
bereichen der Physik und in der naturwissenschaft-
lichen Weltsicht grundlegende Kenntnisse besitzen.
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Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Allgemeine Physik:

Aufgabe und Arbeitsweise der Physik. Gesetzli-
che Maßeinheiten. Internationales Einheitensystem
(SI).

Mechanik des Massenpunktes:

Kinematik (Geschwindigkeit, Beschleunigung,
Translation, Rotation, zusammengesetzte Bewe-
gung). Dynamik (Trägheit, Kraft und Masse, die
Newton'schen Axiome). Arbeit und Leistung. Ener-
gie, Impuls, Drehimpuls, Erhaltungssätze. Reibung.
Dynamik der Rotation. Gravitation.

Mechanik deformierbarer Körper:

Hydro- und Aerostatik (Aggregatzustände,
Druck, Schweredruck). Oberflächenspannung und
Kapillarität. Strömungen (laminare und turbulente
Strömung, Viskosität). Der deformierbare feste
Körper (Spannung, Dehnung).

Temperatur und Wärme:

Temperaturbegriff, Temperaturmessung, Wär-
meenergie, Kaloriemetrie. Ausdehnung durch
Wärme. 1. und 2. Hauptsatz der Wärmelehre.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Aggregatzustände:

Phasenumwandlungen. Reale Gase, Joule-
Thomson-Effekt (Gasverflüssigung, Wärme-
pumpe).

Schwingungen und Wellen:

Schwingungen, Wellen, Interferenz, Beugung.
Stehende Wellen. Modulation. Schallwellen.

Strahlenoptik:

Reflexion, Brechung, Optische Geräte. Lichtge-
schwindigkeit.

Wellenoptik:

Interferenz, Beugung, Polarisation. Spannungs-
optik. Dispersion, Streuung, Absorption, Emission,
Laser, Holographie.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Elektrizität:

Ladung, elektrisches Feld. Spannung, Strom,
Arbeit, Leistung. Elektronenleiter, Ionenleiter,
Halbleiter.

Magnetismus:

Elektromagnetismus. Elektromagnetische Induk-
tion. Generator, Motor. Magnetische Eigenschaf-
ten der Stoffe.

Wechselstrom:

Wechselstromgrößen. Transformator. Dreh-
strom.

Weltbild:

Zusammenhänge der Teilgebiete der klassischen
Physik. Auswirkungen der modernen Physik (Rela-
tivitätstheorie, Quantenphysik, Kernphysik, sozial-
und wirtschaftspolitische Aspekte).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Fachrichtung. Im
Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe bewährt sich
das Ausgehen vom experimentellen Nachweis der
physikalischen Zusammenhänge, gefolgt von der
Erläuterung der gewonnenen Erkenntnisse an Bei-
spielen aus dem Bereich der Chemie.

12. MASCHINENBAU UND ELEK-
TROTECHNIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Textiltechnik
gebräuchlichen Werkstoffe und ihre Eigenschaften
sowie die gebräuchlichsten Maschinenelemente
kennen. Der Schüler soll den Aufbau, die Arbeits-
weise und das Betriebsverhalten der gebräuchlichs-
ten Kraft- und Arbeitsmaschinen sowie von Kraft-
werksanlagen kennen.

Der Schüler soll die Bauarten, die Wirkungs-
weise und das Betriebsverhalten von elektrischen
Maschinen und Anlagen unter besonderer Berück-
sichtigung der Steuerungs- und Regelungstechnik
kennen.

Der Schüler soll die einschlägigen Normen und
Vorschriften kennen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Werkstoffe:

Eigenschaften metallischer und nichtmetallischer
Werkstoffe. Spanende und spanlose Formgebung.

Hebe- und Fördermittel:

Winden, Kräne und Transportanlagen. (Aufbau,
Wirkungsweise, Betriebsverhalten, Anwendungen).
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Pumpen, Kompressoren und Vakuumanlagen:

Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhalten,
Anwendungen.

Kalorische Anlagen:

Niederdruck-Hochdruckkessel, Schnelldampfer-
zeuger, Heißwassererzeugung, Energiewirtschaft.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Elektrischer Strom:

Stromarten. Grundgesetze. Erzeugung. Verwen-
dung. Elektrochemische Spannungsreihe.

Elektrische Maschinen:

Gleichstrommaschinen. Asynchronmaschinen.
Synchronmaschinen (Aufbau, Wirkungsweise,
Betriebsverhalten).

Transformatoren und Gleichrichter:

Aufbau, Wirkungsweise, Betriebsverhalten.

Elektroinstallationen:

Isolierte Leitungen. Installationsmaterial, Schutz-
maßnahmen. Erder.

Steuerungs- und Regelungstechnik:

Steuerungen (Kombinatorische, sequentielle,
analoge, digitale). Regelungen (Genauigkeits- und
Dynamikanforderungen, Wirtschaftlichkeit und
Umweltbeeinflussung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der technischen Praxis der Tex-
tilveredlung. Die Anschaulichkeit wird durch bildli-
che Darstellungen, insbesondere von Industrieaus-
führungen, erhöht.

Besondere Bedeutung kommt den Sicherheits-
und Schutzmaßnahmen zu.

13. ALLGEMEINE UND ANORGA-
NISCHE CHEMIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Fachrichtung bedeut-
samen Begriffe, Gesetze, Eigenschaften und Reak-
tionen anorganischer Stoffe kennen. Er soll Vor-
kommen, Herstellungsverfahren und Nutzung der
Elemente und ihrer Verbindungen sowie ihre Aus-
wirkungen auf die Umwelt kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Allgemeine Chemie:

Terminologie (Nomenklatur und Symbolik), stö-
chiometrische Grundsätze, Reaktionsgleichungen.
Atombau und Periodensystem der Elemente. Che-
mische Bindung. Reaktionstypen.

Anorganische Chemie:

Gesetzmäßigkeiten chemischer Reaktionen.
Hauptgruppenelemente und ihre Verbindungen
(Vorkommen, Eigenschaften, Herstellung, Nut-
zung).

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Allgemeine Chemie:

Atomkern. Radioaktivität. Elektronenhülle.
Periodizität von Eigenschaften. Chemische Bin-
dung (Atombindung, Ionenbindung, Metallbin-
dung). Elektrochemie (Spannungsreihe, galvani-
sche Elemente).

Anorganische Chemie:

Nebengruppenelemente des Periodensystems
und ihre Verbindungen (Vorkommen, Eigenschaf-
ten, Herstellung, Nutzung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis chemischer Gesetzmäßig-
keiten und die Häufigkeit des Vorkommens in der
Praxis der österreichischen Wirtschaft.

Im Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe kommt
dem Umweltschutz und der Sicherheitstechnik im
chemischen Laboratorium und Betrieb besondere
Bedeutung zu.

Am besten bewähren sich Unterrichtsmethoden
mit zunehmendem Abstraktionsgrad des Lehrstof-
fes, z. B. der allmähliche Übergang von der allge-
meinen zur anorganischen Chemie und von der
beschreibenden zur erkärenden Darstellung. Die
Anschaulichkeit wird durch Demonstrationen, bild-
liche Darstellungen und aktuelle Beispiele erhöht.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten ist die Absprache mit den Lehrern der übrigen
fachlich-theoretischen Pflichtgegenstände wichtig:

14. A N A L Y T I S C H E C H E M I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Prinzipien und Methoden
der analytischen Chemie im Fachgebiet kennen,
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über ihren sinnvollen Einsatz und ihre Grenzen zur
Lösung praxisnaher Aufgaben Bescheid wissen
sowie die Voraussetzungen zum Gelingen experi-
menteller Vorgänge beherrschen.

Der Schüler soll stöchiometrische Berechnungen
durchführen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Laboratoriumstechnik:

Gefahrenquellen und Sicherheitsmaßnahmen,
Umgang mit Chemikalien, Glasbearbeitung, Hand-
habung von Laboratoriumsgeräten. Anorganisch-
präparative Arbeiten.

Qualitative Analyse:

Identifizierungsreaktionen einzelner Kationen
und Anionen im Makromaßstab. Trennungsgänge
im Halbmikromaßstab.

Quantitative Analyse:

Gravimetrische und volumetrische Einzelbestim-
mungen. Berechnung der Analysenergebnisse.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Gravimetrie:

Fällungen mit verschiedener morphologischer
Ausbildung, Verwendung organischer Fällungsrea-
genzen. Fasertrennungen von Zwei- und Mehr-
komponentenmischungen.

Volumetrie:

Säure/Base-, Redox-, Fällungs- und komplexo-
metrische Titrationen. Untersuchungen von Bleich-
mitteln.

Elektrochemische Analyse:

Elektrogravimetrie, Potentiometrie, Kondukto-
metrie.

Optische Analyse:

Kolorimetrie, Photometrie.

Bestimmung physikalischer Kennzahlen:

Dichte, Brechungsindex, Schmelzpunkt, Siede-
punkt.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Qualitative Analyse:

Einzelreaktionen und systematische Trennungs-
gänge für anorganische Stoffgemische unter
Berücksichtigung von Störungen und deren Umge-

hung. Aufschlußverfahren für unlösliche Stoffe.
Physikalische Methoden (Mikroskopie, Spektro-
skopie). Spurenanalyse. Methoden der Faseranaly-
sen.

Elementaranalyse:

Aufschlußmethoden, Nachweis und Bestimmung
der Heteroatome.

Chromatographie:

Gesetzmäßigkeiten chromatographischer Metho-
den, Flüssigchromatographie (Papier-, Dünn-
schicht- und säulenchromatographische Trennun-
gen anorganischer und organischer Stoffgemische).
Farbstoffe in Substanz.

Elektrochemische Analyse:

Direktpotentiometrie, Elektrogravimetrie.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Fettuntersuchung:

Physikalische Kennzahlen. Chemische Kennzah-
len.

Textilhilfsmitteluntersuchungen:

Tenside. Waschmittel, Färbereihilfsmittel. Druk-
kereihilfsmittel.

Optische Analyse:

Refraktometrie. Polarimetrie. Molekülspektro-
skopie (UV-VIS-Spektralphotometrie, Infrarot-
Spektroskopie, RAMAN-Spektroskopie). Atom-
spektroskopie (Atomabsorptionsspektroskopie).

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schlichte- und Appreturmitteluntersuchung:

Chemische Untersuchung. Gebrauchswertprü-
fung.

Fremdsubstanzen auf der Faser:

Identifizierung. Quantitative Bestimmung. Farb-
stoff auf der Faser.

Trennmethoden:

Flüssigchromatographie (Hochdruckflüssigchro-
matographie). Gaschromatographie. Elektropho-
rese.

Molekülspektroskopie:

Massenspektroskopie. Magnetische Resonanz-
spektroskopie (NMR, ESR).

• Kernspektroskopie:

Aktivierungsanalyse. Radionuklide in der chemi-
schen Analyse.
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Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis für die praktische Arbeit
im Laboratorium sowie der Stand der instrumentei-
len Analytik. Besonders nützlich im Hinblick auf
eine ökonomische Arbeitsweise ist die kritische
Behandlung der einzelnen Analysenmethoden
(Vor- und Nachteile, Grenzen).

Hauptkriterium für die Auswahl der Anwen-
dungsbeispiele ist die Bedeutung für die berufliche
Praxis.

15. L A B O R A T O R I U M ( t e x t i l c h e m i -
sche Ver fahren)

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes auftretenden analytischen und coloristischen
Aufgaben lösen und die Ergebnisse protokollieren
können. Er soll die erforderlichen Methoden aus-
wählen können.

Der Schüler soll die in chemischen Laboratorien
des Fachgebietes verwendeten Geräte, Apparate
und Chemikalien unter Berücksichtigung der
Sicherheitsmaßnahmen gewandt handhaben kön-
nen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Laboratoriumstechnik:

Gefahrenquellen und Sicherheitsmaßnahmen.
Umgang mit Chemikalien. Glasbearbeitung. Hand-
habung von Laboratoriumsgeräten. Anorganisch-
präparative Arbeiten.

Quantitative Analyse:

Volumetrische Einzelbestimmungen.

Qualitative Analyse:

Identifizierungsreaktionen einzelner Kationen
und Anionen sowie Trennung einfacher Salzgemi-
sche im Makromaßstab. Fasermaterial (Erkennen
von natürlichen Fasern und Chemiefasern, Mikro-
skopie, Vorbehandeln, Färbeversuche).

II. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Quantitative Analyse:

Gravimetrische und titrimetrische Bestimmungen
an Einzelstoffen und Stoffgemischen. Trennung
von Fasermischungen. Untersuchungen von Bleich-
mitteln.

Instrumentelle Analyse:

Kolorimetrie. Photometrie.

Eiweißfasern:

Vorbehandlung, Färben mit allen Farbstoffklas-
sen. Korrektur von Fehlfärbungen. Echtheitsprü-
fungen.

Zellulosefasern:

Vorbehandlung. Direktfarbstoffe, Reaktivfarb-
stoffe (Färben, Echtheitsprüfung, Musterfärbun-
gen). Nachbehandlung. Korrektur von Fehlfärbun-
gen.

III. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Qualitative Analyse:

Systematische Trennungsgänge für Kationen
und Anionen in anorganischen Stoffgemischen,
selektive Einzelnachweise. Aufschluß und Identifi-
zierung unlöslicher Stoffe. Abschätzen von Men-
genverhältnissen in Stoffgemischen sowie des Rein-
heitsgrades einzelner Stoffe. Systematische Unter-
suchungen von Fasermischungen.

Chromatographie:

Papier-, dünnschicht- und säulenchromatogra-
phische Trennung organischer Stoffgemische. Farb-
stoffe in Substanz.

Nachweis und Bestimmung von Heteroatomen:

Stickstoff, Schwefel, Phosphor, Halogene.

Wasseruntersuchung:

Betriebswasser, Abwasser.

Zellulosefasern:

Anwendung aller Farbstoffklassen. Auszieh- und
Klotzverfahren (Musterfärbung, Echtheitsprü-
fung).

Chemiefasern:

Färben von Polyamid (Säure-, Metallkomplex-,
Dispersionsfarbstoffe), Polyester- und Acetatfasern
(Dispersionsfarbstoffe nach verschiedenen Verfah-
rensvarianten). Polyacrylnitril (kationische Farb-
stoffe und Dispersionsfarbstoffe).

IV. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Bestimmung physikalischer Kennzahlen:

Dichte, Brechungsindex, Siedepunkt, Schmelz-
punkt.
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Elektrochemische Analyse:

Elektrogravimetrie, Potentiometrie (pH-Wert,
Redoxpotential).

Textilhilfsmitteluntersuchungen:

Tenside. Waschmittel. Färberei- und Druckerei-
hilfsmittel.

Fettuntersuchung:

Physikalische und chemische Kennzahlen.

Färben von Fasermischungen:

Unifärbung. Ton-in-Ton-Färbung. Bicolorfär-
bung. Mehrfarbeneffekte. Reservierungen. Ein-
und Zweibadverfahren. Ein- und Zweistufenverfah-
ren. Klotzverfahren.

V. J a h r g a n g (8 Wochenstunden):

Schlichte- und Appreturmitteluntersuchung:

Chemische Untersuchung. Gebrauchsweitprü-
fung.

Fremdsubstanzen auf der Faser:

Identifizierung. Quantitative Bestimmung. Farb-
stoff auf der Faser.

Apparative Analysenmethoden:

Infrarotspektroskopie. Gaschromatographie.

Druck auf Zellulosefasern:

Direktdruck mit allen geeigneten Faserstoffklas-
sen. Ätzdruck. Reservedruck.

Druck auf Eiweißfasern:

Vorbehandlung. Direktdruck mit mehreren
Farbstoffklassen.

Druck auf Chemiefasern:

Vorbehandlung. Direktdruck mit allen geeigne-
ten Farbstoffklassen.

Druck auf Fasermischungen:

Vorbehandlung. Direktdruck mit geeigneten
Mischsortimenten.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Vielseitigkeit der Methoden, die Häufigkeit der
Anwendung in Laboratorien des Fachgebietes und
der Beitrag zur systematischen Einführung in die
praxisnahme Verwendung der analytischen Metho-
den. Bei der Auswahl der Analysebeispiele bewährt

sich das Ausgehen vom Ausbildungsstand des Schü-
lers sowie von den in der beruflichen Praxis gebräu-
lichen Analyseverfahren. Die praktischen Übungen
bedürfen der Vorbereitung durch kurze Vorbespre-
chungen entsprechend dem Stand des Unterrichtes
in den theoretischen Pflichtgegenständen. Zur Pra-
xisnähe gehören auch die Verwendung von prozeß-
rechnergesteuerten Geräten sowie der Einsatz elek-
tronischer Rechenhilfen zur Auswertung von Ana-
lyseergebnissen.

Die in der Bildungs- und Lehraufgabe geforderte
Gewandtheit bedingt sorgfältige Arbeitsplanung.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung theoretischer
Vorkenntnisse empfiehlt sich die Absprache mit
den Lehrern der Pflichtgegenstände „Analytische
Chemie" und „Chemische Textiltechnologie".

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Ausarbeitung eines
Laboratoriumsberichtes verlangt.

1 6 . O R G A N I S C H E C H E M I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die berufliche Praxis des
Fachgebietes bedeutsamen Stoffklassen der organi-
schen Chemie, ihre Nutzung und ihre Auswirkun-
gen auf die Umwelt kennen. Er soll den Ablauf der
häufigsten organisch-chemischen Reaktionen ver-
stehen. Er soll die Nomenklatur, allgemeine physi-
kalische, chemische und physiologische Eigenschaf-
ten, Synthesen und Isolierungsverfahren sowie cha-
rakteristische Umsetzungen der einzelnen Stoff-
klassen kennen und anwenden können.

Der Schüler soll die in der textilchemischen Pra-
xis auftretenden Umweltprobleme und gebräuchli-
che Lösungen kennen.

Lehrstoff:

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Chemie des Kohlenstoffs:

Kohlenstoffbindungen, Strukturen organischer
Moleküle, Systematik und Nomenklatur organi-
scher Verbindungen. Reaktionstypen und Reak-
tionsmechanismen.

Acyclische Verbindungen:

Alkane, Alkene, Alkine und ihre Derivate mit
einer oder mehreren funktionellen Gruppen (Alko-
hole, Halogenverbindungen, Ester, Ether, Schwe-
fel-, Stickstoff und metallorganische Verbindun-
gen, Aldehyde, Ketone, Carbonsäuren).
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III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Acyclische Verbindungen:

Polymere. (Synthesefasern, Kunststoffe).

Kohlenhydrate:

Mono-, Oligo- und Polysaccharide (native Zel-
lulosefasern, Zelluloseregeneratfasern).

Biochemie:

Eiweißstoffe (Aminosäuren, Eiweißfasern).

Alicyclische Verbindungen:

Cycloalkane. Terpenoide. Steroide.

FV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Aromatische Verbindungen:

Aromatizität. Benzol und seine Homologen.
Technisch bedeutsame Benzolderivate mit einer
oder mehreren funktionellen Gruppen. Konden-
sierte Verbindungen mit zwei und mehr Ringsyste-
men.

Tenside:

Anionische, kationische und nichtionogene Ver-
bindungen.

Farbstoffe:

Chemische Grundstrukturen. Textilchemische
Anwendungen.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Heterocyclische Verbindungen:

Sauerstoff, Schwefel und/oder Stickstoff enthal-
tende Heterocyclen.

Biochemie:

Peptide, Proteine, Proteide, Phosphatide, Nu-
cleinsäuren, Hormone, Vitamine, Enzyme und
Coenzyme, Stoffwechselvorgänge.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Bedeutung für die Praxis des Fachgebietes ein-
schließlich des Umweltbezuges.

Durch ständiges Erörtern der gesetzmäßigen
Zusammenhänge wird das Verständnis für den
Ablauf der organisch-chemischen Reaktionen
geschult und erweitert. Zweckmäßigerweise wer-
den auch Sicherheitsbelange besprochen.

17. PHYSIKALISCHE CHEMIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Wechselwirkungen zwischen
stofflichen und energetischen Veränderungen ver-
stehen. Er soll der Entwicklung des Fachgebietes
folgen können.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Zustandsformen der Materie:

Zustandsgieichungen der idealen und realen
Gase. Zustandsgrößen flüssiger und fester Stoffe.
Diffusion. Viskosität.

Chemische Thermodynamik:

Anwendung der Gesetze der Wärmelehre.

Reaktionskinetik:

Reaktionen erster, zweiter und höherer Ord-
nung. Mechanismus chemischer Reaktionen. Kata-
lyse.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Laboratoriumspraxis.

18. T E X T I L T E C H N I S C H E
U N T E R S U C H U N G E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes gebräuchlichen Qualitätsprüfungen durchfüh-
ren können. Er soll geeignete textilmechanische
und textilchemische Prüfmethoden auswählen kön-
nen.

Der Schüler soll die in textilchemischen Labora-
torien verwendeten Geräte, Apparate und Chemi-
kalien unter Berücksichtigung der Sicherheitsmaß-
nahmen gewandt handhaben können. Er soll die
textilmechanischen Prüfverfahren kennen. Er soll
die Meßergebnisse auswerten und interpretieren
können.

Lehrstoff:

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Prüfbedingungen:

Normen, Probenahme, Prüfklima.

Prüfverfahren:

Textilmechanische Prüfung an Fasern, Fäden
und textilen Flächen.
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V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Echtheitsprüfungen:

Gebrauchsechtheiten (Licht-, Wasser-, Wasch-,
Schweiß- und Reibechtheit). Fabrikationsechthei-
ten (Mercerisier- und Karbonisierechtheit).

Faserschädigungen:

Natürliche und chemische Zellulosefaserstoffe.
Tierische Faserstoffe. Synthetische Faserstoffe.

Fremdsubstanzen auf der Faser:

Anorganische Stoffe (Säuren, Basen, Salze),
organische Stoffe (Restfettgehalt). Appreturmittel.
Beschichtungsmittel.

Appretureffekte:

Wasser- und Ölabweisung. Flammhemmung.
Knitterfreiausrüstung.

Farbmessung:

Aufnahme der Remissionskurve. Farbdifferenz-
bewertung. Rezeptierung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit der Methoden und Arbeitstechni-
ken in textiltechnischen Laboratorien. Bei der Aus-
wahl der Prüfbeispiele bewährt sich das Ausgehen
vom Ausbildungsstand des Schülers sowie von den
in der beruflichen Praxis gebräuchlichen Prüfme-
thoden. Die praktischen Übungen bedürfen der
Vorbereitung durch Vorbesprechungen entspre-
chend dem Stand des Unterrichts in den theoreti-
schen Pflichtgegenständen. Zur Praxisnähe gehö-
ren auch die Verwendung von prozeßrechnerge-
steuerten Geräten sowie der Einsatz elektronischer
Rechenhilfen zur Auswertung von Prüfergebnissen.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Ausarbeitung von Labo-
ratoriumsberichten verlangt.

Das durchschnittliche Ausmaß der Laborato-
riumsübungen beträgt im IV. Jahrgang eine
Wochenstunde, im V. Jahrgang zwei Wochenstun-
den.

19. CHEMISCHE TEXTILTECH-
NOLOGIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die chemisch-technologischen
Eigenschaften und die Bildungsreaktionen der in
der Textilchemie verwendeten Roh- und Hilfs-
stoffe sowie die einschlägigen Maschinen, Apparate
und Geräte gründlich kennen. Er soll für eine gege-

bene Aufgabenstellung der Textilveredlung und
Textilreinigung das nach Tauglichkeit, Wirtschaft-
lichkeit und Umweltverträglichkeit geeignete Ver-
fahren auswählen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Textile Faserstoffe:

Natur- und Chemiefasern (Eigenschaften).

Textilveredlung:

Behandlungsbäder (Zusammensetzung, Berech-
nung; Wasch-, Bleich- und Färbeflotten). Färben
von Naturfasern.

Textilreinigung:

Wäscherei (Waschmittel, Waschmaschinen,
Waschverfahren). Chemischreinigung (Lösemittel,
Maschinen, Verfahren).

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Eiweißfasern:

Gewinnung, Einsatzkriterien. Chemischer und
morphologischer Aufbau. Farbstoffaffinität. Färbe-
mechanismen. Vorbehandlung. Färben mit allen
Farbstoffklassen. Farbechtheiten.

Zellulosefasern:

Gewinnung, Einsatzkriterien. Chemischer und
morphologischer Aufbau. Farbstoffaffinität. Vorbe-
handlung. Färben mit Direkt- und Reaktivfarbstof-
fen. Farbechtheiten.

Korrektur von Färbungen:

Nuancieren, Aufhellen, Egalisieren, Abziehen.

Abgasreinigung:

Schadstoffe, mechanische Abgasreinigung,
Absorption, Adsorption, Oxidationsverfahren.

Wasser und Abwasser:

Versorgung, Aufbereitung, Rückführung,
Umweltschutz.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Zellulosefasern:

Küpen, Leukoküpenester-, Schwefel-, Entwick-
lungs- und Phthalocyaninfarbstoffe. Chemische
Raktionen beim Färbeprozeß. Auszieh- und Klotz-
verfahren. Färbereihilfsmittel. Nachbehandlungs-
verfahren. Farbechtheiten.
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Chemiefasern:

Herstellung, Einsatzkriterien. Chemischer und
morphologischer Aufbau. Farbstoffaffinität. Vorbe-
handlung. Färben mit allen geeigneten Farbstoff-
klassen. Färbemechanismus, Färbereihilfsmittel.

IV. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Fasermischungen:

Zusammensetzung und Einsatz, Vorbehandlung,
Färben (Verfahrensvarianten, Verfahrensoptimie-
rung; Ton-in-Ton-Färbung, Mehrfarbeneffekte;
Reservierungen), Elastomerfasern in Mischungen.
Textile Bodenbeläge.

Färbereieinrichtungen:

Apparate. Maschinen. Continueanlagen. Anlagen
für Bodenbeläge. Moderne Technologien (Schaum-
technik, Space-Dyeing).

Druckereieinrichtungen:

Filmdruck (Flach- und Rundschablonendruck).
Walzendruckmaschinen. Transferdruck. Schablo-
nenherstellung.

Technologie der Appretur:

Vorbehandlung von Natur- und Chemiefasern.
Mechanische und chemische Appreturverfahren für
Web- und Maschenwaren aus Zellulosefasern und
deren Mischungen. Effekte. Ausrüstungsgänge.
Thermofixieren von Synthesefasern und Fasermi-
schungen.

V. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Druckarten:

Direkt-, Ätz- und Reservedruck auf allen Fasern
mit allen Farbstoffklassen.

Druckpasten:

Verdickungsmittel, Farbstoffe, Hilfsmittel. Phy-
sikalische Eigenschaften der Druckpasten.

Fixierverfahren:

Ein- und Zweiphasenverfahren. Dämpf-, Ther-
mofixier-, Naßentwicklungsveffahren.

Technologie der Appretur:

Vorbehandlung von Eiweißfasern. Mechanische
und chemische Appreturverfahren für Web- und
Maschenwaren aus Eiweißfasern und deren
Mischungen. Effekte. Ausrüstungsgänge.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis textiltechnischer Pro-

bleme und die Anwendbarkeit in der textilchemi-
schen Praxis. Im Sinne der Bildungs- und Lehrauf-
gabe kommt dem Umweltschutz und der Sicher-
heitstechnik im Betrieb besondere Bedeutung zu.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten ist die Absprache mit den Lehrern der übrigen
fachlich-theoretischen Pflichtgegenstände wichtig.

20. MECHANISCHE TEXTIL-
TECHNOLOGIE

Bildungs- und Lehraufgabe:
Der Schüler soll die für das Fachgebiet wesentli-

chen Anforderungen an textile Fäden und Flächen
kennen.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Spinnerei:

Faseraufbereitung, Spinnverfahren. Produkte.

Weberei:

Vorbereitung; Bindungsarten, Webverfahren.
Produkte.

Wirkerei und Strickerei:

Maschenbildende Elemente, Maschenbildungs-
vorgänge. Bindungen. Produkte.

Spezielle Textiltechniken:

Vliesstoffe, Tufting, Stickerei, Bobinettechnik.
Produkte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Berufspraxis,
weshalb dem Stand der Technik angepaßten Lehr-
inhalten besondere Bedeutung zukommt.

Modelle, Bildtafeln, Skizzenblätter und Handbü-
cher erhöhen die Anschaulichkeit des Unterrichtes.

21. WERKSTÄTTENLABORATO-
RIUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes anfallenden Aufgaben, die über den Rahmen
der Werkstättenausbildung hinausgehen, lösen und
dokumentieren können.
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Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Stoffgebiet Planung:

Ausarbeitung von Veredlungsplänen für Texti-
lien (Flocke, Garn, Flächengebilde). Übertragung
von Laboratoriumsrezepturen auf den Produk-
tionsbetrieb.

Stoffgebiet Produktion:

Vorbehandlung und Kolorieren der Materialien
mit den erstellten Rezepturen auf den vorhandenen
Apparaten und Maschinen. Überwachung der
Arbeitsprozesse (Abmustern, Farbvergleich durch
Farbmessung, Flottenuntersuchung). Aufbringen
von chemischen Appreturen auf kolorierte Materia-
lien. Überprüfung der Effekte. Echtheitsbestim-
mungen.

Stoffgebiet Endprodukt:

Warenendkontrolle (Warenschau, Fehlerbehe-
bung, Reklamationsbearbeitung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Häufigkeit der Anwendung der Verfahren in der
textilchemischen Praxis. Die Durchführung von
Projekten fördert sowohl die Praxisnähe als auch
das selbständige Arbeiten der Schüler.

Besondere Bedeutung kommt dem Energiever-
brauch und der Kalkulation sowie den Schutz- und
Sicherheitsmaßnahmen zu. Den Anforderungen
der Praxis entsprechend, wird von den Schülern die
Führung eines Übungsprotokolls und die Ausarbei-
tung eines Laboratoriumsberichtes verlangt.

22. W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Fachgebiet verwendeten
Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen und
Arbeitsbehelfe handhaben und instandhalten kön-
nen. Er soll die Eigenschaften sowie die Bearbei-
tungs- und Verwendungsmöglichkeiten der Roh-
und Hilfsstoffe kennen.

Der Schüler soll facheinschlägige praktische
Tätigkeiten ausführen können. Er soll die Arbeits-
gänge und Arbeitsergebnisse in exakter Fachspra-
che analysieren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Unfallverhütungsvorschriften kennen und
beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung,
Unfallverhütung. Umgang mit Chemikalien, Farb-
stoffen und Hilfsmitteln (Messen, Wägen); Hand-
habung der maschinellen Einrichtungen.

Textilveredlung:

Warenvorbehandlung für Färbung und Druck.

Textilreinigung:

Wäscherei (Merken, Sortieren nach Pflegekenn-
zeichnung und Textilauszeichnungsverordnung).
Waschverfahren (Ein- und Mehrlaugenverfahren,
Temperatur). Entwässern und Trocknen, Bügeln,
Pressen, Mangeln. Chemischreinigung (Merken;
Sortieren nach Pflegekennzeichnung und Textil-
auszeichnungsverordnung). Zusammenstellung der
Reinigungschargen. Reinigen in organischen
Lösungsmitteln.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Textilveredlung:

Bleichen und optisches Aufhellen. Entwässern,
Trocknen und Thermofixieren von Textilien, Fär-
beverfahren (Jigger, Foulard, Haspelkufe), Farb-
karten, Rezepte, Tabellen. Nachbehandlungsver-
fahren.

Textilreinigung:

Wäscherei (Waschverfahren für Fein-, Bunt- und
Kochwäsche. Küchenwäsche, Arbeitsbekleidung,
Finishbehandlung; Waschrezeptberechnungen).-

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Textilveredlung:

Färben auf Maschinen und Apparaten. Korrek-
tur von Färbungen und Fehlfärbungen. Ätzfondfär-
bungen.

Textilreinigung:

Chemischreinigung (Vordetachur, Reinigung in.
organischen Lösungsmitteln, Nachdetachur). Feh-
lersuche, -behebung. Ausrüstungsverfahren von
Stückgütern und kurzen Warenstücken in organi-
schen Lösungsmitteln.

Wartung:

Kleinere Reparaturen an allen maschinellen Ein-
richtungen. Wartung und Pflege des Maschinen-
parks.
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IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Färberei :

Färben von textilen Flächengebilden aus Faser-
mischungen. Programmieren, Überwachen der
Steuerungssysteme, Endkontrolle.

Druckerei:

Druckböden (Kleben textiler Flächengebilde
unter Berücksichtigung ihrer drucktechnischen
Eigenschaften). Druckschablonen (Herstellen von
Folien und Schablonen, Musterübertragung auf
Schablonen). Druckpastenherstellung (Ansetzen
von Verdickungen und Verschnittverdickungen,
Herstellen von Stammfarben, Farbverschnitte und
Farbmischungen). Drucken (Flach- und Rotations-
filmdruck, Ein- und Mehrfarbendrucke im Direkt-
und Aufdruck). Drucknachbehandlung (Dampf-
und Hitzefixierung, Drucknachwäsche).

Appretur:

Chemische Appreturverfahren (Knitterarmausrü-
stung, Krumpffreiausrüstung, flammhemmende
Ausrüstung, Wasser- und ölabweisende Ausrüstung,
Mottenschutzausrüstung). Programmieren, Über-
wachen der Steuerungssysteme, Endkontrolle.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Druckerei:

Druckschablonen (Musterausarbeitung mit
Reproduktionskamera und optoelektronischen
Geräten). Ätz- und Reservedruck; Flock-, Foto-
und Ausbrenndruck. Endkontrolle (Fehlersuche,
Fehlerbehebung).

Appretur:

Mechanische Appreturverfahren (Trocknung mit
Voreilung, Dekatieren). Sonderverfahren
(Beschichten, Kaschieren).

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, den Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Apparate und Arbeitsbehelfe sowie mit den
Eigenschaften der verwendeten Werk- und Hilfs-
stoffe, vor allem aber mit den einschlägigen Sicher-
heitsvorschriften vertraut sein. Die in der Allgemei-
nen Arbeitnehmerschutzverordnung (BGBl.
Nr. 218/1983 idF BGBl. Nr. 593/1987) und der
Maschinen-Schutzvorrichtungsverordnung (BGBl.
Nr. 43/1961 idF BGBl. Nr. 592/1987) sowie die im
Arbeitnehmerschutzgesetz (BGBl. Nr. 234/1972
idF BGBl. Nr. 393/1986) vorgesehenen Maßnah-

men zur Verhütung von Arbeitsunfällen und beruf-
lichen Erkrankungen sind den Schülern im Zusam-
menhang mit den Arbeitsvorgängen eingehend zu
erläutern; ihre Beachtung ist den Schülern zur
Pflicht zu machen. In diesem Zusammenhang ist
die Abstimmung mit den Lehrern der theoretisch-
technischen Unterrichtsgegenstände von besonde-
rer Wichtigkeit. Die Gewandtheit in den Fertigkei-
ten wird vor allem durch allmähliche Anhebung des
Schwierigkeitsgrades in den einzelnen Bereichen
gefördert. In ähnlicher Weise wird die Selbständig-
keit der Schüler durch allmähliche Verringerung
der Anweisungen für die einzelnen Arbeitsschritte
erhöht.

Damit der Schüler mit der Werkstättenorganisa-
tion textilchemischer Betriebe vertraut wird,
erscheint es wichtig, daß die Werkstätte analog
organisiert ist und der Schüler auch die organisato-
rischen Arbeiten vom Auftrag bis zur Kontrolle
kennenlernt. Der Praxisbezug wird durch Bearbei-
ten branchenüblicher Produkte mit Verkaufswert
erhöht.

Der Dokumentation über die durchgeführten
Arbeiten dient ein von jedem Schüler geführtes
Arbeitsprotokoll.

23. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

ZWEITE LEBENDE FREMDSPRA-
CHE

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

ANGEWANDTE ELEKTRONI-
SCHE DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.2.1.

REFA-GRUNDKURS, TEIL A

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden)

Im übrigen siehe Anlage 1.3.3.
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Q U A L I T Ä T S S I C H E R U N G

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Bedeutung der Qualitätssi-
cherung aus volkswirtschaftlicher und betriebswirt-
schaftlicher Sicht kennen. Er soll statistische Para-
meter aus Stichproben erfassen und interpretieren
können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Stichprobenprüfung:

Stichprobensysteme, Zuverlässigkeitsprüfung,
Auswertung von Stichproben, Parameter und ihre
Schätzwerte, Zufallsstreubereiche, Vertrauensbe-
reiche, statistische Tests.

Qualitätssicherung im Betrieb:

Qualitätssicherungssysteme, Qualitätsregelkar-
ten, Qualitätskosten.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Berufspraxis.
Dementsprechend kommt der Verwendung von
Tabellen, Nomogrammen und modernen Rechen-
hilfsmitteln besondere Bedeutung zu.

Wegen der zwischenbetrieblichen und oft auch
internationalen Anwendung der Qualitätssiche-
rungsverfahren ist in diesem Themenbereich die
Behandlung der bestehenden Normen besonders
wichtig.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.

Anlage 1.5.4

LEHRPLAN DER HÖHEREN LEHRANSTALT FÜR TEXTIL-DESIGN

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 1.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 1.

IV. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELI-
GIONSUNTERRICHT

Siehe Anlage 1.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUFGA-
BEN DER EINZELNEN UNTER-
RICHTSGEGENSTÄNDE; AUF-
TEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHUL-
STUFEN, DIDAKTISCHE GRUND-
SÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. DEUTSCH

Siehe Anlage 1.
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3. L E B E N D E F R E M D S P R A C H E

Siehe Anlage 1.

4. G E S C H I C H T E U N D S O Z I A L -

K U N D E

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Im übrigen siehe Anlage 1.

5. GEOGRAPHIE UND WIRT-
SCHAFTSKUNDE

Siehe Anlage 1.

6. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTS- UND STAATS-

BÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 1.

7. LEIBESÜBUNGEN

Siehe Anlage 1.

8. MATHEMATIK UND ANGE-
WANDTE MATHEMATIK

Siehe Anlage 1.2.1.

9. ELEKTRONISCHE DATENVER-
ARBEITUNG UND ANGE-

WANDTE ELEKTRONISCHE
DATENVERARBEITUNG

Siehe Anlage 1.2.1.

10. PHYSIK UND ANGEWANDTE
PHYSIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Vorgänge exakt beobachten
und beschreiben können. Er soll die kausalen
Zusammenhänge physikalischer Vorgänge
beschreiben sowie aus den Beobachtungsergebnis-
sen physikalische Gesetzmäßigkeiten ableiten und
erklären können.

Er soll in den für das Fachgebiet wichtigen Teil-
bereichen der Physik grundlegende Kenntnisse
besitzen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Allgemeine Physik:

Aufgaben und Arbeitsweise der Physik. Gesetzli-
che Meßeinheiten. Internationales Einheitensystem
(SI).

Mechanik:

Punktmechanik (Kraftbegriff, Translation, Rota-
tion, Impulssatz, Energieerhaltungssatz, Arbeit,
Leistung, Wirkungsgrad). Hydro- und Aeromecha-
nik.

Wärme:

Temperaturbegriff (Ausdehnung von Festkör-
pern, Flüssigkeiten und Gasen, Zustandsgleichun-
gen des idealen Gases, Wärme als Energieform..
Hauptsätze der Wärmelehre, Wärmeübertragung,
Aggregatzustände, Luftfeuchtigkeit).

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Schwingungen und Wellen:

Mechanische Wellen. (Wasserwellen, Schallwel-
len, physiologische Akustik). Elektromagnetische
Wellen.

Optik:

Strahlenoptik. Wellenoptik. Farben. Fotometrie.

Elektrizität:

Ladung, elektrisches Feld. Spannung, Strom,
Arbeit, Leistung. Elektrizitätsleitung in Festkör-
pern, Flüssigkeiten und Gasen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf die Aufgaben der Fachrichtung.

Im Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe
bewährt sich das Ausgehen von dem experimentel-
len Nachweis der physikalischen Zusammenhänge,
gefolgt von Erläuterungen der gewonnenen
Erkenntnisse anhand von Beispielen.

11. CHEMIE, ANGEWANDTE CHE-
MIE UND UMWELTTECHNIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Fachrichtung bedeut-
samen Begriffe und Gesetze der Chemie beherr-
schen.

Der Schüler soll Strukturen im Aufbau der Mate-
rie erkennen und beschreiben können. Er soll den
Aufbau, die Funktion und den Einsatz der im Fach-
gebiet verwendeten Stoffe sowie deren Auswirkun-
gen auf die Umwelt kennen.
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Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Begriffe und Gesetze:

Atomaufbau und Periodensystem; chemische
Bindung; Oxidationszahl; Protolyse; Ph-Wert;
Redoxreaktion, Elektrolyse, Energieverhältnisse
chemischer Reaktionen. Stöchiometrische Gesetze
und einfache Berechnungen.

Anorganische Chemie:

Metalle, Nichtmetalle (Silikate, Phosphate), tex-
tile Werk- und Hilfsstoffe, Wasser, Bleichmittel,
Waschmittel; Luft.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Organische Chemie:

Kohlenwasserstoffe (molekularer Aufbau,
Nomenklatur; Rohstoffbasis); in organischen
Werkstoffen des Fachgebietes enthaltene funktio-
nelle Gruppen; Kunststoffe (molekularer Aufbau,
Eigenschaften); Organische Werkstoffe (Fasern,
Tenside, Avivagen) und Hilfsstoffe.

Umwelttechnik:

Luft-, Wasser-, Abwässer- und Bodenverunreini-
gungen (Entstehung, Vorbeugung, Behebung).
Sondermüll. Biologisch gefährliche Stoffe am
Arbeitsplatz. Feuerlöschmittel. Abfallverwertung.
Sozial- und wirtschaftspolitische Aspekte (Verursa-
cherprinzip; Interessenkonflikte).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Fachrichtung. Aus methodi-
schen Gründen erweist es sich als zweckmäßig, die
erforderlichen Versuche, vor allem im II. Jahrgang,
durch audiovisuelle Hilfsmittel zu unterstützen.

12. S T I L K U N D E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Wechselwirkung von sozia-
ler, wirtschaftlicher, politischer und schöpferischer
Situation im Verlauf der europäischen Geschichte
definieren und interpretieren können. Er soll die
Wesenszüge der Stilepochen im Kunstgewerbe im
Zusammenhang mit der bildenden Kunst und dem
Design, die Entstehung der Produkte und Techni-
ken im Fachgebiet sowie das Kunstfachvokabular
kennen und auf Aufgaben der Praxis anwenden
können. Er soll typische Formelemente erfassen
und zeichnerisch darstellen können.

Der Schüler soll Produkte des Fachgebietes nach
künstlerischen, kunsthandwerklichen und techni-
schen Kriterien beurteilen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Theorie der Kunst:

Einteilung, Begriffe. Sonderstellung des Kunst-
gewerbes.

Gestaltungsprinzipien, Techniken und Produkte:

Altertum (Anfänge; Orient, Ägypten, Kreta;
Griechenland, Rom); Altchristliche Kultur,
Byzanz, Kopten. Wechselbeziehungen zur bilden-
den Kunst, Architektur, Textilgeschichte, Mode
und zur Sozialgeschichte.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Theorie der Kunst:

Gegensätze, Übergänge.

Gestaltungsprinzipien, Techniken und Produkte:

Mittelalter (Karolingische Kunst, Romanik,
Gotik); 16. bis 18. Jahrhundert (Renaissance,
Barock, Rokoko, Empire). Wechselbeziehungen
zur bildenden Kunst, Architektur, Textilgeschichte,
Mode und zur Sozialgeschichte.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Gestaltungsprinzipien, Techniken und Produkte:

19./20. Jahrhundert (Strömungen des 19. Jahr-
hunderts, Klassizismus, Romantik, Realismus, Idea-
lismus, Historismus, Impressionismus, Jugendstil,
Wiener Werkstätte; Klassische Moderne; Gegen-
wart). Wechselbeziehungen zur bildenden Kunst,
Architektur, Textilgeschichte, Mode und zur
Sozialgeschichte.

Geschmacksbildung:

Künstlerische und kunsthandwerkliche Kriterien.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis der Entwicklungszusam-
menhänge sowie die Zusammenhänge zwischen
den Kunstformen untereinander und mit den histo-
rischen Rahmenbedingungen; ferner die Bedeutung
für Kunst, Design und Technik im heutigen Öster-
reich, insbesonders in den Belangen des Ausbil-
dungszweiges.
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Der Komplexität der Geschichte der Orienttep-
picherzeugung entsprechend, empfiehlt sich die
ausführliche Behandlung dieses Themas in Form
von Längsschnitten.

Bildliche Darstellungen sowie Modelle sind für
die Erfassung des Lehrstoffes unerläßlich. Das Ver-
ständnis der handwerklichen, technischen und stili-
stischen Entwicklung wird durch vom Schüler
angefertigte Zeichnungen erhöht.

Das Verständnis für die selbständige Betrach-
tung und Interpretation eines Kunstwerkes soll
geweckt und als Anregung für das moderne Kunst-
schaffen angewandt werden.

Das durch die Bildungs- und Lehraufgabe gefor-
derte Ziel einer Gesamtschau erfordert die inten-
sive Zusammenarbeit mit den Lehrern der Pflicht-
gegenstände „Geschichte und Sozialkunde" sowie
der technischen und angewandten künstlerischen
Unterrichtsgegenstände.

13. T E X T I L M A N A G E M E N T

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll an den für das Textildesign
bedeutsamen unternehmerischen Entscheidungen
unter Berücksichtigung der Gegebenheiten des
Textilmarktes mitwirken können.

Lehrstoff:

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Marktforschung:

Auswertung und Interpretation von Marktdaten.
Werbepsychologie. Trend- und Prognosenerstel-
lung.

Unternehmensführung:

Berücksichtigung gesamtwirtschaftlicher, sozia-
ler und umwelttechnischer Aspekte sowie der aktu-
ellen branchenspezifischen Geschmacks-, und
Marktlage. Managementmethoden. Modelle für
die systematische marktgerechte Entwicklung texti-
ler Produkte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist der
Beitrag zum Verständnis für Verbraucher- und
marktorientiertes Handeln. Hiefür ist die Verbin-
dung zu den Pflichtgegenständen „Wirtschaftliche
Bildung, Rechts- und Staatsbürgerkunde" und
„Textildesign" besonders nützlich.

14. T E X T I L T E C H N O L O G I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Anforderungen an textile
Flächen kennen. Er soll die Verfahren zur Herstel-
lung textiler Zwischen- und Endprodukte unter
Berücksichtigung der Vorprodukte kennen. Er soll
die Voraussetzungen zur Abstimmung von Designs
auf das jeweilige Produktionsverfahren kennen.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Faserstoffe:

Gewinnung, Eigenschaften, Einsatzkriterien.

Weberei:

Vorbereitungsarbeiten, Webverfahren, Funk-
tionsgruppen der Webmaschine.

Wirkerei und Strickerei:

Maschenbildende Elemente, .Maschenbildungs-
vorgänge, Aufbau und Funktion von Strick- und
Wirkmaschinen.

II. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Garne:

Garnarten, Konstruktionsdaten, Einsatzbereiche.

Spinnerei:

Faseraufbereitung, Spinnverfahren (Verzugs-,
Teilungs- und Open-End-Spinnerei). Zwirnen.
Spulen.

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Veredlung:

Vorbehandlung, Bleichen, Färben, Appretur.

Textildruck:

Druckarten, Druckverfahren; Druckpastenher-
stellung; Drucknachbehandlung.

Textilpflege:

Maschinen und Einrichtungen. Pflegekennzei-
chenverordnung.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Spezielle Textiltechniken:

Vliestechnik, Tuftingtechnik, Nähwirktechnik,
Stickerei, Flechttechnik, Bobinettechnik.
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Konfektionstechnik:

Schnittplanung, Zuschneidetechnik, Nähtechnik,
Ausfertigung.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Qualitätskontrolle:

Erkennen von Fehlern und Fehlerursachen,
Reklamationsbearbeitung; Qualitätsabstimmung
zwischen Produktionsstufen. Methoden der statisti-
schen Qualitätskontrolle.

Produktionsverfahren:

Wirtschaftliche Aspekte. Umsetzung von
Mustertechniken. EDV-gestützte Informationsver-
arbeitung (Maschinensteuerung, Prozeßdatenaus-
wertung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist der
Beitrag zum Verständnis der Musterumsetzung
und der Produktgestaltung. Zur Vermeidung von
Doppelgleisigkeiten ist die Abstimmung mit den
Pflichtgegenständen „Dessinatur für die Weberei",
„Dessinatur für die Wirkerei und Strickerei", Des-
sinatur für die Druckerei", „Modegestaltung und
Schnittkonstruktion" sowie „Atelier und Werk-
stätte" erforderlich.

15. G E S T A L T E N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll individuell erarbeitete Farb- und
Formgebung auf Textilien anwenden können. Er
soll Gestaltungskonzepte analysieren und eigen-
ständige Gestaltungskonzepte verwirklichen kön-
nen. Er soll in künstlerischen Belangen sensibel, fle-
xibel und kritisch reagieren.

Der Schüler soll die elektronische Datenverarbei-
tung für kreative Zwecke nützen können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (5 Wochenstunden):

Darstellungstechniken:

Darstellungsmittel, -techniken.

Formen:

Linien, Flächen, Erfassen und Darstellen sym-
metrischer und freier Formen (Grundriß, Aufriß,
Schrägriß). Detaildurchbildung von Naturstudien,
Vereinfachung.

Farben:

Farbgebung, Ordnung der Farben.

Komposition:

Harmonische Gruppen.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Komposition:

Rhythmische Wiederholung, Reihung. Aufbau
dekorativer Formen- und Farbengruppen auf
Grund von Naturstudien und eigenen Ideen. Ein-
fühlen in textile Formelemente. Raumlösungen.
Perspektive (Fluchtpunktbegriff, Meßpunkte,
Schatten).

Farben:

Spektrum, Doppelspektrum. Licht und Farbe.
Additive und subtraktive Farbmischung.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Formen:

Erfassen und Darstellen der Proportionen des
menschlichen Körpers in einfacher Linienführung.

Farben:

Farbreize und Farbempfindungen.

Komposition:

Hell-Dunkel Studien. Farbkontraste.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Darstellungstechniken:

Aktzeichnen in verschiedenen Techniken.

Formen:

Erfassen und Darstellen von Verkürzungen.
Darstellen der Figur in Bewegung. Erfassen der
typischen Linienführung und Anwendung im bild-
nerischen Ausdruck. Raumgestaltung.

Komposition:

Abstraktion von Naturstudien.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Darstellungstechniken:

Moderne Hilfsmittel und Techniken.
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Komposition:

Architektur im Zusammenhang mit Raumgestal-
tung. Komposition nach eigenen Entwürfen. Ana-
lyse von Kunstwerken. Geschmacksbildung.

Farbe:

Anwendungen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes
sowie die Förderung der individuellen Begabung
und Auffassung der Schüler durch entsprechende
Aufgabenstellung des Studiums in der Natur und
am Aktmodell. Zwecks rechtzeitiger Bereitstellung
von Vorkenntnissen und zur Vermeidung von
Doppelgleisigkeiten ist die Absprache mit den Leh-
rern der Pflichtgegenstände „Stilgeschichte" und
„Textildesign" wichtig.

Bildmaterial sowie der Besuch von Ausstellungen
und Vorführungen erhöhen die Anschaulichkeit
des Unterrichtes.

16. T E X T I L D E S I G N

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll textile Entwürfe unter Berück-
sichtigung modischer und wirtschaftlicher Aspekte
sowie der technischen Durchführbarkeit ausarbei-
ten und zu Kollektionen zusammenfassen können.

Der Schüler soll bei der Entwicklung seiner Vor-
stellungen und bei der Rapportgestaltung die elek-
tronische Datenverarbeitung anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Komposition:

Farb- und Formenkomposition. Reziproke Flä-
chenteilungen. Rapportieren.

Weberei:

Einsystemige Schaft- und Jacquardmuster.

Wirkerei und Strickerei:

Ein- und mehrfärbige bindungstechnisch gemu-
sterte Designs. Freizeitbekleidung.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Weberei:

Einsystemige Schaft- und Jacquardmuster.
Musterbildung gemäß den Materialeigenschaften,
der Bindungstechnik und der Farbe.

Strickerei:

Rundstrickware. Oberbekleidung.

Druckerei:

Ein- und mehrfärbige Drucke. Kolorieren.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Weberei:

Mehrsystemige Jacquardwaren (Damen- und
Herrenoberbekleidung).

Wirkerei:

Bindungsgemusterte Kettenwirkware.

Druckerei:

Mehrfärbige Drucke in verschiedenen Techni-
ken. Rapportgestaltung und Farbstellungen.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Weberei:

Mehrsystemige Jacquardwaren (Darstellung von
Bindungsstrukturen). Heimtextilien. Raumgestal-
tung.

Wirkerei und Strickerei:

Maschenware in Jacquardtechnik. Heimtextilien.

Druckerei:

Eeffektmöglichkeiten der Drucktechnik.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Weberei:

Mehrsystemige Spezialjacquardwaren (Dekor,
Gobelin, Teppiche).

Wirkerei:

Kettenwirkware für Spitzen und Gardinen.

Druckerei:

Großrapportige Entwürfe mit komplexen Effek-
ten.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes und
der Beitrag zur Integration textilgeschichtlicher
und aktueller Komponenten. Den Anforderungen
der Praxis entsprechend, empfiehlt sich der weitge-
hende Einsatz der elektronischen Datenverarbei-
tung.
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Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Textilde-
signs für die Pflichtgegenstände der Dessinatur
sowie für die Pflichtgegenstände „Angewandtes
künstlerisches Gestalten" und „Atelier und Werk-
stätte" empfiehlt sich die Absprache mit den Leh-
rern dieser Pflichtgegenstände.

17. D E S S I N A T U R F Ü R D I E W E B E -
R E I

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Entwürfen selbständig unter
Berücksichtigung modischer und wirtschaftlicher
Aspekte fertigungsgerechte textiltechnische Zeich-
nungen für die Weberei anfertigen können.

Der Schüler soll die elektronische Datenverarbei-
tung in der Musterumsetzung anwenden können.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Grundbindungen:

Patronen; Schnitte. Webschema. Gewebedaten
(Einstellung; Garnfeinheiten, Gewicht; Einsatzbe-
reiche, Handelsbezeichnungen).

Patronieren:

Übertragen von Mustern auf verschiedene
Linienpapiereinteilungen; Darstellungsmittel, Dar-
stellungstechnik. Rapportanschlüsse.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Schafttechnik:

Bindungsaufbau einsystemiger Gewebe. Einstel-
lung- und Verbrauchsberechnungen.

Jacquardtechnik:

Ausführung von Entwürfen in einsystemiger
Musterungstechnik. Einstellungs- und Verbrauchs-
berechnungen.

Analyse:

Einsystemige Gewebe (Dekomposition; Einsatz-
bereiche, Handelsbezeichnungen).

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Jacquardtechnik:

Ausführung von Entwürfen in zweisystemiger
Musterungstechnik. Bindungskombinationen mit
der Schafttechnik. Darstellungsformen, Gewebe-
schnitte, Leseweisen.

Analyse:

Zweisystemige Gewebe (Dekomposition; Ein-
satzbereiche, Handelsbezeichnungen).

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Jacquardtechnik:

Ausführung von Entwürfen in drei und mehrsy-
stemiger Musterungstechnik (Schuß- und Kettdou-
ble. Doppelgewebe, figurierte Hohlgewebe).

Analyse:

Drei- und mehrsystemige Gewebe (Dekomposi-
tion; Einsatzbereiche, Handelsbezeichnungen).

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Jacquardtechnik:

Ausführung von Entwürfen für mehrchorige
Möbel- und Dekorstoffe, Gobelins. Samte und
Teppiche.

Jacquardkartenschlagen :

EDV-gerechte Umsetzung von Entwürfen und
Anfertigung von Patronen.

Analyse:

Mehrchorige Jacquardgewebe (Dekomposition;
Einsatzbereiche, Handelsbezeichnungen).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes. Den
Anforderungen der Praxis entsprechend empfiehlt
sich der weitgehende Einsatz der elektronischen
Datenverarbeitung. Besonders nützlich ist die Ver-
bindung zu den Pflichtgegenständen „Textiltech-
nologie", „Textildesign", „Modegestaltung und
Schnittkonstruktion" und „Atelier und Werk-
stätte".

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt in jedem Jahrgang 2 Wochenstunden.

18. D E S S I N A T U R FÜR DIE WIR-
KEREI U N D S T R I C K E R E I

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Entwürfen selbständig unter
Berücksichtigung modischer und wirtschaftlicher
Aspekte fertigungsgerechte textiltechnische Zeich-
nungen für die Wirkerei und Strickerei anfertigen
und die Auswirkungen der Bindung auf die Eigen-
schaften der Ware kennen.

Der Schüler soll die elektronische Datenverarbei-
tung in der Musterumsetzung anwenden können.
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Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Grundbindungen der Wirk- und Stricktechnik:

Fachtechnische Darstellung in Warenbild und
Patrone; Analyse (Rapporte, Feinheit, Festigkeit,
Warengewicht; Einsatzbereiche, Handelsbezeich-
nungen).

Patronieren:

Ausarbeitung von Mustervorstellungen im
Warenbild, Strich- und Kästchenpatrone; Teilrei-
henpatrone.

II. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bindungen für Rechts/Links-, Rechts/Rechts- und
Links/Links-Gestricke:

Fachtechnische Darstellung in Warenbild und
Patrone. Analyse (Rapporte, Feinheit, Festigkeit,
Warengewicht; Einsatzbereiche, Handelsbezeich-
nungen).

Patronieren:

Ausführung von Entwürfen für Flach- und
Rundstrickerei.

III. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bindungen für kleinrapportige Rechts/Links-Ket-
tengewirke :

Fachtechnische Darstellung in Warenbild und
Patrone; Analyse (Rapporte, Feinheit, Festigkeit,
Warengewicht; Einsatzbereiche, Handelsbezeich-
nungen).

Patronieren:

Ausführung von Entwürfen für kleinrapportige
Kettengewirke.

IV. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Spezialtechniken:

Versatzschematik; Umhängetechnik; Jacquard-
mustertechnik. Fachtechnische Darstellung in
Warenbild und Patrone; Analyse (Rapporte, Fein-
heit, Festigkeit, Warengewicht; Einsatzbereiche,
Handelsbezeichnungen).

Patronieren:

Ausführung von Entwürfen in den Spezialtechni-
ken.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Bindungen für großrapportige Rechts/Links-Ket-
tengewirke :

Preß; Filet; Fallblech; Jacquardtechnik. Fach-
technische Darstellung in Warenbild und Patrone;
Analyse (Rapporte, Feinheit, Festigkeit, Warenge-
wicht; Einsatzbereiche, Handelsbezeichnungen).

Patronieren:

Ausführung von Entwürfen für großrapportige
Rechts/Links-Kettengewirke.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes. Den
Anforderungen der Praxis entsprechend, empfiehlt
sich der weitgehende Einsatz der elektronischen
Datenverarbeitung. Besonders nützlich ist die Ver-
bindung zu den Pflichtgegenständen „Textiltech-
nologie", „Textildesign"; „Modegestaltung und
Schnittkonstruktion" und „Atelier und Werk-
stätte".

Das durchschnittliche Ausmaß der Übungen
beträgt in jedem Jahrgang 2 Wochenstunden.

19. D E S S I N A T U R FÜR D I E D R U K -
KEREI

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll aus Entwürfen selbständig,
unter Berücksichtigung modischer und wirtschaftli-
cher Aspekte, fertigungsreife und EDV-gerechte
textiltechnische Zeichnungen für die Druckerei
anfertigen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Folien für einfärbige Drucke:

Punkte, Linien, Flächen.

Folien für mehrfärbige Drucke:
Punkte, Linien, Flächen.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Vervielfältigungen:

Manuelle und fotografische Verfahren.

Effekte:

Rasterungen, Aquarellieren.
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V. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Vervielfältigungen:

EDV-unterstützte Verfahren.

Effekte:

Kombination mit fotografischen Verfahren.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes. Den
Anforderungen der Praxis entsprechend, empfiehlt
sich der weitgehende Einsatz der elektronischen
Datenverarbeitung. Besonders nützlich ist die Ver-
bindung zu den Pflichtgegenständen „Textiltech-
nologie", „Textildesign", „Modegestaltung und
Schnittkonstruktion" und „Atelier und Werk-
stätte".

Im V. Jahrgang beträgt das durchschnittliche
Ausmaß der Übungen 2 Wochenstunden.

20. MODEGESTALTUNG UND
SCHNITTKONSTRUKTION

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die modischen Einsatzbereiche
von Stoffen kennen. Er soll Modeentwürfe konzi-
pieren und in verschiedenen Techniken ausführen
können.

Der Schüler soll Modell und Schnitt aufeinander
abstimmen können.

Lehrstoff:

III. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Modegestaltung:

Modische Darstellung von Halb- und Ganzfi-
gurinen.

Schnittkonstruktion:

Grundschnittgestaltung.

IV. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Modegestaltung:

Modegrafische, figurale Darstellungen. Mode-
entwürfe für selbstentworfene Textildesigns.

Schnittkonstruktion:

Modische Abwandlungen von Grundschnitten.

V. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Modegestaltung:

Kollektionsaufbau.

Schnittkonstruktion:

Schnittentwicklungen für Eigenentwürfe.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist der
Beitrag zum Verständnis für die schnittechnische
Umsetzbarkeit von Modeentwürfen. Im Themen-
bereich „Figurale Darstellungen" ist es nützlich, an
Vorkenntnisse aus dem Pflichtgegenstand „Ange-
wandtes künstlerisches Gestalten" anzuknüpfen.

21. A T E L I E R U N D W E R K S T Ä T T E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Ausbildungszweig ver-
wendeten Einrichtungen, Werkzeuge, Maschinen
und Arbeitsbehelfe handhaben können.

Der Schüler soll facheinschlägige praktische
Tätigkeiten ausführen können. Er soll die Arbeits-
vorgänge und Arbeitsergebnisse in exakter Fach-
sprache analysieren können.

Der Schüler soll die einschlägigen Sicherheits-
und Unfallverhütungsvorschriften kennen und
beachten.

Lehrstoff:

I. J a h r g a n g (2 Wochenstunden):

Grundausbildung:

Werkstättenbetrieb, Werkstättenordnung,
Unfallverhütung.

Weberei: .

Vorbereitungsarbeiten. Einziehen. Weben auf
Handwebstühlen.

Wirkerei und Strickerei:

Stricken auf Handflachstrickmaschinen.

II. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Weberei:

Weben auf Schaft- und Jacquardwebstühlen.
Mustervariationen. Spezialtechniken. Zusammen-
hänge zwischen Bindungen und Qualität. Herstel-
lung von Mustern gemäß aktueller modischer Ten-
denzen.



239. Stück — Ausgegeben am 7. Dezember 1989 — Nr. 571 4017

Wirkerei und Strickerei:

Spezial- und Jacquardstrickmaschinen (Mustern,
Herstellen einfacher Produkte). Kettenwirkerei.

III. J a h r g a n g (3 Wochenstunden):

Tapisserie:

Grundtechniken. Gestalten vorgegebener For-
men und Effekte.

Druckerei:

Grundtechniken. Filmdruckschablonenherstel-
lung. Drucken einfärbiger Designs.

IV. J a h r g a n g (3 Wöchenstunden):

Konfektion:

Arbeiten auf Doppelsteppstich- und Spezialnäh-
maschinen. Arbeitsgänge rationeller Fertigungs-
techniken für Strick- und Webwaren (Ober- und
Unterbekleidung).

Druckerei:

Filmdruckschablonenherstellung. Drucken mehr-
färbiger Designs in verschiedenen Druckarten.
Druckpastenherstellung.

V. J a h r g a n g (4 Wochenstunden):

Weberei:

Umsetzen von Entwürfen mit und ohne EDV-
Unterstützung. Dessinatur.

Wirkerei und Strickerei:

Aktuelle modische Muster mit und ohne EDV-
Unterstützung.

Tapisserie:

Textile Reliefs und Plastiken. Teppichknüpfen.

Druckerei:

Spezielle Drucktechniken. Effektmöglichkeiten.

Didaktische Grundsätze:

Vor dem Beginn der einzelnen praktischen
Arbeiten müssen die Schüler mit den Grundzügen
des Aufbaues, der Funktion, der Bauarten und der
Bedienung der erforderlichen Werkzeuge, Maschi-
nen, Einrichtungen und Arbeitsbehelfe sowie mit
den Eigenschaften der verwendeten Werk- und
Hilfsstoffe, vor allem aber mit den einschlägigen
Sicherheitsvorschriften vertraut gemacht werden.

Die in der Allgemeinen Arbeitnehmerschutzverord-
nung (BGBl. Nr. 218/1983 idF BGBl. Nr. 593/
1987) und der Maschinen-Schutzvorrichtungsver-
ordnung (BGBl. Nr. 43/1961 idF 592/1987) sowie
die im Arbeitnehmerschutzgesetz (BGBl. Nr. 234/
1972 idF BGBl. Nr. 393/1986) vorgesehenen Maß-
nahmen zur Verhütung von Arbeitsunfällen und
beruflichen Erkrankungen sind den Schülern im
Zusammenhang mit den Arbeitsvorgängen einge-
hend zu erläutern; ihre Beachtung ist den Schülern
zur Pflicht zu machen. In diesem Zusammenhang
ist die Abstimmung mit den Lehrern der fachtheo-
retischen Unterrichtsgegenstände von besonderer
Wichtigkeit.

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
praktische Anwendbarkeit für die Musterung und
Herstellung von Textilien sowie aller einschlägigen
Möglichkeiten. Zwecks rechtzeitiger Bereitstellung
eigener Ideen empfiehlt sich die Absprache mit der.
Lehrern der Pflichtgegenstände „Textildesign",
„Modegestaltung und Schnittkonstruktion" und
„Dessinatur".

Der Dokumentation über die durchgeführten
Arbeiten dient ein von jedem Schüler geführte:.
Arbeitsprotokoll.

22. PFLICHTPRAKTIKUM

Siehe Anlage 1.

B. FREIGEGENSTÄNDE

STENOTYPIE

Siehe Anlage 1.

ZWEITE LEBENDE FREMDSPRA-
CHE

Siehe Anlage 1.

BETRIEBSWIRTSCHAFT

Siehe Anlage 1.

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 1.

C. UNVERBINDLICHE ÜBUNGEN

LEIBESÜBUNGEN.

Siehe Anlage 1.

D. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 1.
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Anlage 3.2.1

LEHRPLAN DES KOLLEGS FÜR TECHNISCHE CHEMIE

I. STUNDENTAFEL

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände)
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II. ALLGEMEINES BILDUNGS-
ZIEL

Siehe Anlage 3.

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE
GRUNDSÄTZE

Siehe Anlage 3.

IV. L E H R P L Ä N E FÜR DEN RELI-
G I O N S U N T E R R I C H T AN DEN
H Ö H E R E N T E C H N I S C H E N U N D
G E W E R B L I C H E N L E H R A N S T A L -

TEN, KOLLEG

Siehe Anlage 3.

V. BILDUNGS- UND LEHRAUF-
GABE DER EINZELNEN UNTER-
RICHTSGEGENSTÄNDE, AUF-
TEILUNG DES LEHRSTOFFES
AUF DIE EINZELNEN SCHUL-
STUFEN, DIDAKTISCHE GRUND-

SÄTZE

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE

2. WIRTSCHAFTLICHE BIL-
DUNG, RECHTSKUNDE UND

STAATSBÜRGERKUNDE

Siehe Anlage 3.

3. A N G E W A N D T E MAT H EM AT IK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Berufspraxis des
Fachgebietes notwendige Sicherheit im Rechnen
mit Variablen und Funktionen besitzen und mathe-
matische Methoden auf Aufgaben anderer Unter-
richtsgegenstände anwenden können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Analysis:

Differential. Funktionsdiskussion.

Statistik:

Kenngrößen von Grundgesamtheiten und Stich-
proben. Fehlerrechnung, Regressionsrechnung,
Korrelationsrechnung.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Analysis:

Integrationsmethoden.

Statistik:

Häufigkeitsverteilungen, Testverfahren, Vari-
anzanalyse, Korrelationsrechnung und Regres-
sionsrechnung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben des Fachgebietes.
Dementsprechend werden daher die Rechenbei-
spiele zu wählen sein. Die Absprache mit den Leh-
rern der fachtheoretischen Pflichtgegenstände ist
erforderlich, um die rechtzeitige Bereitstellung
mathematischer Kenntnisse zu sichern.

In jedem Semester zwei einstündige Schularbei-
ten.

4. ELEKTRONISCHE DATENVER-
ARBEITUNG UND ANGEWANDTE
ELEKTRONISCHE DATENVER-

ARBEITUNG

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll zu einfachen Aufgaben des
Fachgebietes Programme in einer mathematisch-
technisch orientierten Programmiersprache erstel-
len, testen und verbessern können. Er soll Pro-
gramme an einer digitalen Rechenanlage eingeben,
ablaufen lassen, auflisten, redigieren, speichern und
aufrufen können.

Der Schüler soll die wirtschafts- und gesell-
schaftspolitischen Auswirkungen des Einsatzes der
elektronischen Datenverarbeitung beurteilen kön-
nen. Er soll die moderne Technik in unsere Kultur
integrieren können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

EDV-Anlagen:

Aufbau, Funktion, Organisation.

Algorithmik:

Systematik der Problemlösung, Strukturele-
mente, Programmierhilfen.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Rechnerbedienung:

Programmeingabe, Programmlauf. Programm-
auflistung, -korrektur, -abspeicherung, -aufruf.

Programmieren:

Programme ohne Dateizugriff. Anwendungen
(Aufgaben des Fachgebietes).
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Auswirkungen der elektronischen Datenverarbei-
tung:

Betriebswirtschaft (Rationalisierung, zuneh-
mende Bedeutung der Organisation),. Volkswirt-
schaft (Strukturwandel in der Wirtschaft und auf
dem Arbeitsmarkt), Sozialpolitik (Beschäftigungs-
politik, Arbeitszeit; neue Arbeitsformen und -bela-
stungen), Datenschutz, (Persönlichkeitsschutz,
Schutz geistigen Eigentums).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit auf Aufgaben der Berufspraxis.
Daher liegt das Hauptgewicht auf den Themenbe-
reichen „Algorithmik" und „Programmieren", bei
den Beispielen auf Aufgaben aus den fachlich-theo-
retischen Unterrichtsgegenständen. Als Program-
mierhilfen bewähren sich insbesondere graphische
Darstellungen wie Programmablaufplan und Struk-
togramm, allenfalls auch Pseudocode.

Für umfangreichere Programme bewährt sich
Gruppenarbeit.

5. M I K R O B I O L O G I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die in der Praxis des Fachgebie-
tes gebräuchlichsten Theorien und Methoden der
Mikrobiologie kennen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Allgemeine und angewandte Mikrobiologie:

Mikroorganismen, Morphologie, Vermehrung,
Systematik, Pathogenese, Fermentation, Ökologie.

Mikrobiologische Arbeitsmethoden:

Präparationstechnik, Entkeimung, Keimzahlbe-
stimmung, Anreicherungsverfahren. Färbemetho-
den, physiologische Unterscheidungskriterien;
Wachstumskinetik.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis, weshalb
besonders auf dem Stand der Naturwissenschaften
angepaßte Lehrinhalte zu achten sein wird.

Die Anschaulichkeit des Unterrichtes wird durch
einfache Übungsbeispiele und durch den Einsatz
audiovisueller Unterrichtsmittel erhöht.

6. S T Ö C H I O M E T R I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll Ergebnisse von quantitativen
chemischen Analysen rechnerisch auswerten und
stöchiometrische Berechnungen durchführen kön-
nen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Chemische Reaktionen:

Chemische Formeln. Chemische Reaktionsglei-
chungen. Stoffmenge. Umsatzberechnungen. Gra-
vimetrie.

Volumetrie:

Bereitung von Maßlösungen. Berechnung von
Titrationen (Säure/Base-, Redox-, Fällungs-, Kom-
plexbildungstitrationen).

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Gehalt von Lösungen:

Definition der Gehaltsgrößen. Umrechnung von
Gehaltsgrößen. Mischungsrechnungen.

Ionengleichgewichte:

Säure-Basen-Gleichgewichte, pH-Berechnun-
gen. Löslichkeitsprodukt. Komplexbildungsgleich-
gewichte.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Erfordernisse der Praxis in chemischen Laborato-
rien.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Vorkennt-
nissen empfiehlt sich die Absprache mit den Leh-
rern der Pflichtgegenstände „Allgemeine und anor-
ganische Chemie", „Analytische Chemie" und
„Analytisches Laboratorium".

Um Fehler zu vermeiden, erweist es sich als
zweckmäßig, Rechenergebnisse durch Schätzen auf
ihre mögliche Richtigkeit zu überprüfen sowie die
Rechengenauigkeit auf die verwendeten Analysen-
methoden abzustimmen.

Im ersten Semester eine, im zweiten Semester
zwei einstündige Schularbeiten.
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7. ALLGEMEINE UND ANORGA-
NISCHE CHEMIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Fachrichtung bedeut-
samen Begriffe, Gesetze, Eigenschaften und Reak-
tionen anorganischer Stoffe kennen. Er soll Vor-
kommen, Herstellungsverfahren, Nutzung der Ele-
mente und ihrer Verbindungen sowie ihre Auswir-
kungen auf die Umwelt kennen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Atombau:

Kernreaktionen. Wellenmechanisches Atommo-
dell.

Periodensystem:

Aufbau, Zusammenhang mit den Elementeigen-
schaften.

Bindung:

Atombindung (Valence-Bond-Theorie, Molekül-
orbitaltheorie). Ionenbindung. Metallbindung.
Ligandenfeldtheorie.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Chemische Reaktion:

Gleichgewichte. Säure-Base-Theorien.

Hauptgruppenelemente:

Elemente der 1. bis 4. Hauptgruppe des Perio-
densystems und ihre Verbindungen (Vorkommen,
Eigenschaften, Herstellung, Nutzung).

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Hauptgruppenelemente:

Elemente der 5. bis 8. Hauptgruppe des Perio-
densystems und ihre Verbindungen (Vorkommen,
Eigenschaften, Herstellung, Nutzung).

Nebengruppenelemente:

Elemente der 1. und 2. Nebengruppe des Perio-
densystems und ihre Verbindungen (Vorkommen,
Eigenschaften, Herstellung, Nutzung).

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Nebengruppenelemente:

Elemente der 3. bis 8. Nebengruppe des Perio-
densystems und ihre Verbindungen (Vorkommen,
Eigenschaften, Herstellung, Nutzung).

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis chemischer Gesetzmäßig-
keiten und die Häufigkeit des Vorkommens in der
Praxis der österreichischen Wirtschaft.

Im Sinne der Bildungs- und Lehraufgabe kommt
dem Umweltschutz und der Sicherheitstechnik im
chemischen Laboratorium und Betrieb besondere
Bedeutung zu.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung von Vorkennt-
nissen und zur Vermeidung von Doppelgleisigkei-
ten ist die Absprache mit den Lehrern der übrigen
fachlich-theoretischen Pflichtgegenstände wichtig.

8. A N A L Y T I S C H E C H E M I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Prinzipien und Methoden
der analytischen Chemie im Fachgebiet kennen,
über ihren sinnvollen Einsatz und ihre Grenzen zur
Lösung praxisnaher Aufgaben Bescheid wissen
sowie die Voraussetzungen zum Gelingen experi-
menteller Vorgänge beherrschen.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Laboratoriumstechnik:

Gefahrenquellen und Sicherheitsmaßnahmen,
Umgang mit Chemikalien, Glasbearbeitung, Hand-
habung von Laboratoriumsgeräten.

Qualitative Analyse:

Arbeitstechnik im Halbmikromaßstab. Gruppen-
reaktionen und Identifizierungsreaktionen von
Kationen. Identifizierungsreaktionen von Anionen.

Quantitative Analyse:

Gravimetrische Analysenverfahren. Volumetri-
sche Analysenverfahren (Säure/Base- und Fäl-
lungsreaktionen). Elektrogravimetrie. Potentiome-
trie.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Qualitative Analyse:

Systematische Trennungsgänge für Kationen
und Anionen. Aufschlußmethoden. Dünnschicht-
chromatographie. Reinheitsprüfung technischer
Stoffe.

Quantitative Analyse:

Redoxtitrationen. Komplexometrische Titratio-
nen. Quantitative Trennung von Stoffgemischen.
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Instrumentelle Analyse:

Konduktometrie. Photometrie. Flammenphoto-
metrie.

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Analytischer Prozeß:

Systematik, Teilschritte. Informationstheoreti-
sche Grundlagen.

Elektrochemische Analyse:

Direktpotentiometrie, Voltammetrie, Coulome-
trie.

Optische Analyse:

Refraktometrie. Polarimetrie. Molekülspektro-
skopie (UV/VIS-Spektralphotometrie, Fluorime-
trie, Nephelometrie, Infrarot-Spektroskopie,
RAMAN-Spektroskopie, Mikrowellenspektrosko-
pie). Atomspektroskopie (optische Emissionsspek-
troskopie, Atomabsorptionsspektroskopie, Rönt-
genstrahlenemissions- und -fluoreszenzspektrosko-
pie, Elektronenstrahlspektroskopie).

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Trennmethoden:

Chromatographie (Flüssigchromatographie, Gas-
chromatographie). Elektrophorese.

Molekülspektroskopie:

Massenspektroskopie. Magnetische Resonanz-
spektroskopie (NMR, ESR).

Kernspektroskopie:

Aktivierungsanalyse. Radionuklide in der chemi-
schen Analyse.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis für die praktische Arbeit
im Laboratorium sowie der Stand der instrumentel-
len Analytik. Besonders nützlich im Hinblick auf
eine ökonomische Arbeitsweise ist die kritische
Behandlung der einzelnen Analysenmethoden
(Vor- und Nachteile, Grenzen).

9. A N A L Y T I S C H E S L A B O R A T O -
R I U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die Praxis der Fachrich-
tung notwendigen analytischen Aufgaben lösen
sowie die Ergebnisse protokollieren können.

Der Schüler soll die im chemischen Laborato-
rium der Fachrichtung verwendeten Geräte, Appa-
rate und Chemikalien unter Berücksichtigung der
Sicherheitsmaßnahmen handhaben können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (14 Wochenstunden):

Laboratoriumstechnik:

Gefahrenquellen und Sicherheitsmaßnahmen,
Umgang mit Chemikalien, Glasbearbeitung, Hand-
habung von Laboratoriumsgeräten.

Qualitative Analyse:

Aufarbeitung einzelner Gruppen des Kationen-
trennungsganges. Identifizierung von Kationen
und Anionen durch Einzelreaktionen.

Quantitative Analyse:

Gravimetrie (Fällungen mit verschiedener mor-
phologischer Ausbildung, Verwendung organischer
Fällungsreagentien). Volumetrie (Säure/Base- und
Fällungsreaktionen).

2. S e m e s t e r (16 Wochenstunden):

Qualitative Analyse:

Vollständiger Trennungsgang für Kationen und
Anionen. Identifizierung schwerlöslicher Stoffe.
Abschätzen von Mengenverhältnissen in Stoffgemi-
schen sowie des Reinheitsgrades einzelner Stoffe.
Identifzierung eines technischen Produktes durch
Methodenkombination.

Quantitative Analyse:

Redoxtitrationen. Komplexometrische Titratio-
nen. Quantitative Trennung von Stoffgemischen.

Instrumentelle Analyse:

Elektrogravimetrie. Potentiometrie. Kondukto-
metrie. Photometrie.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
Vielseitigkeit der Methoden, die Häufigkeit der
Anwendung in chemischen Laboratorien des Fach-
gebietes und der Beitrag zur systematischen Ein-
führung in die praxisnahe Verwendung der analyti-
schen Methoden. Bei der Auswahl der Analysenbei-
spiele bewährt sich das Ausgehen vom Ausbildungs-
stand des Schülers sowie von den in der beruflichen
Praxis gebräuchlichen Analysenverfahren. Die
praktischen Übungen bedürfen der Vorbereitung
durch kurze Vorbesprechungen entsprechend dem
Stand des Unterrichtes in den theoretischen Pflicht-
gegenständen.
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Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung theoretischer
Vorkenntnisse empfiehlt sich die Absprache mit
den Lehrern der Pflichtgegenstände „Analytische
Chemie" und „Stöchiometrie".

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Ausarbeitung eines
Laboratoriumsberichtes verlangt.

10. O R G A N I S C H E C H E M I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die für die berufliche Praxis der
Fachrichtung bedeutsamen Stoffklassen der organi-
schen Chemie, ihre Nutzung und ihre Auswirkun-
gen auf die Umwelt kennen. Er soll den Ablauf der
häufigsten organisch-chemischen Reaktionen ver-
stehen. Er soll die Nomenklatur, allgemeine physi-
kalische, chemische sowie physiologische Eigen-
schaften, Synthesen, Isolierungsverfahren sowie
charakteristische Umsetzungen der einzelnen Stoff-
klassen kennen und anwenden können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Reaktionstypen und Reaktionsmechanismen:

Addition. Eliminierung. Substitution. Umlage-
rung. Radikalische und polare Mechanismen.
Mehrzentrenmechanismen.

Monofunktionelle Stoffklassen:

Sauerstoffverbindungen. Stickstoffverbindungen.
Schwefelverbindungen.

2. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Polyfunktionelle Stoffklassen:

Substituierte Carbonsäuren (Halogen-,
Hydroxy-, Oxo- und Aminocarbonsäuren) und
Derivate. Monosaccharide.

Aromatische Verbindungen:

Benzol und Benzolderivate. Kondensierte Aro-
maten.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Cyclische Verbindungen:

Alicyclen. Heterocyclen. Kondensierte Hetero-
cyclen.

Spezielle Stoffklassen:

Makromolekulare Stoffe. Farbstoffe und Pig-
mente.

Naturstoffe:

Lipoide. Terpene. Steroide.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Bausteine der Biochemie:

Proteine. Kohlenhydrate. Lipide. Nucleinsäuren.

Stoffwechsel:

Enzyme. Coenzyme. Katalyse. Abbau und Bio-
synthesen. Intermediärstoffwechsel.

Energieumsatz und Energiespeicherung:

Atmungslaette. Photosynthese. Oxidative
Phosphorylierung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind der
Beitrag zum Verständnis für die Besonderheiten
der Chemie des Kohlenstoffs und die Bedeutung
der funktioneilen Gruppen für die Eigenschaften
und Synthese organischer Verbindungen sowie der
Umwelt.

Durch ständiges Erörtern der gesetzmäßigen
Zusammenhänge wird das Verständnis für den
Ablauf der organisch-chemischen Reaktionen
geschult und erweitert. Zweckmäßigerweise wer-
den auch Sicherheitsbelange besprochen.

11. ORGANISCH-PRÄPARATIVES
LABORATORIUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll organische Synthesen durchfüh-
ren können und die Methoden zur Charakterisie-
rung der Präparate kennen. Er soll die apparativen
Hilfsmittel zweckmäßig einsetzen können und die
Sicherheitsmaßnahmen zur Verhinderung von
Laboratoriumsunfällen beherrschen.

Der Schüler soll mit den Vorkehrungen zur Ent-
sorgung und Aufarbeitung von Rückständen ver-
traut sein.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden);

Organische Laboratoriumstechnik:

Kristallisieren, Destillieren, Extrahieren, Subli-
mieren.

Herstellung organischer Präparate:

Substitutionsreaktionen. Additionsreaktionen.
Eliminierungsreaktionen. Redoxreaktionen.
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4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Herstellung organischer Präparate:

Cyclisierungen. Umlagerungen. Isolierung von
Naturstoffen.

Reinheits- und Identitätsuntersuchungen:

Spektroskopische Methoden.

Organische Analyse:

Substanzklassentrennung. Bestimmung funktio-
neller Gruppen. Derivatisierung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Verwendbarkeit der experimentellen Methoden
und Arbeitstechniken im organisch-chemischen
Laboratorium. Zweckmäßigerweise werden daher
Ausbeute, Reinheit der Präparate, sorgfältige Lite-
raturarbeit, Arbeitsplanung und Protokollierung
der Beobachtungen und Ergebnisse zu beachten
sein.

Die praktischen Übungen bedürfen der Vorbe-
reitung durch kurze Vorbesprechungen entspre-
chend dem Stand des Unterrichtes in den theoreti-
schen Pflichtgegenständen.

12. P H Y S I K A L I S C H E C H E M I E

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Wechselwirkungen zwischen
stofflichen und energetischen Veränderungen ver-
stehen. Er soll stoffliche Eigenschaften und Vor-
gänge mit Hilfe mathematischer Formulierungen
beschreiben und erklären können. Er soll der Ent-
wicklung des Fachgebietes folgen können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Zustandsformen der Materie:

Zustandsgieichungen der idealen und realen
Gase. Kinetische Theorie des idealen Gases.
Zustandsgrößen flüssiger und fester Stoffe.

2. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Phasengleichgewichte:

Phasenumwandlungen von Reinstoffen. Phasen-
gleichgewichte homogener und heterogener Mehr-
stoffsysteme.

Elektrochemie:

Polarisationserscheinungen an Grenzflächen.
Leitfähigkeit (Temperatur- und Konzentrationsab-
hängigkeit). Elektrodentypen.

3. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Chemische Thermodynamik:

Molwärme, innere Energie und Enthalpie. Kalo-
rimetrie und Thermoanalyse. Entropie, freie Ener-
gie und Enthalpie. Anwendung thermodynamischer
Gesetze zur Berechnung chemischer Gleichge-
wichte.

4. S e m e s t e r (2 Wochenstunden):

Reaktionskinetik:

Geschwindigkeit, Ordnung und Mechanismus
chemischer Reaktionen. Kinetische Meßmethoden.
Folge- und Simultanreaktion. Temperaturabhän-
gigkeit der Reaktionsgeschwindigkeit. Homogene
und heterogene Katalyse.

Strukturaufklärung:

Wechselwirkung von Materie und elektromagne-
tischer Strahlung.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind
zunächst die Anschaulichkeit sowie in zunehmen-
dem Maße der Beitrag zur Schulung des analyti-
schen und kreativen Denkens, wobei zwecks
Anwendbarkeit in der Laboratoriumspraxis der
Begründungszusammenhang zwischen der chemi-
schen Problemstellung und der physikalischen
Lösung im Vordergrund steht.

Der Praxisbezug wird durch den Einsatz elektro-
nischer Rechenhilfen sowie durch die Verwendung
von Fachliteratur gefördert.

13. ANORGANISCH-CHEMISCHE
TECHNOLOGIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Gewinnung, die Herstel-
lung, die Eigenschaften und die Verarbeitung anor-
ganischer Rohstoffe, Zwischen- und Endprodukte
sowie deren Auswirkungen auf die Umwelt kennen,
soweit sie in der Praxis des Fachgebietes bedeutsam
sind.
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Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Wasser:

Trink-, Nutz- und Abwasser; Beurteilungskrite-
rien, Anforderungen, Aufbereitung. Umwelttechni-
sche Maßnahmen.

Natriumchlorid:

Gewinnung, Verwendung, Bedeutung des Salz-
monopoles.

Natriumcarbonat:

Herstellung (Solvay-Verfahren), Eigenschaften,
Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Chlor und seine Verbindungen:

Herstellung, Eigenschaften und Verwendung
von Chlor, Chloralkalielektrolyse, Chlorwasser-
stoff, Salzsäure und technisch eingesetzte Chlor-
sauerstoffverbindungen. Umwelttechnische Maß-
nahmen.

Stickstoff und seine Verbindungen:

Herstellung, Eigenschaften und Verwendung
von Ammoniak (Haber-Bosch-Verfahren), Salpe-
tersäure (Ostwald-Verfahren) und Stickstoffdünge-
mitteln. Umwelttechnische Maßnahmen.

Phosphor und seine Verbindungen:

Rohstoffe, Verarbeitung, Herstellung von
Phosphor, Phosphorsäure und ihrer technisch
bedeutenden Salze, Herstellung und Bedeutung
von Düngemittelphosphaten. Umwelttechnische
Maßnahmen.

Schwefel und seine Verbindungen:

Rohstoffe, Verarbeitung, Gewinnung und Her-
stellung von Schwefel, Schwefeloxiden; Schwefel-
säure (Kontaktverfahren), Eigenschaften, Verwen-
dung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Mörtelbindestoffe:

Rohstoffe, Herstellung von Gips, Magnesiabin-
der; Baukalke und Zemente (Eigenschaften und
Verwendung). Umwelttechnische Maßnahmen.

4. S e m e s t e r (4 Wochenstunden):

Keramik:

Rohstoffe, Verarbeitung, fein- und grobkerami-
sche Erzeugnisse, feuerfeste Materialien. Umwelt-
technische Maßnahmen.

Glas:

Rohstoffe, Herstellungsverfahren, Glasarten.

Metalle:

Definition, Eigenschaften, technische Gewin-
nungsverfahren.

Eisen und Stahl:

Rohstoffe, Herstellung, Verarbeitung, Eigen-
schaften und Verwendung. Eisenlegierungen (Fer-
rolegierungen und Edelstahle). Umwelttechnische
Maßnahmen.

Refraktäre Metalle:

Rohstoffe, Herstellung, Eigenschaften, Verwen-
dung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Kupfer und seine Legierungen:

Rohstoffe, Flotation, Herstellung, Eigenschaften,
Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Aluminium und seine Legierungen:

Rohstoffe, Herstellung, Eigenschaften, Verwen-
dung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Energiegewinnung auf Fusions- und Fissionsbasis:

Kernbrennstofftechnologie, Einsatz im Reaktor.
Sicherheits- und Umwelttechnik.

Korrosion und Korrosionsschutz:

Definition, Korrosionsarten und -mechanismen,
wirtschaftliche Bedeutung, Korrosionsschutzmaß-
nahmen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
österreichischen Rohstoffvorkommen und die Ver-
arbeitung in der anorganisch-chemischen Industrie
Österreichs.

14. ORGANISCH-CHEMISCHE
TECHNOLOGIE

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die Gewinnung, die Eigenschaf-
ten und die Verarbeitung organischer Rohstoffe
sowie die Eigenschaften und die Verwendung von
Verarbeitungsprodukten und ihre Auswirkungen
auf die Umwelt kennen, soweit sie in der Praxis des
Fachgebietes bedeutsam sind.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Rübenzucker und Stärken:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.
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Erdöl und Erdgas:

Vorkommen, Exploration, Förderung, Aufberei-
tung, Transport, Eigenschaften. Umwelttechnische
Maßnahmen.

Holz- und Zellstoffverarbeitungsprodukte:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Braun- und Steinkohle:

Vorkommen, Verarbeitung, Produkte, Eigen-
schaften, Verwendung. Umwelttechnische Maß-
nahmen.

4. S e m e s t e r (5 Wochenstunden):

Pflanzliche und tierische Öle, Fette und Wachse:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Erdöl-Verarbeitungsprodukte:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Kunststoffe:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Wasch- und Reinigungsmittel:

Rohstoffe, Verarbeitung, Produkte, Eigenschaf-
ten, Verwendung. Umwelttechnische Maßnahmen.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterien für die Lehrstoffauswahl sind die
österreichischen Rohstoffvorkommen und die
Möglichkeiten der Verarbeitung von Rohstoffen in
der organisch-chemischen Industrie Österreichs.

15. CHEMISCH-TECHNOLOGI-
SCHES LABORATORIUM

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll einfache technisch-analytische
und chemisch-technologische Aufgaben aus der
Praxis des Fachgebietes lösen und über die Arbeiten
und deren Ergebnisse Bericht erstatten können.

Lehrstoff:

3. S e m e s t e r (10 Wochenstunden):

Anorganisch-technisch-analytische Aufgaben:

Prüfung (Richtigkeit, Reproduzierbarkeit).
Modifizierung und Entwicklung von Analysenme-
thoden anorganischer Stoffe.

Organisch-technisch-analytische Aufgaben:

Prüfung (Richtigkeit, Reproduzierbarkeit).
Modifizierung und Entwicklung von Analysenme-
thoden organischer Stoffe.

4. S e m e s t e r (10 Wochenstunden):

Anorganisch-technologische Aufgaben:

Identifizierung und Charakterisierung anorgani-
scher Rohstoffe, Zwischen- und Fertigprodukte.
Anwendungstechnologie.

Organisch-technologische Aufgaben:

Identifizierung und Charakterisierung organi-
scher Rohstoffe, Zwischen- und Fertigprodukte.
Anwendungstechnologie.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der Praxis des Fachgebietes.
Daher kommt der Arbeits- und Versuchsplanung
besondere Bedeutung zu.

Der Praxisbezug wird durch den Einsatz von
elektronischen Rechenhilfen sowie durch die Ver-
wendung von Fachliteratur gefördert.

Zwecks rechtzeitiger Erarbeitung theoretischer
Vorkenntnisse ist die Absprache mit den Lehrern
der Pflichtgegenstände „Anorganisch-chemische
Technologie", „Organisch-chemische Technolo-
gie" und „Analytische Chemie" erforderlich.

Den Anforderungen der Praxis entsprechend,
wird von den Schülern die Führung eines Laborato-
riumsberichtes verlangt.

16. CHEMISCHE VERFAHRENS-
TECHNIK

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll den Aufbau und die Wirkungs-
weise der in der Praxis des Fachgebietes verwende-
ten Maschinen, Apparate und verfahrenstechni-
schen Operationen einschließlich der Sicherheits-
maßnahmen und des Umweltschutzes kennen. Er
soll Materialdurchsatz und Energiebedarf berech-
nen können.

Lehrstoff:

1. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Maschinentechnik:

Technisches Zeichnen. Werkstoffe, Festigkeits-
lehre. Maschinenelemente.
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Mechanische Verfahrenstechnik:

Trennverfahren (Abscheidung von Partikeln aus
Gasen, Abscheidung von Feststoffen aus Flüssigkei-
ten, Klassieren in Gasen).

2. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Mechanische Verfahrenstechnik:

Zerkleinerung (Stoffeigenschaften und Maschi-
nen). Agglomeration (Agglomerate und Verfah-
ren). Mischen von Flüssigkeiten und Feststoffen.
Lagern von Schüttgütern (Fließverhalten, Bun-
kern). Hydraulischer und pneumatischer Trans-
port.

3. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Energietechnik:

Technischer Wärmetransport, Heizen und Küh-
len, Wärmeaustauscher.

Thermische Trennverfahren für fluide Phasen:

Destillieren, Thermo- und Kryokonzentrieren,
Absorption, Flüssigkeitsextraktion.

Thermische Trennverfahren mit festen Phasen:

Kristallisation, Trocknung, Feststoffextraktion.

Thermische Trennverfahren an Grenzflächen:

Sorption, Ionenaustausch, Membranverfahren.

4. S e m e s t e r (3 Wochenstunden):

Reaktortechnik:

Reaktorgrundformen, Reaktormodelle, Verweil-
zeitverhalten, Reaktoren für disperse Systeme,
Betriebsbedingungen.

Meß- und Regelungstechnik:

Meßtechnik (Aufnehmer, Meßumformer und
-Umsetzer, Ausgeber). Regelungstechnik (Regelein-
richtungen, Regelkreise, Regler).

Planung von Anlagen:

Vorstudien, Projektorganisation, Vorplanung,
Detailplanung und Abwicklung, Bauausführung,
Montage, Inbetriebnahme.

Didaktische Grundsätze:

Hauptkriterium für die Lehrstoffauswahl ist die
Anwendbarkeit in der chemisch-technischen Praxis,
weshalb besonders auf dem Stand der Technik
angepaßte Lehrinhalte zu achten sein wird.

Dem Umweltschutz und den Sicherheitsmaßnah-
men im chemischen Betrieb kommen besondere
Bedeutung zu.

Bildtafeln, Skizzenblätter und praxisübliche
Unterlagen erhöhen die Anschaulichkeit des Unter-
richtes.

17. P F L I C H T P R A K T I K U M

Bildungs- und Lehraufgabe:

Der Schüler soll die im Unterricht der fachtheo-
retischen und praktischen Unterrichtsgegenstände
erworbenen Kenntnisse, Fertigkeiten und Einstel-
lungen auf die Berufspraxis seines Fachgebietes
anwenden können.

Organisationsform und Inhalt:

Das Gesamtausmaß der Dauer des Pflichtprakti-
kums hat mindestens acht Wochen zu betragen.
Das Pflichtpraktikum ist in zwei Abschnitte von je
vier Wochen Dauer zu teilen.

Der erste Abschnitt soll vorwiegend handwerkli-
chen Verrichtungen gewidmet sein, während der
zweite Abschnitt vorwiegend technische oder
betriebsorganisatorische Tätigkeiten umfassen soll,
wobei eine nicht facheinschlägige Tätigkeit auf das
Pflichtpraktikum nicht anrechenbar ist.

Nach jedem Praktikum ist von jedem Schüler ein
selbstverfaßter Pflichtpraktikumsbericht mit Anga-
ben über die ausgeübten Tätigkeiten und die
gemachten Erfahrungen der Schule vorzulegen.

Didaktische Grundsätze:

Der erste enge Kontakt mit dem Berufsleben
bedarf sorgfältiger Vor- und Nachbereitung durch
die Schule. Besonders wichtig ist die Auswertung
des zu verfassenden Pflichtpraktikumsberichtes in
den fachtheoretischen und praktischen Unterrichts-
gegenständen.

B. F R E I G E G E N S T Ä N D E

AKTUELLE FACHGEBIETE

Siehe Anlage 3.

C. F Ö R D E R U N T E R R I C H T

Siehe Anlage 3.
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